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Wer ist am Zuge ? 
EK. Mit te der vor igen Woche haben bekannt­

lich die Vereinigten Staaten in Bonn vorze i t ig 
die Ratifikationsurkunden jener V e r t r ä g e h in­
terlegt, durch die der westdeutschen Bundes­
republik die S o u v e r ä n i t ä t z u r ü c k g e g e b e n und 
die Stationierung fremder Truppen geregelt 
werden soll . Daß das ebenso wie die gleich­
zeitige Hinter legung der deutschen Urkunden 
durch den Bundeskanzler i n aller W e l t als sehr 
bedeutsame, politische Geste gewertet wurde, 
kann nicht verwundern. In a l len vorangehenden 
Wochen war immer wieder davon gesprochen 
worden, daß die drei W e s t m ä c h t e nur g l e i c h ­
z e i t i g diesen Schritt vo l l z i ehen w ü r d e n . Auch 
der übe r r a schende Schritt Dr. Adenauers war 
vorher nicht erwartet worden. Da nun aber auch 
diese beiden A b k o m m e n aus dem Pariser V e r ­
tragswerk tatsächl ich erst dann in Kraft treten, 
wenn eben auch die Franzosen und Bri ten ihre 
Urkunden hinterlegen, so ist k lar , d a ß der A k t 
im Bundeskanzleramt demonstrat iven Charakter 
hatte. Er wi rd denn auch e i n m ü t i g so gedeutet, 
daß er einmal eine stumme M a h n u n g an London 
und Paris zur Beschleunigung des ganzen V e r ­
fahrens sein sollte und zugleich auch bekunden, 
daß für alle bevorstehenden poli t ischen Ge­
spräche das Wi rksamwerden der Pariser V e r ­
träge, die politische Geschlossenheit West ­
europas, Amer ikas und Westdeutschlands grund­
legende Voraussetzung sind. Bei der deutschen 
Sozialdemokratie fand das Hande ln Adenauers 
sofort recht scharfe K r i t i k . M a n e r k l ä r t e , der 
Kanzler habe durch eine solche M a ß n a h m e — 
offenkundig im Hinb l i ck auf Ö s t e r r e i c h — v o l l ­
endete Tatsachen schaffen wol len . 

Fast zur gleichen Stunde, da dies in Bonn 
geschah, traf bei den drei westl ichen Besatzungs­
mächten die s o w j e t i s c h e N o t e mit der 
Einladung zu einer baldigen Wiene r Konferenz 
für den e n d g ü l t i g e n Absch luß des ös te r re i ch i ­
schen Staatsvertrages ein, und nur wenig s p ä t e r 
begab sich Frankreichs A u ß e n m i n i s t e r eiligst 
nach London, um dort mit Eden wie auch mit 
dem neuen A u ß e n m i n i s t e r M a c m i l l a n Bespre-
dauttflen zu führen , die sich sowohl auf Probleme 
der Pariser V e r t r ä g e und ihrer Inkraftsetzung 
(vor allem auch Frankreichs W ü n s c h e in der 
Saarfrage) wie offenbar auch auf Vorbere i tun­
gen für eine V i e r m ä c h t e k o n f e r e n z mit M o s k a u 
bezogen. Marschal l Schukows „ko l l eg i a l e r " G r u ß 
an Amer ika und Eisenhower wurde ü b e r den 
Ozean geschickt, und in Warschau l ieß sich M o s ­
kaus Parteigewaltiger Chrustschew wie übl ich 
vernehmen, alle V ö l k e r k ö n n t e n sehr w o h l 
nebeneinander leben und die schwierigsten Fra ­
gen ließen sich friedlich lösen , wenn man die 
»Kriegstreiber" ausschalte, die na tü r l i ch sowohl 
Sdvukow wie auch Chrustschew stets nur im 
.kapitalistischen Wes ten" entdecken. 

Man hat die g r o ß e Po l i t i k oft mit einem 
Schachspiel verglichen, und sicher ist sov ie l 
daran richtig, d a ß auch hier die ü b e r r a s c h e n d e n 
und mehr oder weniger durchdachten Z ü g e des 
einen Partners sofort zu G e g e n z ü g e n der ande­
ren Seite führen. Sehen w i r uns nun das po l i t i ­
sche Geschehen der letzten Woche, vor a l lem 
seit der Moskaure ise des ös t e r r e i ch i schen K a n z ­
lers Raab an, so werden w i r bald feststellen, 
daß Zug und Gegenzuq einander wei t rascher 
folgen als zuvor. W o h l jeder v o n uns fühlt 
deutlich, daß der kommende Sommer diesmal 
sicher nicht im Zeichen beschaulicher d ip loma­
tischer Ferien stehen wi rd , in denen normaler­
weise nur eine „zwe i t e Besetzung" laufende 
Geschäfte erledigt und die S t a a t s m ä n n e r sich 
einmal ausspannen k ö n n e n . Schon für den M a i 
ist mit der ersten W i e n e r Botschafterkonferenz, 
die den Ö s t e r r e i c h v e r t r a g unterschriftsreif aus­
fertigen soll , ebenso zu rechnen wie mit der 
Ubergabe der Rat i f ika t ionsurkunden durch 
Frankreich und England. M i t t e M a i so l l — wenn 
irgend möglich — bereits das inzwischen souve­
rän gewordene Westdeutschland zum ersten­
mal an der A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z der A t l a n ­
tikpaktmächte teilnehmen. Beratungen der drei 
westlichen S t a a t s m ä n n e r ü b e r die Marschroute 
für die Konferenz mit M o s k a u sind angesetzt, 
denen unmittelbar e in G e s p r ä c h dieser drei mit 
dem Kanzler folgen m u ß . Rechnet man hinzu, 
daß mit großer Wahrscheinl ichkei t weitere Z ü g e 
Moskaus zu erwarten sind, dessen Über ­
raschungsmanöver g e g e n ü b e r W i e n ganz ge­
wiß nicht das letzte war, so w i r d deutlich, wie 
lebhaft es in der Po l i t ik in den kommenden 
Wochen und Monaten zugehen w i r d . 

* ' 
Pen verantwortlichen Lenkern deutscher Ge­

schicke wird ohne Zweife l gerade die Zeit , in 
der nach so v ie len Jahren nun wenigstens ein 
Teil des alten Deutschen Reiches eine friedlich 
«och nicht unbegrenzte S o u v e r ä n i t ä t wieder­
erlangen wird, eine Fül le neuer wichtigster Auf ­
gaben bringen. W i r al le empfinden es, daß die 
schwerste und g r ö ß t e B e w ä h r u n g s p r o b e auf 
jeden Fal l noch "kommt und d a ß unser V o l k 
urplötzlich vor Entscheidungen v o n g r ö ß t e r 
Tragweite gestellt sein kann, bei denen es dann 
darauf ankommt, rasch und zugleich doch auch 
besonnen und weitschauend al le M ö g l i c h k e i t e n 
zu erfassen und zu handeln. In den letzten zehn 
Jahren war es doch fast immer so, daß w i r als 
-Nation unter Vormundschaft" die polit ischen 
Züge weitgehend den anderen ü b e r l a s s e n m u ß ­

ten. W i r sind gewiß auch in Zukunft als Deut­
sche noch keineswegs völ l ig frei und ohne B in ­
dungen, aber die Fä l l e werden sich mehren, wo 
wir auch einmal wieder sehr s e l b s t ä n d i g e Ent­
sch lüsse fassen m ü s s e n . Vergessen wi r es nie: 
es l iegen zehn Jahre hinter uns, in denen gewiß 
auch oft genug ü b e r Deutschland gesprochen, in 
der sogar folgenschwerste und bedenklichste 
Entscheidungen ü b e r uns getroffen wurden, 
jedoch meist ohne uns. Das wi rd und kann so 
nicht bleiben. In al len Problemen, die jetzt auf 
uns zukommen — und deren g röß t e und vor­
dringlichste das einer echten deutschen Wieder ­
vereinigung ist —, kann keine befriedigende 
und annehmbare Lösung gefunden werden, ohne 
die Deutschen nicht nur zu befragen, sondern 
auch mitentscheiden zu lassen. Die Zeit, in der 
wi r nur in polit ischen Vorz immern in die Er­
scheinung traten, m u ß — ü b r i g e n s im Interesse 
aller — e n d g ü l t i g vorbei sein. Es m u ß ebenso 
mögl ich sein, daß jeder Verhandlungspartner 
die Gelegenheit hat, mit uns direkt zu sprechen, 
wenn er sich ernsthaft um V e r s t ä n d i g u n g und 
Ausgle ich b e m ü h t . W i r selbst haben ganz ge­
nau zu p rüfen und a b z u w ä g e n , was uns frommt 
und was für uns nicht zumutbar ist. W i r brauchen 
schon in der nächs t en Zukunft ganz genaue V o r ­
stellungen d a r ü b e r , was wi r anstreben und wie 
wi r es erreichen wol len . Jeder Schritt w i l l übe r ­
legt sein, und nie soll ten wi r ü b e r s e h e n , d a ß 
jener Wahnwi tz , den Ja l ta und Potsdam herauf­
beschworen haben, unter al len U m s t ä n d e n doch 
nur i n sehr z ä h e m Ringen beseitigt werden kann. 
Wei tb l ickende Leute haben mit Recht betont, 
d a ß man ohne neue schöpfer ische Gedanken 
gerade heute nicht auskommt. Ideen und frucht­
bare Planungen aber m ü s s e n a u c h v o n u n s 
kommen. W i r sol len und m ü s s e n dabei miß­
trauisch bleiben g e g e n ü b e r al len, die uns pol i t i ­
sche „ P a t e n t m e d i z i n e n " und „ M u s t e r l ö s u n g e n " 
anbieten. M a n kann gewiß aus j e d e r anderen 
Regelung manches lernen, man verfä l l t aber in 
I l lusionen, wenn man die A n l i e g e n eines nie 
zerrissenen oder wichtiger Gebiete beraubten 
Staates von sieben M i l l i o n e n mit der Situation 
von 68 M i l l i o n e n in einem Lande gleichsetzt, in 
dem so v ie le M i l l i o n e n Ostdeutscher aus ihrer 
Heimat vertr ieben und achtzehn M i l l i o n e n einem 
diktatorischen Gewal t regime ausgeliefert wur­
den. Jede annehmbare Lösung der deutschen 
Schicksalsfragen m u ß ganz neu erarbeitet wer­
den. U n d e in Erfolg ist nur dann zu erwarten, 
wenn die Deutschen dabei — anfeuernd, be­
ratend und fö rde rnd — in jedem F a l l höchst 
ak t iv m i t w i r k e n und wenn w i r ebenso wie die, 
die w i r als Freund und Beistand ansehen dürfen, 
entscheidend mit am Zuge bleiben. 

Mit dem Blick auf See 
So wie hier einige Männer aus Pillau, so standen die Fischer unserer heimatlichen Ost­
seeküste oft aui dem Strand und schauten mit prüfendem und sachkundigem Blick auf 
das Meer hinaus. Jetzt ist es eine andere Küste, von der sie Ausschau halten, aber 
immer noch fahren viele von ihnen zum Fang in die heimatlichen Gewässer, und in der 
Ferne sehen sie die Steilküste des Samlandes und die Dünen der Nehrungen. Wie schwer 
und gefahrvoll diese Fahrten sind, das zeigt das Schicksal der drei Fischer, von dem ein 

Bericht in dieser Folge (auf Seite 9) erzählt 

E r h o l u n g u n d F r e u d e 
für u n s e r e K i n d e r 

Wer hilft mit? — Ein Aufruf unserer Landsmannschaft 

In Folge 14 unseres Ostpreußenblattes vo m 2. April veröffentlichten wir einen Aufruf 
des Bundesministeriums für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte und der großen 
Verbände der Vertriebenen und Flüchtlinge, erholungsbedürft igen Kindern in der Bundesrepu­
blik einen Ferienaufenthalt möglich zu machen. Es ist selbstverständlich, daß auch wir Ost­
preußen alles tun werden, diesen Appell zu einem Erfolg zu führen. So wie die Landsmann­
schaft Ostpreußen durch die Bruderhilfe unseren in unserer Heimat lebenden Landsleuten 
beigestanden hat, so will sie auch hier in der ersten Reihe der Helfenden stehen. Es gibt in 
Berlin und in der sowjetisch besetzten Zone viele Tausende ostpreußischer Kinder, die noch 
niemals in ihrem Leben unbeschwerte Ferientage erleben konnten, viele auch, die so unter­
ernährt und blaß sind, daß ihnen schon aus körperlichen Gründen eine Erholung dringend 
nottut. 

Zahlreiche ostpreußische Familien haben im Bundesgebiet schon soweit Fuß gefaßt, daß sie 
in der Lage sind, in ihrem Haushalt ein erholungsbedürft iges Kind für einige Wochen aufzu­
nehmen. Eine solche unmittelbare Hilfe ist natürlich am wirkungsvollsten und am schönsten. 
Wir bitten daher alle Landsleute, die ein erholungsbedürft iges ostpreußisches Kind für vier 
Wochen bei sich aufnehmen wollen, dies unter Angabe ihrer Anschrift, des Berufes und einer 
kurzen Schilderung der häuslichen Verhältnisse (ob Spielgefährten vorhanden sind, welche 
Altersklassen gewünscht werden usw.) sowie unter Angabe der Zeit, zu der die Aufnahme 
erfolgen kann, bald der Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
straße 29, mitzuteilen. Die Fahrtkosten brauchen natürlich nicht bezahlt zu werden. Alles, 
was damit zusammenhängt , wird durch die Landsmannschaft geregelt werden. 

Viele von uns aber haben nicht die Möglichkeit , ein Kind bei sich aufzunehmen. In solchen 
Fällen aber kann man durch Geldspenden helfen. Diese ermöglichen es dann, daß die Kinder 
geschlossen in Heimen oder an anderer Stelle untergebracht werden. Wir bitten, Spenden für 
diese Hilfsaktion an die Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg, Postscheck-Konto: Hamburg 
7557 mit dem Vermerk „Ostpreußische Kinderhilfe" einzuzahlen. 

Landsleute! Viele von Euch planen eine Reise, viele von Euch freuen sich auf einen Urlaub 
an der See oder im Gebirge. Denkt daran, daß tausende ostpreußischer Kinder sich ebenso 
freuen würden wie Ihr, einmal für vier Wochen aus dem Käfig, in dem sie oft leben, heraus­
zukommen, einmal die Freiheit und die Luft der See oder den Geruch des Waldes und das 
schöne deutsche Vaterland zu erleben. Denkt daran, und helft der Landsmannschaft durch 
Eure Spende, unseren ostpreußischen Kindern Erholung und Freude zu schenken. Damit leistet 
Ihr praktische Arbeit für die Wiedervereinigung und auch wirklichen Dienst an Menschen 
unserer Heimat. Wir wollen den Willen zur Einheit und zur Heimkehr nicht an schönen Reden 
und Versprechungen messen, sondern an Taten! 

Die Kindertransporte müssen lange vorher geplant werden, und deshalb ist Eile geboten. 
Die Auswahl der Kinder wird im engen Einvernehmen mit der Landesgruppe Berlin unserer 
Landsmannschaft erfolgen. 

Landsleute! Wir wissen, daß wir Euch bei der Bitte um Hilfe für unsere Kinder nicht ver­
geblich ansprechen. Helft uns, die ostpreußische Kinderhilfe zu verwirklichen! 

Der Vorstand der Landsmannschaft Ostpreußen 

„Wählt eure Freunde weise!" 
E n g l ä n d e r sagen: Deutscher Wieder ­
vereinigungswil le wurde un te rschä tz t . 

p. E in auße ro rden t l i ch g roßes Interesse hat in 
England die vor einigen Tagen in Kön igswin t e r 
durchgeführ te Begegnung zwischen britischen 
und deutschen Parlamentariern, Wirtschaftlern 
und Publizisten gefunden. Durch den Streik war 
die Londoner Presse zunächs t verhindert, zu 
den Ergebnissen dieser Aussprache Stellung zu 
nehmen. Es ist aber w o h l bezeichnend, d a ß von 
der ü b r i g e n britischen Presse sowohl der be­
kannte „Manches t e r Guardian" wie auch die Z e i ­
tungen in Schottland sich sehr eingehend mit 
diesem Gespräch befassen. Der „Manches te r 
Guardian" e rk lä r t , die englischen Teilnehmer 
an der Begegnung in K ö n i g s w i n t e r seien 
erstaunt und übe r ra sch t gewesen ü b e r die 
S tä rke , in der sich unter den deutschen 
Tei lnehmern „neu t ra l i s t i sche Anschauungen" 
g e ä u ß e r t h ä t t e n . M a n habe hier sehr ein­
deutig erfahren, wie stark im ü b r i g e n das Seh­
nen aller Deutschen nach einer baldigen Wieder ­
vereinigung sei. Einige englische Abgeordnete, 
die in K ö n i g s w i n t e r waren, meinten, die Auffas­
sung, daß der Westen gefahrlos auf eine Erhal ­
tung des bisherinen Zustandes lossteuern k ö n n e , 
sei auf dieser Konferenz e r schü t t e r t worden. Der 
Korrespondent des „Manches te r Guardian" stellt 
fest, englische Teilnehmer h ä t t e n ihn e rk lä r t , die 
Deutschen s ä h e n offenbar die Wiederbewaff­
nung als M i t t e l zum Zweck der Wiedervere in i ­
gung an. M a n habe den EI. druck, daß eine 
s t a r k e w e s t l i c h e I n i t i a t i v e f ü r d i e 
W i e d e r v e r e i n i g u n g n ö t i g sei, wenn 
Westdeutschland nicht ins neutralistische Lager 
abtreiben solle. 

Die deutschen Publizisten, die an der A u s ­
sprache in Kön igswin t e r teilnahmen, betonen 
ziemlich ü b e r e i n s t i m m e n d , die englischen G ä s t e 
h ä t t e n auf jeden Fa l l eine h e i l s a m e U n ­
r u h e mit nach Hause genommen. Abgeordnete 
sowohl der englischen Regierungspartei w ie 
auch der Opposi t ion ä u ß e r t e n dabei die Befürch­
tung, die Deutschen h ä t t e n vielleicht die N e i ­
gung, sich aus einem Bündnis , in das sie durch 
die Pariser V e r t r ä g e eingetreten seien, wieder 
„h inaus - und davonzuschleichen". So habe der 
Labour-Abgeordnete Evans in fast brutaler 
Weise gesagt, Deutschland dürfe sich unter k e i ­
nen U m s t ä n d e n der Verantwortung für die V e r ­
teidigung entziehen, deren Lasten England und 
andere V ö l k e r t r ügen . Herbert Mor r i son , der 
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stellvertretende Opposi t ionsführer , meinte, es 
w ä r e nicht fair, wenn auch das wiedervereinigte 
Deutschland nicht seinen Beitrag für die kol lek­
tive Sicherheit g e g e n ü b e r dem Osten leiste. Der 
sehr m a ß g e b e n d e konservative Abgeordnete 
Wal ther Ell iot zitierte g e g e n ü b e r den deutschen 
Tagungsteilnehmern das Wor t des f rüheren 
Feldmarschalls Smuts: „ W ä h l t eure Freunde 
weise!" 

Verschiedene deutsche Bundestagsabgeord­
nete — darunter Dr. Kiesinger, Dr. Pleiderer und 
Vertreter der SPD — wiesen darauf hin, daß 
Deutschland sehr wohl eine enge Verbunden­
heit mit der westlichen Freiheit fühle. Das engli­
sche Echo macht eindeutig klar, daß diese A u s ­
sprache in jedem Falle dazu beigetragen hat, 
gerade in London deutlich zu machen, wie ernst 
es den Deutschen mit dem Anl iegen einer echten 
Wiedervere in igung und der Beseitigung eines 
völlig untragbaren Nachkriegszustandes ist. 

So auf keinen Fall! 
Londoner „Times": 

„Notfalls auf der Basis zur deutschen Teilung" 
kp. Seit übe r einem J ä h r hat bekanntlich die 

„Times" , die wohl angesehenste britische Ze i ­
tung, immer wieder i n A r t i k e l n in Gedanken 
vertreten, man k ö n n e sich mit den Russen unter 
U m s t ä n d e n auch a u f K o s t e n d e r d e u t ­
s c h e n E i n h e i t einigen und damit den be­
stehenden uner t räg l i chen Zustand der Spaltung 
verewigen. Die Londoner Regierung hat darauf 
mehrfach zum Ausdruck gebracht, daß die als 
offiziös geltende Londoner Zeitung in ihren 
politischen Ansichten nicht immer mit der M e i ­
nung des Kabinetts ü b e r e i n s t i m m e . Die ganze 
W e l t we iß aber, daß die „Times" ü b e r außer ­
ordentlich enge Beziehungen zur Regierung und 
vor al lem auch zum Londoner A u ß e n a m t ver­
fügt. W e n n in diesem Blatt Ansichten vertreten 
werden, darf man in jedem Fa l l sicher sein, daß 
sie mit der Me inung immerhin sehr bedeutender 
politischer Kreise ü b e r e i n s t i m m e n und daß es 
auch im amtlichen Bereich vie le Leute gibt, die 
durch die „Times" i h r e n Standpunkt vertreten 
lassen. Nach einer kurzen Zeit des Schweigens 
hat nun dieser Tage die „Times" abermals i n 
einem l ä n g e r e n Lei tar t ikel den gleichen Stand­
punkt vertreten. Folgende A u s f ü h r u n g e n des 
Londoner Blattes, die w i r hier im Wort lau t 
wiedergeben, k ö n n e n bestimmt n i c h t als un­
maßgebl iche Privatmeinung einer k le inen eng­
lischen Gruppe gewertet werden: 

„Eine Wiedervereinigung Deutschlands, der 
die W e s t m ä c h t e zustimmen k ö n n e n , ist nur m ö g ­
lich, wenn dieses wiedervereinigte Deutschland 
von Anfang an vo l le Bündnisf re ihei t e rhä l t . Es 
m u ß sich, wie die W e s t m ä c h t e zuversichtlich hof­
fen, der westlichen A l l i a n z anschl ießen k ö n n e n . 
Fal ls die Russen nicht das Ris iko auf sich neh­
men, auf diese Weise Ostdeutschland (so w i r d 
in der .Times' stets die Sowjetzone und nicht 
etwa das w i r k l i c h e Ostdeutschland bezeich­
net. Red.) zu verlieren, besteht keine Aussicht 
für eine deutsche Wiedervereinigung . . . W e n n 

'•kerne Einigung ü b e r die deutsche Wiederver­
einigung zu erwarten ist, besteht die Möglich­
keit, daß die Großmächte sich darauf einigen, 
die Rüs tung i n beiden Tei len Deutschlands zu 
begrenzen. Die Pariser V e r t r ä g e b e s c h r ä n k e n 
bereits die westdeutschen Truppen auf zwölf D i ­
visionen. Diese Beschränkung k ö n n t e als Basis 
für eine Vereinbarung dienen, die auch die .ost­
deutschen' S t re i tkräf te entsprechend begrenzt. 
Vorsch läge für Handels- und Verkehrserleichte­
rungen w ü r d e n die Befürchtung en tk rä f t en (?) 
eine solche Vereinbarung übe r Rüs tungsbe ­
sch ränkungen w ü r d e die Tei lung Deutschlands 
verschärfen." 

M i t Recht haben doch woh l die Londoner Kor ­
respondenten g r o ß e r deutscher Zeitungen be­
tont, die Har tnäck igke i t , mit der hier — und le i ­
der nicht nur hier — solche „Mögl ichkei ten" im­
mer von neuem erwogen werden, gebe denn 
doch zu denken. Es ist in diesem Zusammenhang 
äuße r s t interessant, daß auch der politisch sehr 
stark beachtete Londoner „Economis t" genau 
den gleichen Standpunkt wie die „Times" ver­
tritt. M a n darf danach wohl erwarten, daß Bonn 
v o n neuem mit aller Eindeutigkeit klarmacht, 
daß der Weg , an den diese englischen Presse­
organe denken, auf keinen Fa l l gangbar ist. W i r 
k ö n n e n uns nicht vorstellen, daß auch nur eine 
einzige deutsche Partei zu solchen P länen ihr 
Ja sagen w ü r d e . 

5,8 Millionen in Ostdeutschland 
Die Bevölkerungsd ich te hat im vergangenen 

Jahr nach polnischen Angaben in den von Polen 
besetzten deutschen Ostgebieten nur 56 M e n ­
schen je Quadratkilometer betragen, w ä h r e n d 
nach Angaben des Deutschen Industrieinstituts 
in Polen 89 Menschen auf dem gleichen Raum 
leben. Nach der letzten polnischen Bevö lke rungs ­
statistik wurden in den deutschen Gebieten 5,8 
Mi l l i onen , in Polen 18,7 M i l l i o n e n Einwohner 
gezäh l t . 

H e r a u s g e b e t , V e r l a g u n d V e r t r i e b 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies. Verantwort­
lich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Sendungen 
für die S c h r i f 11 e i t u n g : Hamburg 24, Wall­
straße 29, Ruf 24 28 51/52. Unverlangte Einsendungen 
unterliegen nicht der redaktionellen Haftung; für die 
Rücksendung wird Rückporto erbeten. 
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Modell Dehler: 
„ H a m b u r g e r Anzeiger' 

„Nicht neutral, nicht aggressiv, nicht wehrlos . . . aber doch!" 

II „Kollege Eisenhower! 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

A 

Aus An laß des Zusammentreffens sowjeti­
scher und amerikanischer Truppen bei Magde­
burg vor zehn Jahren schickte Moskaus neuer 
Verteidigungsminister, Marschal l Schukow, 
einen „Gruß" nach den Vereinigten Staaten, der 
in mehr als einer Hinsicht Aufsehen erregte. Der 
Sowjet-Marschall, der bekanntlich in der letzten 
Phase des Zwei ten Weltkr ieges Oberkomman­
dierender bei dem Vors toß auf Ber l in war, be­
zeichnet i n seiner Botschaft an den N e w Yorke r 
Uberseeklub plötzlich wieder den amerikani­
schen P r ä s i d e n t e n Eisenhower als „me inen K o l ­
legen in der Niederr ingung des faschistischen 
Deutschlands und im Berliner Kontrol l rat" . Der 
Chef der ü b e r 170 akt iven Sowjet-Divisionen 
schlägt i n seinem G r u ß w o r t neue T ö n e an. Er er­
k lä r t , nach seiner Me inung k ö n n e der Weltfr ie­
den nur durch eine V e r s t ä n d i g u n g und Zusam­
menarbeit zwischen Amer ika , England und der 
Sowjetunion gesichert werden. Er g r ü ß e das 
amerikanische V o l k und die amerikanischen Ge­
nerale, Offiziere und Soldaten, mit denen er so 
erfolgreich gegen Deutschland gekämpf t habe! 
Schukow hä l t es für erforderlich, die Amer ikaner 
daran zu erinnern, daß ihr P räs iden t Roosevelt 
in Jal ta weitgehende Versicherungen ü b e r eine 
Zusammenarbeit mit der Sowjetunion abge­
geben habe. Es w i r d niemanden verwundern, 
daß dieser mäch t ige M a n n der Sowjetarmee —. 
wie üblich —, betont, die Ratifizierung der Pari­
ser V e r t r ä g e habe die Spannungen weiter ver­
schärft. Es sei erforderlich, sich energisch zu be­
mühen , um das W e t t r ü s t e n zu beenden und das 
M i ß t r a u e n aus der W e l t zu schaffen. Das k ö n n e 
man nicht, wenn man mit der Atombombe drohe, 
M i l i t ä r s t ü t z p u n k t e rund um einen „angebl ichen 
Feind" ausbaue und ihm mit der Mögl ichkei t der 
totalen Vernichtung drohe. Schukow gibt den 
Amer ikanern den Rat, doch alle ihre Besatzungs­
s t re i tkräf te zurückzuz iehen und sich nicht mehr 
in die inneren Angelegenheiten anderer zu 
mischen. Moskau hat inzwischen Vorberei tungen 
getroffen, um zwei Generale und sieben andere 
Offiziere nach den U S A zu schicken, wo sie an 
einer Gedenkfeier des zehnten Jahrestages der 
Vere in igung der West- und Ostfront teilneh­
men wol len. 

K o m m e n d e M ä n n e r 

Finanzminister sind, da sie ja in besonderem 
M a ß e den „ S t e u e r e i n n e h m e r Staat" r e p r ä s e n t i e ­
ren, im allgemeinen nicht gerade die besten 
Wahlwerber ihrer Parteien. Es mutet daher 
etwas kurios an, wenn zu Beginn des britischen 
Wahlkampfes sowohl der jetzige wie auch der 
f rühere Schatzkanzler und Steuerminister vom 
Regierungsblock wie auch von der Opposit ion 
eingesetzt wurden, um gleichsam die erste 
Schlacht im Kampf um die Volksgunst zu ge­
winnen. M a n muß dem Minis ter Butler — in dem 
übr igens seit langem viele Eng länder einen kon­
servativen Regierungschef s p ä t e r e r Jahre sehen 
— bescheinigen, daß er sich im Parlament von 
Westminster äuße r s t geschickt seiner schwieri­
gen Aufgabe entledigte. Er konnte den guten 
englischen Rechnern nicht nur einen durchaus 
beachtlichen Etat vorlegen, er konnte auch be­
deutende S t e u e r e r m ä ß i g u n g e n a n k ü n d i g e n ! 
Mehr als zwei M i l l i o n e n Briten, die bisher 
einen ganzen Batzen zu zahlen hatten, sind künf­
tig ü b e r h a u p t steuerfrei, bei den anderen werden 
sich die Senkungen der Einkommen- und Ver ­
kaufssteuer sehr erfreulich auswirken. Das hör t 
der W ä h l e r na tür l ich gerne, und die Partei Chur­
chills ist sicher, daß Butler einiges dazu beigetra­
gen hat, ihren W ä h l e r b e s t a n d nicht nur zu hal­
ten, sondern womögl ich noch zu steigern. 

Nicht schlecht schlug sich aber auch Butlers 
großer Widersacher und A m t s v o r g ä n g e r Gaits-
ke l l für die Arbeiterpartei . Bei einem Sieg der 
Labours w ä r e er wieder Schatzkanzler. M a n ist 
sicher, daß er nach seiner g l änzenden Rede alle 
Aussicht hat, in Zukunft vielleicht sogar als 
Nachfolger des alten Al t l ee Parteichef zu wer­
den. Gai tskel l schoß scharfe Pfeile gegen Butler, 
Churchi l l und Eden ab und behauptete, die La­
bours hä t t en weit mehr für Englands W o h l ­
ergehen getan wie die bürger l iche Regierungs­
partei. Sofort entdeckte er auch den wirkl ich et­

was schwachen Punkt in Butlers Programm: den 
nicht sehr g ü n s t i g e n Stand der britischen Ex­
porte im Augenblick. Seine Parteifreunde feier­
ten ihn stürmisch, und sie meinen, Gai t ske l l habe 
auch ihre Chancen erheblich verbessert. Die 
Ma iwah len werden zeigen, wer Recht gehabt hat. 

3 0 0 0 0 P a n z e r ! 

Die offizielle Zeitung der russischen Roten A r ­
mee, die „Krasna ja Swjesda" („Roter Stern") hat 
— wie aus M o s k a u berichtet wurde — dieser 
Tage einmal einen Einblick i n die R ü s t u n g s a r b e i t 
der öst l ichen „Fr i edens f r eunde" gegeben, der 
doch nicht ü b e r h ö r t werden sollte. M a n weiß , 
daß al lein die Sowjetunion heute etwa 170 
kriegsstarke Div is ionen ve r fügbar und mit ihren 
Trabanten in kurzer Zeit 400 solcher Kampfver­
b ä n d e bereitstellen kann. Das keine andere A r ­
mee der W e l t auch nur a n n ä h e r n d so g r o ß e mo­
bile Einheiten besitzt, ist bekannt. Die „Krasna j a 
Swjesda" versichert nun — sicher mit sehr be­
stimmter Absicht —, daß die Sowjetunion a l le in 
in den letzten drei Jahren rund 30 000 neue Pan­
zer gebaut habe. M a n k ö n n e aber, so versichert 
das amtliche Armeeblatt , diese Produkt ion noch 
ganz erheblich steigern. In den letzten drei Ja tn 
ren des Zweiten Wel tkr ieges habe man nämlich 
nahezu 100 000 Panzer produziert. Auch die Pro­
duktion von Flugzeugen und Geschü tzen k ö n n e 
jähr l ich in die Zehntausende gehen. Niemand ist 
natür l ich in der Lage, nachzuprüfen , wie weit 
diese Ziffern mit der Wi rk l i chke i t ü b e r e i n s t i m ­
men und in welchem A u s m a ß etwa aus propa­
gandistischen und politischen Absichten „ a b g e ­
rundet" wurde. W i r haben aber keinen An laß , 
daran zu zweifeln, daß in der Tat — notfalls 
auf Kosten aller anderen Produktionen —, die 
R ü s t u n g s b e t r i e b e des Ostblocks sowohl in Ruß­
land wie auch in sämt l ichen S a t e l l i t e n l ä n d e r n 
(man denke nur an die tschechischen Skoda­
werke) auf Höchs t t ou ren laufen. U n d es ist in 
jedem Fa l l gut, sich immer wieder dieser Tat­
sache zu erinnern. 

B r u d e r k a m p f 

In dem kleinen, strategisch wie politisch aber 
doch recht bedeutsamen arabischen Königreich 
Jemen am Roten Meer hat sich in den letzten 
Wochen ein blutiger Machtkampf zwischen dem 
bisherigen König Achmed und zwe i seiner Brü­
der abgespielt. Jemen, das schon im A l t e n Testa­
ment der Bibel als „Reicharab ien" und bei den 
Römern als „Glückliches Arab i en" bekannt war, 
ist heute wohl das ä l t e s t e Königre ich der Erde 
und wird, wie in der Vergangenheit , vö l l ig pa­
triarchalisch regiert. Schon vor einigen Jahren, 
nach der Ermordung des alten Königs von Je­
men, brach unter dessen neun Söhnen , die be­
zeichnenderweise alle den Beinamen „Schwer t 
des Glaubens" tragen, ein erbitterter Kampf aus. 
Achmed blieb siegreich, und alle Brüder , außer 
Abda l l ah und Abbas, verschwanden oder kamen 
ums Leben. Jetzt hatten sich die beiden j ü n g e r e n 
Brüder offenbar zusammengeschlossen, um 
selbst das wichtige Reich am Roten Meer zu re­
gieren. Achmed wurde in seinem Palast einge­
schlossen und galt bereits als abgesetzt, als die 
S tämme der W ü s t e zu seiner Befreiung herbei­
eilten. Nach einem fast mittelalterlichen Kampf 
siegte der bisherige König. Er l ieß seine Brüder 
verhaften und zum Tode verurtei len. Ihnen 
wurde der Kopf abgeschlagen, und nach ur­
altem Brauch wurden die Leichen öffentlich aus­
gestellt. Der jetzige König von Jemen arbeitet 
eng mit der neuen Regierung in Ä g y p t e n zu­
sammen. Er hat sich gegen die Verteidigungs­
b ü n d n i s s e anderer mohammedanischer Staaten 
mit England und A m e r i k a ausgesprochen. 

Die Zahl der deutschen Hollandreisenden ist 
nach Amsterdamer Meldungen stark zurückge­
gangen. In der Zeit der T u l p e n b l ü t e fehlen deut­
sche Besucher fast völ l ig . Hol länd ische Hotels 
und Restaurants ä u ß e r t e n die Befürchtungen, 
daß auch nach M a i der Besuch aus Deutschland 
infolge der hol ländischen Presseveröffent l ichun­
gen erheblich geringer sein werde. Bisher stell­
ten die Deutschen den g r ö ß t e n A n t e i l aus länd i ­
scher Besucher Hollands. 

Von Woche zu Woche 
M i t einem Pariser Treffen zwischen dem Bun­

deskanzler und den A u ß e n m i n i s t e r n der West-
mäch te rechnet man für den 11. M a i . Zuvor 
w i r d eine Beratung der drei Außenminis ter 
der U S A , Englands und Frankreichs statt-

Den^sowje t i schen Vorschlag für eine Wiener 
Konferenz zum Absch luß des österreichischen 
Staatsvertrages haben die drei Westmächte 
angenommen. Sie schlagen eine Botschafter­
konferenz zur e n d g ü l t i g e n Ausarbeitung des 
Vertrages für den 2. M a i vor . 

A l s neuer Protokollchef des Bonner Aus­
w ä r t i g e n Amtes hat Gesandter Dr. Mohr 
(bisher Venezuela) seine Tä t igke i t aufge­
nommen. Der bisherige Protokollchef von 
Herwar th tritt im M a i seinen Botschaüer-
posten in London an. 

A l s Inspekteur für die deutschen Auslandsver­
tretungen ist jetzt der Botschafter Pfeiffer 
tä t ig . Er besichtigt zunächs t die deutschen 
Botschaften in Kanada und den U S A . 

A u f a l len amerikanischen Kasernen in West­
deutschland w i r d ab 15. M a i neben dem Ster­
nenbanner auch die Flagge der Bundesrepu­
b l ik geh iß t werden. Al labend l ich wi rd beim 
Einholen der Flaggen neben der amerikani­
schen auch die deutsche Nat ionalhymne er­
kl ingen. 

Eine Woche lang w i l l der Bundestag Mit te Juni 
in der alten Reichs'hauptstadt Ber l in tagen. Er 
begeht hier auch den 17. Jun i . 

F ü r einen wesentlich k le ineren Bundestag 
sprach sich in Bonn jetzt auch Bundes tagsprä­
sident Dr. Gerstenmaier aus. Er hä l t 380 Bun­
destagsabgeordnete, zu denen noch etwa 
zwanzig Vertreter für Ber l in kommen würden, 
für durchaus zureichend. M a n k ö n n e damit 
auch wesentliche Baukosten in Bonn sparen. 

Zum Schutz des deutschen Privateigentums an 
der Saar gegen einseitige französische Maß­
nahmen forderte die Demokratische Partei Saar 
den Bundeskanzler zu einer A k t i o n auf. Es geht 
hierbei besonders um die E igen tumsansprüche 
der Famil ie Röchl ing auf die Stahlwerke des 
Saargebietes. 

Wi lhe lmshaven so l l wieder Mar ines tü t zpunk t 
werden. Bundeskanzler Dr. Adenauer er­
k l ä r t e bei einem Besuch, man wol le bei der 
Aufs te l lung deutscher Ver te id igungskrä f t e 
mehrere Flo t t i l len , ein A r s e n a l und Ausbi l ­
d u n g s s t ä t t e n dort einrichten. 

Eine H a f t z e i t e n t s c h ä d i g u n g für al le Deutschen, 
die seit 1945 in der Sowjetzone und in sowje­
tisch besetzten Gebieten aus politischen Grün­
den in Haft behalten wurden, fordert der 
Westber l iner Bund für Freihei t und Recht 
beim Bundestag und bei der Bundesregierung. 

800 e r h o l u n g s b e d ü r f t i g e Ber l iner Kinder werden 
in diesem Jahr einen Ferienaufenthalt bei 
amerikanischen Fami l i en i n der Bundesrepu­
bl ik erhalten. . . 

Für mehrere tausend e r h o l u n g s b e d ü r f t i g e Kin­
der aus der Sowjetzone w o l l e n die Wohl­
f a h r t s v e r b ä n d e Fe r i en f r e ip l ä t ze i n der Bun­
desrepublik suchen. Durch einen Aufruf wird 
auch um G e l d für diese F r e i p l ä t z e gebetem 

Die Zahlung v o n 6,5 M i l l i o n e n als Benutzungs­
g e b ü h r für die I n t e r z o n e n s t r a ß e n an die 
Sowjetzone schlagen B ü r g e r m e i s t e r und 
Senat von Wes tbe r l in vor . B e i einer solchen 
Zahlung m ü s s e dann die A u t o b a h n g e b ü h r 
fortfallen. 

Im Zusammenhang mit dem F a l l Schörner 
brachten einige Koal i t ionsfrakt ionen einen 
Gesetzentwurf ein, wonach Pensionen ge­
m ä ß A r t i k e l 131 einbehalten werden kön­
nen, wenn ein Diszipl inarverfahren wegen 
Dienstvergehens schwebt. 

Der Rat der Evangelischen Kirche Deutsch­
lands hat eine Ein ladung der russischen 
Kirche zu einem Besuch in M o s k a u durch 
eine deutsche Delegat ion angenommen. 

Die Zulassung politischer Parteien in Berlin 
w i r d ab 30. A p r i l nicht mehr der Genehmi­
gung der a l l i ier ten Kommandanten unterlie­
gen. Der Berl iner B ü r g e r m e i s t e r wurde ent­
sprechend v o n den westlichen Besatzungs­
mäch ten unterrichtet. 

Einen Marsch von 50 000 Heimkehrern nach Bonn 
plant der Ve rband der Heimkehrer . Es soll 
damit auf die beschleunigte G e w ä h r u n g von 
Darlehen und Beihi l fen nach dem Kriegsge­
fangenen - E n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z hingewirkt 
werden. 

U m eine Ver l egung der englischen Panzerübun­
gen in der L ü n e b u r g e r Heide nach dem be­
kannten T r u p p e n ü b u n g s p l a t z Munster-Nord 
b e m ü h t sich Niedersachsen. G e g e n w ä r t i g fin­
den Verhandlungen statt. Die Briten hatten 
bisher eine Benutzung des Platzes abgelehnt, 
da sie hier noch Giftgasmunit ion vermuteten. 

Die g r o ß e Ka i s e rb rücke ü b e r den Rhein zwischen 
M a i n z und Wiesbaden w i r d am 17. M a i in Be­
trieb genommen. Eine kirchliche Briicken-
weihe findet nicht statt. 

Für F e r n g e s p r ä c h e zwischen der Bundesrepublik 
und Polen ist nach der Inbetriebnahme einer 
neuen Direkt le i tung zwischen Frankfurt und 
Warschau die G e b ü h r für ein Dreiminutenge­
spräch von 10,80 D M auf 7,50 D M herabgesetzt 
worden. 

Der bekannte Atomforscher und Nobelpreis­
t r ä g e r Professor Heisenberg hat eine Ver­
legung des Max-Planck-Insti tutes für Physik 
v o n G ö t t i n g e n nach M ü n c h e n vorgeschla­
gen. Er b e f ü r w o r t e t den Bau von Atom­
meilern in M ü n c h e n und Karlsruhe. 

Etwa 3700 arbeitslose Ä r z t e sollen bei einer 
Neuregelung des Kassenarztwesens in Zu­
kunft eine Zulassung für die Kassenpraxis 
erhalten. 

Die Lücken des bisherigen Kindergeldgesetzes 
sollen durch eine E r g ä n z u n g s v o r l a g e ge­
schlossen werden, die i n der vorigen Woche 
vom Bundeskabinett verabschiedet wurde. 
Kinderge ld w ü r d e n demnach auch jene Ar ­
beitnehmer erhalten, die i n das bisherige 
Gesetz nicht einbezogen waren. 
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Die verwandelte Welt 
p. Mi t vol lem Recht hat man jene Konferenz 

von Bandung zu der sich auf der Insel J a v a rund 
dreißig große und k le ine Staaten As iens und 
Afrikas trafen, als ein W e l t e r e i g n i s e r ­
s t e r O r d n u n g bezeichnet. Diese Wer tung 
gilt auch, wenn man von vornhere in feststellt, 
daß es sich hier weit mehr um eine Aussprache 
der schwarzen und gelben V ö l k e r — ohne die 
weißen! — als um eine Konferenz mit weit tra­
genden Beschlüssen handelte. Die g r o ß e n W a n d ­
lungen in der polit ischen W e l t nach dem Z w e i ­
ten Wel tkr ieg konnten nicht eindeutiger bewie­
sen werden, als durch dieses Treffen/das A s i e n 
und Afr ika , also zwei Riesenkontinente, an 
einen Tisch führte . 

V o n vornherein m u ß t e man sich d a r ü b e r im 
klaren sein, daß die Ver t re ter dieser d re iß ig 
Mächte und Staaten woh l manches gemeinsame 
Anliegen haben, aber doch alles andere als eine 
völlig harmonische Tafelrunde bi ldeten. In 
Bandung waren Pol i t ike r vertreten aus einem 
Raum, der von der afrikanischen W e s t k ü s t e bis 
hin nach Japan und den Ph i l ipp inen in der Süd­
see reicht! Neben Rotchinesen und Indern, Indo-
chinesen, Ma la i en und M ä n n e r n aus Burma und 
Pakistan sah man die Mohammedaner des vor­
deren Orients und die Vert re ter sowohl Ä g y p ­
tens wie auch schwarzer britischer Tochterstaa­
ten. Es war von vornhere in zu erwarten, daß so 
ziemlich alle Konferenztei lnehmer sich scharf 
vom alten System der westl ichen K o l o n i a l p o l i ­
tik distanzieren w ü r d e n . Das ist dann auch 
prompt gleich am ersten Tage der Konferenz 
mehrfach betont worden. A b e r schon i n der er­
sten Stunde zeigte sich übe rdeu t l i ch , welch 
große politische G e g e n s ä t z e etwa zwischen den 
chinesischen Kommunis ten auf der einen Seite, 
den indischen Ver t re te rn eines Neutral ismus 
auf der anderen Seite und schließlich den mo­
hammedanischen Po l i t ike rn aus Pakistan, Irak 
und anderen L ä n d e r n bestehen. Der rotchinesi­
sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t Tschu m u ß t e sehr ba ld 
erkennen, daß eine g r o ß e Zah l von As ia t en und 
Afrikanern dem neuen Machtstreben des K o m ­
munismus in A s i e n ebenso scharf ablehnend ge­
genübe r s t eh t w i e der einst igen K o l o n i a l p o l i t i k 
weißer V ö l k e r . E in ige Sprecher haben sich mit 
Nachdruck dagegen verwahrt , vor den W a g e n 
sehr durchsichtiger bolschewistischer Bestrebun­
gen gespannt zu werden. M a n wurde sich i n der 
Aussprache d a r ü b e r einig, d a ß durch freund­
schaftliche Zusammenarbeit i n A s i e n und A f r i k a 
manches zur Sicherung und Erhal tung des Fr ie­
dens getan werden kann. Es gibt im ü b r i g e n ge­
nug Asia ten und Afr ikaner , die zwar durchaus 
einer solchen ehrl ich gemeinten Zusammen­
arbeit zustimmen, dabei aber ke inen A u g e n ­
blick ü b e r s e h e n , d a ß damit noch lange nicht al le 
echten Probleme g e l ö s t sind. M a n hat darauf 
hingewiesen, d a ß die i n Bandung anwesenden 
'Politiker 1,4 M i l l i a r d e n 'Menschen vertreten, 
also weit ü b e r die Hä l f t e al ler Erdbewohner. D a ­
bei muß man aber wissen, d a ß v o n diesen fast 

anderthalb M i l l i a r d e n Menschen mehr als die 
Hälfte Analphabeten s ind und sehr oft in un­
vorstellbarer N o t und A r m u t leben. Hebung des 
wirtschaftlichen Standards, Besei t igung alter 
Mißstände, bessere soziale V e r h ä l t n i s s e , M ö g ­
lichkeiten zur Schaffung neuer Erwerbszweige, 
— das sind sowohl für A f r i k a w i e auch für 
Asien die wichtigsten Voraussetzungen, um nach 
der Befreiung v o m alten ko lon ia l en Zustand 
auch wi rk l i ch e in gesundes L a n d zu werden. 
Auch die gerissenste Propaganda kann aber 
nicht d a r ü b e r h i n w e g t ä u s c h e n , d a ß Helfer auf 
diesem Wege weder Rotchina noch M o s k a u , son­
dern eben jene freie W e l t sein m u ß , mit der alle 
diese tropischen L ä n d e r ihre wichtigsten H a n ­
delsbeziehungen haben. Sicher ist es schön und 
nützlich, auch mit dem a n d e r e n T e i l der 
Menschheit Hande l zu treiben. W i e aber, wenn 
man solche V e r t r ä g e e inmal nur sehr b e s c h r ä n k t 
und zum anderen um den Preis einer kommuni ­
stischen Unterwanderung, der Preisgabe jeder 
Freiheit und dem eisernen Terrorregime bolsche­
wistischer „Erz ieher" erkaufen kann? 

* 
D i e w e i ß e n V ö l k e r tun gut daran, die Er­

eignisse in Bandung mit g r ö ß t e r Ante i lnahme 
und mit echtem V e r s t ä n d n i s für die As i a t en und 
Afrikaner zu verfolgen. Eine verwandel te W e l t 
bietet sich uns dar. V o r b e i ist die Zei t der K o l o ­
nien, der Bevormundung. Die Schä tze Indiens 
fließen nicht mehr in englische Kassen, die Er­
trägnisse von Java und Sumatra gehen nicht 
mehr nach Amsterdam und Den Haag . V o r zwan­
zig Jahren noch war Ch ina ein o h n m ä c h t i g e s 
Bürgerkr iegsgebiet , waren Indien und Indone­
sien nichts als „ S c h u t z g e b i e t e " . Das ist vorbe i 
und kommt nie wieder. A b e r das bedeutet nicht, 
daß der W e i ß e in Zukunft nicht mehr mit dem 
Asiaten und Afr ikaner zusammenarbeiten k ö n n ­
te. Gerade die Deutschen, denen ke in Mensch 
da draußen W i n k e l z ü g e zutraut und deren Tüch­
tigkeit man zu schä tzen we iß , haben gerade jetzt 
dort g roße Arbei ts- und H a n d e l s m ö g l i c h k e i t e n . 
Aber auch jedem klugen Amer ikane r und Bri ten 
bieten sich g r o ß e Aussichten, wenn er das Ge­
bot der Stunde erkennt. 

Jede kommunistische „Bef r i edung" und „Be­
freiung" in A s i e n und A f r i k a liefe ja immer 
darauf hinaus, den Teufel mit Beelzebub zu ver­
treiben. Spürt A s i e n und s p ü r t A f r i k a , daß der 
•weiße Mann" sich als ehrlicher Freund und For­
derer beweisen w i l l , d a ß er ak t iv an der Beseit i­
gung der N o t s t ä n d e mi twirk t , dann w i r d da 
draußen kein roter Agent mehr auf g r o ß e Ernten 
rechnen können . W i r stehen hier w i rk l i ch an 
einer historischen Z e i t e n w e n d e . Es kommt 
alles darauf an, daß auch die Staatsmanner der 
freien Völker sich der G r ö ß e der Stunde ge­
wachsen zeigen. 

In H a m b u r g 

Der Mai-Appell v o n Berlin 
Nicht Worte, sondern Taten entscheiden! 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . - B e r i c h t e r s t a t t e r 

Wenn die Berliner B e v ö l k e r u n g sich in die­
sem Jahr zu ihrer tradit ionellen M a i - K u n d ­
gebung — diesmal nicht vor der Reichstags­
ruine, sondern auf dem Rudolph-Wilde-Platz vor 
dem Schönebe rge r Rathaus — versammelt, so 
richtet sie damit einen neuen eindringlichen 
A p p e l l an die freie Wel t , die Stadt in ihrem 
schweren Abwehrkampf zu u n t e r s t ü t z e n und 
nichts unversucht zu lassen, die Rechte und 
Freiheiten Westberl ins wiederherzustellen und 
zu sichern. Diesmal spricht nicht das offizielle 
Ber l in , sondern das V o l k . Und neben den West­
berl inern stehen Tausende aus Ostber l in und 
Mitteldeutschland, die auch an diesem Tag trotz 
al ler A b s c h n ü r u n g s v e r s u c h e wieder zur Stelle 
sind, um das zu sagen, was sie d r ü b e n nicht 
aussprechen dürfen . 

Der freie Westen m ö g e daraus entnehmen, 
daß nicht nur die politische Freiheit, sondern 
die Existenz und der Arbei tsplatz jedes ein­
zelnen Berliners bedroht sind. M i t Westber l in 
aber steht und fällt die Wiedervere in igung. Der 
Westen hat bisher vielfach geglaubt, g e g e n ü b e r 
den kommunistischen Ubergriffen kurz treten 
und abwarten zu m ü s s e n . M a n woll te die sich 
anbahnende „friedliche A t m o s p h ä r e " nicht 
s tö r en . Die Folgen bekommen die Berliner t äg ­
lich aufs neue zu s p ü r e n . Die Schikanen und 
Herausforderungen häufen sich. Gangs t e r s tücke , 
wie der Raub des westberliner Zol lkreuzers 
„Ot te r " auf der H a v e l sind an der Tagesordnung. 
A u f der Au tobahn sind die sowjetzonalen Wege­
lagerer dazu ü b e r g e g a n g e n , ganze Las tzüge mit 
wer tvo l len Ladungen, wie beispielsweise eine 
Lieferung Kupfer aus Schweden für die west­
berliner Siemens-Werke im Wer te von 
97 000 D M , unter fadenscheinigen B e g r ü n d u n g e n 
zu „ b e s c h l a g n a h m e n " . Auch der Ve rkeh r von 
und nach Wes tber l in w i r d an den Sektoren­
grenzen immer mehr eingeengt. 

E s g e h t u m d i e W i e d e r v e r e i n i g u n g 

Es unterliegt keinem Zweife l , daß die 
Kommunis ten wieder einmal an der Existenz 
Westber l ins r ü h r e n . Sie wo l l en das Loch im 
Eisernen Vorhang , das Ber l in für sie bedeutet, 
stopfen. A b e r nicht nur das, es geht um mehr. 
Sie wo l l en die Verb indungen zwischen den 
Deutschen h ü b e n und d r ü b e n z e r r e i ß e n und da­
mit der Po l i t ik der Wiedervere in igung den 
T o d e s s t o ß versetzen. Hie r haben wi r das 
G e g e n s t ü c k zu der beispielsweise auch in der 
Londoner „Times" vertretenen Pol i t ik , es bei 
dem G e g e n w ä r t i g e n Zustand zu belassen und 
eine internationale Entspannung auf Kosten 
Deutschlands anzustreben. 

Es braucht w o h l kaum noch gesagt zu werden, 
daß man sich nirgends in Deutschland leiden­
schaftlicher und nachdrückl icher gegen diese 
Zumutung zur W e h r setzen wi rd , als in Ber l in . 
Immer wieder haben die Berl iner Opfer für die 
Wiedervere in igung gebracht. A l l e n Anfe indun­
gen und Drohungen zum Trotz haben sie ausge­
harrt und E i n s c h r ä n k u n g e n auf sich genommen. 
Sie werden das auch weiter tun. Denn sie wissen, 
was davon a b h ä n g t . Sie erwarten aber auch, 
daß man sie u n t e r s t ü t z t , d a ß man sie nicht mit 
Lobeshymnen und Versprechungen abspeist, 
sondern den schönen W o r t e n auch entsprechende 
Taten folgen läßt . Der Bundeskanzler selbst hat 
sich zusammen mit seinem Wirtschaftskabinett 
an Or t und Stelle v o n den Sorgen und N ö t e n 
der alten Hauptstadt ü b e r z e u g e n k ö n n e n . Es ist 
ihm nicht verborgen geblieben, d a ß der Lebens­
standard der Westber l iner immer noch wei t 
unter dem der Westdeutschen liegt, daß der 
Westber l iner Arbei te r weniger verdient als der 
in der Bundesrepublik, daß hier weniger W o h ­
nungen gebaut werden als d rüben , daß der 
V e r k e h r nach Westdeutschland gerade jetzt sehr 
v i e l zu w ü n s c h e n ü b r i g läßt , daß für die Ge­

sundheit der Westberl iner Jugend etwas getan 
werden muß usw. 

D i e b e g r e n z t e n 
R e i s e m ö g l i c h k e i t e n 

Gerade jetzt, wo der F rüh l ing seinen Einzug 
häl t und die Reisezeit beginnt, empfinden die 
Berliner die Abgeschnü r the i t besonders schmerz­
lich. Sie hatten früher alle Mögl ichke i ten , ihre 
Reiselust zu befriedigen. Die mecklenburgischen 
und pommerschen O s t s e e b ä d e r waren in 
wenigen Stunden zu erreichen. Die schöne 
märk ische Landschaft, die schlesischen Berge, 
der T h ü r i n g e r W a l d , der Harz — alles lag sozu­
sagen in greifbarer N ä h e . Aber auch O s t p r e u ß e n 
war ein beliebtes Reiseziel . V i e l e Berliner 
Famil ien fuhren Jahr für Jahr vor allem nach 
der Kurischen Nehrung und in die Samland-
bäde r . 

Heute sind alle diese Mögl ichke i t en dahin. 
A n der Sektorengrenze ist es aus. W i e begrenzt 
für die Berliner die Mögl ichkei t ist, nach dem 
Westen zu fahren, beweist a l le in die Tatsache, 
daß von den nahezu 400 000 Westberl iner Schul­
kindern übe r 50 000 dringend e rho lungsbedü r f t i g 
sind, aber nur für etwa 15 000 die Mögl ichkei t 
besteht, eine Zeit der Erholung in der Bundes­
republik zu verleben. Gewiß ist die Berl iner 
Luft immer noch nicht die schlechteste. Der 
neueste Baedecker spricht sogar von „Cham­
pagnerluft" und behauptet, daß Berl iner K l i m a 
zäh le zu den „a l le r schöns ten in der Wel t " , aber 
Ruß und Staub gibt es auch in Ber l in genug, 
vor a l lem in den Sommermonaten. A u ß e r d e m : 
die Luft a l le in machts auch nicht, wenn man — 
wie der Berl iner —* in einem Käfig sitzt. M a n 
kann also den Berl inern schon mal eine Luft­
v e r ä n d e r u n g wünschen . 

A b e r die lange Reise durch die Zone ist, ganz 
abgesehen von den Schwierigkeiten, immer noch 
zu teuer. U n d eine verbi l l igte Nachtflugkarte 
von Ber l in nach Hannover und zurück kostet 
immer noch 75 D M . V i e l e Berl iner sind auf den 
Luftweg angewiesen. Sie k ö n n e n nicht durch 
die Zone fahren, we i l sie sich durch ihr Eintreten 
für die Freiheit Westber l ins in Pankow unbeliebt 
gemacht haben. Dafür werden sie durch e r h ö h t e 
Fahrpreise noch besonders bestraft! 

E i n e F r e i s t r a ß e n a c h d e m W e s t e n ! 

W i r brauchen eine exterritoriale, unkontrol­
lierte F r e i s t r aße nach Westdeutschland. Eine 
Flugkarte sollte nicht mehr kosten, als eine 
Eisenbahnfahrt, also 50 bis 55 D M . Es m ü ß t e 
möglich gemacht werden, auch die Deutsche 
Lufthansa wieder in den Flugdienst von und 
nach Ber l in einzuschalten. Aufgabe der Bundes­
regierung ist es, die westlichen A l l i i e r t e n von 
der Notwendigkei t dieser Verkehrsverbesserun­
gen zu ü b e r z e u g e n . Auch was das kul ture l le 
und geistige Leben anbetrifft, bleibt noch v i e l 
zu tun übr ig , vor allem wenn man den 
h a u p t s t ä d t i s c h e n Charakter Berlins erhalten w i l l . 
Dazu w ü r d e gehö ren , daß die Charlottenburger 
Oper wiederaufgebaut und daß die Philharmonie 
und eine K o n g r e ß h a l l e gebaut w ü r d e n , ganz zu 
schweigen von anderen notwendigen Staats­
bauten. 

Das alles sind Notwendigkei ten, und nicht 
nur wegen der Zukunft von Berl in , sondern der 
von Deutschland. Jede M a r k , die hier angelegt 
wi rd , arbeitet für die Wiedervere in igung. Denn 
nicht nur an der Spree, auch in Mitteldeutsch­
land mißt man den W i l l e n zur Einheit nicht an 
schönen Reden und Versprechungen, sondern 
an Taten. W o b e i das Eintreten für Westber l in 
besonders ins Gewicht fällt, denn für die Deut­
schen sowohl diesseits als auch jenseits des 
Eisernen Vorhanges ist und bleibt die alte 
Hauptstadt nun einmal das Tor zur Freiheit und 
zur Wiedervere in igung. 

Vor zehn Jahren: 

Feuer einstellen! 
Am 7. Mai 1945 kapitulierte in Reims die deutsche Wehrmacht 

Von Norbert Tönnies 

A m 7. M a i 1945, wenige Minu ten nach Mit ter ­
nacht, wurde dem S t a n d o r t g e b ä u d e in Flensburg 
ein u n v e r s c h l ü s s e l t e r Funkspruch zugeleitet. 
Empfänge r war G r o ß a d m i r a l Dönitz . Der Funk­
spruch, von Generaloberst Jod l unterzeichnet, 
kam aus dem Hauptguartier des Oberbefehls­
habers der westall i ierten Truppen. Der Inhalt 
der wenigen Zei len war deutsche Geschichte, 
deutsches Schicksal, deutsche T r a g ö d i e . 

Generaloberst Jod l hatte gefunkt: „Genera l 
Eisenhower besteht darauf, daß wi r heute noch 
unterschreiben. Andernfal ls werden die al l i ier­
ten Fronten auch g e g e n ü b e r denjenigen Per­
sonen geschlossen, die sich einzeln zu ergeben 
versuchen, und alle Verhandlungen werden ab­
gebrochen. Ich sehe keinen anderen Ausweg als 
Chaos oder Unterzeichnung. Erbitte sofortige 
drahtlose Bes tä t igung , ob ich die Vollmacht 
habe, die Kapi tula t ion zu unterzeichnen. Die 
Kapi tu la t ion kann dann wi rksam werden. Feind­
seligkeiten werden dann am 9. 5., 00.00 Uhr 
deutscher Sommerzeit, aufhören . Jodl . " Der 
Generaloberst erhielt seine Vollmacht . Der L e i ­
denweg der deutschen Wehrmacht hinter die 
Stacheldrahtverhaue, die jahrelange Gefangen­
schaft begann. 

Die Tei lkapi tula t ion der deutschen Streitkraft»^ 
in Hol land , in Nordwestdeutschland und in 
D ä n e m a r k war der Unterschrift des General­
obersten Jod l vorausgegangen Der britische 
Feldmarschall Montgomerv und eine deutsche 
Offiziers-Abordnung unter F ü h r u n a des O n e r a l -
admirals von Friedeburg hatten d'Pse Tei lkapi -
tulation im nordwestdeutschen Raum unter­

schrieben. Seit den Morgenstunden des 5. M a i 
schwiegen in diesem Kampfgebiet die Waffen. 
Sie m u ß t e n unze r s tö r t dem siegreichen Gegner 
ü b e r g e b e n werden. N u r die deutsche Untersee­
bootwaffe weigerte sich, dem Übergabebe feh l 
zu folgen. W o es in der N o r d - und Ostsee noch 
schwimmende V e r b ä n d e gab, wurden Spreng­
ladungen angelegt: rudelweise sanken deutsche 
Unterseeboote auf den Meeresgrund. 

Großadmi ra l Dönitz hatte bereits am 3. M a i 
dem Feldmarschall Kesselr ing jede Handlungs­
freiheit gegeben, um eine Kapi tula t ion an der 
Westfront he rbe izuführen . Z w e i Tage spä te r 
wurde Generaloberst Lohr beauftragt, mit dem 
britischen Feldmarschall Alexander zu verhan­
deln, um auf diese A r t und Weise die Beset­
zung ganz Ös te r re ichs durch britisch-amerikani­
sche Truppen zu e rmögl ichen . Die Kapi tula t ion 
vor Montgomery folgte. A b e r w ä h r e n d die da­
malige Reichsregierung von F lensburg-Mürwick 
aus alles tat, um das sinnlose B lu tve rg ießen im 
Westen zu verhindern, wurde der Kampf im 
Osten fortgesetzt, soweit es der Truppe noch 
möglich war Dem Oberkommando der Wehr­
macht schien jede Stunde wer tvol l , um soviel 
Menschen wie möglich vor dem Zugriff der 
sowjetischen Truppen zu bewahren. D r e i M i l ­
l i o n e n M ä n n e r u n d F r a u e n sollen es 
gewesen sein, denen so bis zum 9. M a i der W e g 
in den Westen offengehalten wurde. 

In einem Gespräch , das Generaloberst Jodl 
nach der Unterzeichnung der Kapi tulat ion von 
Rpims mit Großadmi ra l Döni tz hatte, wurden 
die G r ü n d e der Dringlichkeit bekannt, mit der 

Bulganin für 
„Treffen auf höchster Ebene" 

r. Für ein O s t - W e s t - G e s p r ä c h auf höchs te r 
Ebene sprach sich der neue Sowje t -Min i s t e rp rä ­
sident Marschal l Bulganin auf einem Moskauer 
Empfang für eine rotpolnische Regierungsabord­
nung aus. Bulganin wurde bei diesem Anlaß v o n 
westlichen Zeitungskorrespondenten gefragt, ob 
der A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z zur Unterzeichnung 
des Ö s t e r r e i c h - V e r t r a g e s ein Treffen der Regie­
rungschefs der Großmäch te folgen werde. Der 
Sowjetmarschall antwortete: „Fragen Sie Eisen­
hower und Eden nach dem Zeitpunkt. Ich habe 
meine Ansicht bereits klargemacht." A l s die 
Publizisten weiter fragten, ob diese Wor te 
sagen sollten, daß Bulganins Hal tung zu einem 
Treffen der G r o ß e n V i e r posit iv sei, nickte B u l ­
ganin zustimmend. Zum gleichen Zeitpunkt er­
k l ä r t e der rotpolnische Min i s t e rp r ä s iden t Zyran-
kiewicz , Ös te r re ich sei eine völ l ig separate 
Frage, die mit den V e r t e i d i g u n g s p l ä n e n der 
Ostblockstaaten nach der Ratifizierung der 
Pariser V e r t r ä g e nichts zu tun habe. Er 
selbst halte die Einbeziehung der S o ­
w j e t z o n e Deutschlands in das Ver t e id i ­
gungsnetz des Ostblocks für se lbs tve r s tänd l i ch . 

A m letzten Sonntag e r k l ä r t e die Moskauer 
„P rawda" zu dem Vorschlag der W e s t m ä c h t e , 
zunächst eine vorbereitende Botschafterkonfe­
renz in W i e n durchzuführen: die Botschafter 
k ö n n t e n keine Entscheidung treffen, sie k ö n n ­
ten nur ein Treffen der A u ß e n m i n i s t e r vorberei­
ten. Daraus werde — so meint das Moskauer 
Blatt — ohne Zweifel eine neue ungerechtfer­
tigte V e r z ö g e r u n g bei der Lösung der Oster­
reichfrage entstehen. 

In Frankreich soll es in diplomatischen K r e i ­
sen eine g roße En t t äuschung hervorgerufen 
haben, daß in Bulganins E r k l ä r u n g auf den 
französischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Faure über ­
haupt nicht hingewiesen wurde. M a n sehe darin 
eine B r ü s k i e r u n g Frankreichs. 

Jod l um die Vollmacht zur Unterzeichnung der 
Kapitulat ionsurkunde gebeten hatte: „ N e b e n 
der hermetischen Sperrung der Grenze nach 
Osten hatte man mit e r n e u t e m B o m b e n ­
t e r r o r auf S t äd t e im deutschen Nordraum ge­
droht — obwohl für diesen seit 36 Stunden der 
Waffenstil lstand v e r t r a g s m ä ß i g in Kraft und die 
Waffenstreckung bereits erfolgt war! — mit der 
B e g r ü n d u n g , die Kapi tula t ion vor Montgomery 
besitze für die amerikanischen Lufts t re i tkräf te 
keine Gül t igke i t . " 

Die Gesamtkapitulation war am 7. M a i um 
2.41 Uhr im Hauptguartier des Generals Eisen­
hower zu Reims unterschrieben worden. A b e r 
die S o w j e t r u s s e n e r k l ä r t e n sich mit einer 
so prunklosen und in des Wortes wahrster Be­
deutung fe ldmarschmäßigen Kapi tula t ion nicht 
einverstanden. Sie wol l ten ihre eigene Zeremo­
nie haben, sie woll ten den Rausch des Sieges 
auskosten, der mit so g roßen S t römen von Blut 
auf al len Seiten e rkämpf t worden war. So kam 
es, daß die seit dem 7. M a i gül t ige Kapi tulat ion 
noch einmal wiederholt werden muß te . Feld­
marschall Kei te l , Generaladmiral von Friedeburg 
und Generaloberst Stumpff m u ß t e n sich nach 
Berl in-Karlshorst begeben, wo sie nach stunden­
langem War ten die deutschen Unterschriften von 
Reims wiederholten. A u f den Kapitulations­
urkunden in deutscher, englischer und russischer 
Ausfert igung stand das Datum vom 8. M a i 1945. 
A b e r der 9. M a i war schon 15 Minu ten alt, als 
die Unterschriften tatsächlich geleistet wurden. 

Legten mit dem 9. M a i wi rk l ich alle deutschen 
Truppen ihre Waffen nieder? Schon bei den 
Verhandlungen in Reims hatte Generaloberst 
Jod l zu verstehen gegeben, daß angesichts der 
schlechten Nachrichtenverbindungen an der Ost­
front für eine Waffenstreckung in kurzer Frist 
nur schwerlich garantiert werden k ö n n e . 

Der letzte deutsche Wehrmachtsbericht, der 
wegen der chaotischen V e r h ä l t n i s s e in jenen 
Tagen der deutschen Öffentl ichkeit niemals 
schwarz auf weiß vor Augen kam, sprach aus, 
was J o d l 48 Stunden vorher in Reims angedeu­
tet hatte: „Auch an der Südos t - und Ostfront 
haben alle S täbe der Haupteinheiten bis nach 
Dresden Befehl erhalten, das Feuer einzustellen. 
Der Aufstand der Tschechen in fast ganz Böh­
men und M ä h r e n konnte die Durchführung der 
Kapitulationsbedingungen und unsere V e r b i n ­
dungen in diesem Raum behindern. Das Ober­
kommando hat bis jetzt keinen Bericht übe r die 
Heeresgruppen Lohr, Rendulic und Schörner er­
halten." 

Kurz zuvor hatte der letzte Sonderbericht des 
all i ierten Hauptguartiers unter dem Kommando 
von General Eisenhower mitgeteilt, daß alle 
deutschen Land-, See- und Lufts t re i tkräf te s'ch 
den all i ierten Exped i t ionss t r e i tk rä f t en und 
gleichzeitig dem sowjetrussischen Oberkom­
mando um 1.41 Uhr mi t t e l eu ropä i sche r Zeit 
(2.41 Uhr deutscher Zeit) bis 7. M a i bedinnunrr;-
los ergeben hatten. Gemeint war hiermit die 
Unterschrift des Generalobersten Jodl , die das 
Inkrafttreten der Kapitulationcbestimmunoen am 
9. M a i 00.01 Uhr deutscher Zeit e rmögl ich te . 

E B N E R - K A F F E E 
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Rotchina will über Formosa 
verhandeln 

r. Großes Aufsehen erregte eine Erk lä rung 
'des rotchinesischen Regierungschefs Tschu En-
L a i kurz vor Abschluß der Bandung-Konferenz, 
in der er betonte, Peking wolle keinen K r i e g 
mit Amer ika und sei bereit, mit den Vere in ig­
ten Staaten vor allem über die Formosa-Frage 
zu verhandeln. Washington e r k l ä r t e kurz dar­
auf, man werde dieses Verhandlungsangebot 
ernsthaft prüfen. M a n sieht dort in der Erklä­
rung Tschus eines der wichtigsten Ergebnisse 
der Konferenz der Afr ikaner und Asiaten. Der 
Min i s t e rp rä s iden t von Pakistan übe rmi t t e l t e 
diese Erk lä rung der Rotchinesen mit einem 
eigenen Kommentar sofort der amerikanischen 
Regierung. In einer ersten amtlichen Stellung­
nahme des Washingtoner A u ß e n a m t e s e rk lä r ­
ten die Amerikaner , an allen Gesprächen über 
eine Lösung der Formosafrage m ü s s e der 
nationalchinesische Marschall Tschiang Kai-Schek 
beteiligt werden. Rotchina k ö n n e einen Beweis 
seiner guten Absichten geben, wenn es einen 
Waffenstillstand im Gebiet von Formosa und 
der benachbarten Inseln anbiete, die verurtei l­
ten amerikanischen Flieger freilasse und eine 
Einladung der Vereinten Nationen zu Beratun­
gen in N e w York annehme. Der Vorsitzende 
des außenpol i t i schen Senatsausschusses der 
U S A , Senator Wal ter George, be fü rwor te te V e r ­
handlungen. Dagegen sprach sich im Namen der 
republikanischen Regierungspartei Senator 
Knowland gegen Verhandlungen mit Tschu aus. 
Auch die Formosa-Regierung e rk lä r t e , es sei 
ihr unmöglich, an einer internationalen Konfe­
renz ü b e r das Schicksal Formosas mit chinesi­
schen Kommunisten an einem Tisch zu sitzen. 
M a n k ö n n e keine Entscheidungen über Formosa 
anerkennen, die auße rha lb der Vereinten Nat io­
nen getroffen w ü r d e n . 

„Nur nachteilige F o l g e n . . . " 
Polnischer Pessimismus 

Adenauer gegen „dritte Lösung" 
r. Gegen Diskussionen ü b e r die Möglich­

keiten einer sogenannten „dri t ten Lösung" bei 
Verhandlungen übe r die deutsche Wiedervere i ­
nigung der Zone sprach sich Bundeskanzler 
Dr. Adenauer auf einer der letzten Kundgebun­
gen im niedersächsischen Wahlkampf in Goslar 
aus. Er sagte dabei: „ W e n n wir untreu w ü r d e n 
an den V e r t r ä g e n , noch ehe sie hinterlegt sind, 
und wenn man in der Außenpo l i t ik Erfolg 
haben w i l l , wenn insbesondere Deutschland, das 
sich zum Tei l in den H ä n d e n der Russen befindet, 
das seine Leute in der Sowjetzone niemals freibe­
kommen kann ohne Hilfe der freien V ö l k e r des 
Westens, wenn Deutschland in dieser Lage ver­
tragsuntreu werden w ü r d e , wenn es nur davon 
sprechen w ü r d e , dann w ä r e das allerdings das 
Schlimmste, was Deutschland tun k ö n n t e , ü b e r 
eine dritte Lösung machen w i r uns keine Ge­
danken. Die Bundesrepublik hat sich im Westen 
Freunde geschafften, die sie sich auch erhalten 
w i l l . * 

Im Auftrage Moskaus 
Der Vorsitzende der Kommunistischen Partei, 

Reimann, hat dem Präs iden ten des Bundestages, 
Dr. Gerstenmaier, in einem Telegramm direkte 
deutsch-sowjetische Verhandlungen vorgeschla­
gen, falls die drei W e s t m ä c h t e dem Ersuchen 
nach Ost-West-Verhandlungen ü b e r Deutsch­
land nicht stattgeben sollten. In Bonn wird aus 
diesem Vorschlag geschlossen, daß die Sowjet­
union, ohne deren Bi l l igung dieser Vorschlag 
nicht gemacht worden w ä r e , nach wie vor an 
Deutschland-Verhandlungen interessiert sei. 

Pankow erschwert Reisen 
in die Bundesrepublik 

W i e der Westberl iner Unte r suchungsausschuß 
freiheitlicher Juristen meldet, sind verschärf te 
Bestimmungen für die Genehmigung von I n t e r-
z o n e n r e i s e n d e n in die Bundesrepublik 
von der Hauptverwaltung der Vo lkspo l i ze i für 
alle Bewohner der Sowjetzone und Ost-*Berlins 
erlassen worden. Danach m ü s s e n A n t r ä g e auf 
Jnterzonenreisen, die bisher mündl ich gestellt 
werden konnten, jetzt schriftlich eingereicht 
Werden. Der Unte r suchungsausschuß e rk l ä r t 
weiter: Die zus t änd igen Abschni t t sbevol lmäch­
tigten der Volkspo l i ze i müßten „Ermi t t lungen" 
ü b e r den Antragsteller einziehen. Dabei soll 
geprüf t werden, ob die Reise einen „republ ik­
feindlichen" Zweck verfolge und ob der Antrag­
steller sich in u n g e k ü n d i g t e r Stellung befinde. 

Die Hauptverwaltung der Volkspo l i ze i sol l 
ferner angeordnet haben, daß private Kraftfahr­
zeughalter ihre Fahrzeuge bei Interzonenreisen 
nicht mehr mitnehmen dürf ten. Davon ausge­
nommen seien nur Personen, die im Auftrage 
v o n Behörden , Parteien oder Organisationen 
nach Westdeutschland führen. 

Werden die „Landsberger" verlegt? 
Die deutschen Kriegsverurteil ten in amerika­

nischem Gewahrsam sollen nach Informationen 
des Verbandes der Heimkehrer (VdH) von 
L a n d s b e r g in ein Gefängnis i n N ü r n b e r g 
oder U lm umguartiert werden. 

Der V d H befürchtet, daß damit die Entlassung 
dieser Verurtei l ten noch l änger auf sich warten 
läßt . Der V d H hat daher die Bundesregierung 
gebeten, Präs iden t Eisenhower zu bitten, auf die 
deutschen Kriegsverurtei l ten das amerikanische 
Paroleverfahren anzuwenden. Dieses biete 
selbst zu lebens längl icher Haft verurteil ten 
amerikanischen Kr imine l len die Möglichkei t , 
nach zehn Jahren Haft bedingt freigelassen zu 
werden. 

Die Bewachung der Gefangenen in Landsberg 
durch eine polnische Wachkompanie und 36 
M a n n amerikanisches Personal kostet zur Zeit 
1,2 Mi l l i onen D M deutsche Steuergelder. 

hvp. „Der polnischen Poli t ik steht eine sehr 
schwere Zeit bevor", schreibt die in New Y o r k 
erscheinende polnische Zeitung „ N o w y Swiat" 
angesichts der Auflockerung auf dem Felde der 
internationalen Poli t ik, wie sie durch die Klä­
rung in der Ös te r re ich-Frage ihren Ausdruck ge­
funden hat. Das amerika - polnische Blatt 
meint, die Aussicht auf eine große internatio­
nale Konferenz zur Regelung der europä i schen 
Fragen habe im Westen geradezu einen 
Enthusiasmus hervorgerufen, jedoch für Polen 
k ö n n t e n sich daraus nur nachteilige Folgen er­
geben; entweder w ü r d e auf einer solchen K o n ­
ferenz den Sowjets der heutige Besitzstand ein­
schließlich Polens garantiert, oder aber die 
Sowjets w ü r d e n ,,die Frage der Westgebiete 
Polens" (die deutschen Ostgebiete jenseits von 
Oder und Neiße) neben der Wiedervereinigung 
der vier Zonen Deutschlands als „Hande l s ­
objekt" benutzen, um eine V e r s t ä n d i g u n g mit 
Deutschland herbe izuführen . In einem weiteren 
A r t i k e l vertritt „ N o w y Swiat" die Meinung, 
daß Deutschland immer dahin streben werde, 
zur „Dri t ten Kraft" zu werden, „um durch Er­
pressung zu einem erstrangigen Faktor aufstei­
gen zu k ö n n e n " . Diese Perspektiven l ießen für 
Polen „ n e u e g roße Verwicklungen und ernste 
Probleme" am politischen Horizont erscheinen. 

In diesem Zusammenhang bespricht „ N o w y 
Swia t" ' auch das Buch „Grenzen der Sowjet­
macht" von Professor Dr. Starlinger (früher Kö­
nigsberg), in dem darauf hingewiesen wurde, 
daß ein — allerdings begrenztes — Entgegen­
kommen der Sowjetunion in europä ischen Fra­
gen nicht auße r Betracht falle. „ N o w y Swiat" 
meint dazu, es k ö n n e jetzt noch nicht entschie­
den werden, ob der deutsche Verfasser die 
Dinge richtig sehe oder sich in seinen Voraus­
sagen irre. 

Polnische Funktionärskörper 
ausgewechselt 

hvp. In den „Woiwodscha f t s -Volks rä t en" der 
unter polnischer Besetzung stehenden deutschen 
Ostgebiete sind nach mehrmonatigen Vorbere i ­
tungen in der ersten Apri lhäl f te zahlreiche per­
sonelle Umbesetzungen durchgeführ t worden. 
Die gesamte A k t i o n wurde als „ v e r w a l t u n g s ­
technische M a ß n a h m e " beg ründe t , obwohl alle 
Anzeichen und Beg le i tums tände darauf hindeu­
ten, daß die Mehrzahl der bisherigen V e r w a l ­
tungs funk t ionä re , insbesondere in den Versor-
gungs- und Landwirtschafts-Abteilungen der 
„Woiwodscha f t sve rwa l t ungen" , wegen mangeln­
der Sachkenntnis und Unfähigke i t abgesetzt und 
versetzt wurden. Die Schwerpunkte der perso­
nellen Umbesetzungsaktion lagen in den „Woi ­
wodschaften" A 11 e n s t e i n , Köslin und Stet­
tin, wo a n n ä h e r n d 40 bis 50 v. H . der polnischen 
V e r w a l t u n g s f u n k t i o n ä r e von ihren Posten abge­
löst und durch neue Kräfte ersetzt wurden; ein 
Te i l der V e r w a l t u n g s f u n k t i o n ä r e ist auf andere 
Posten in Industrie- und Landwirtschaftsbetrie­
ben strafversetzt worden. In den Kre i sverwal ­
tungen der „Woiwodschaf t " A 11 e n s t e i n sind 
ebenfalls personelle Umbesetzungen im Funk­
t i onä r skö rpe r der Verwal tungen eingeleitet oder 
schon durchgeführ t worden. 

M i t diesen M a ß n a h m e n hofft die Warschauer 
Regierung den starren volkspolnischen V e r w a l ­
tungsapparat in den „ W e s t g e b i e t e n " aufzulok-
kern und eine entscheidende Ä n d e r u n g der ge­
g e n w ä r t i g e n Situation in den Verwal tungen zu 

vollziehen, nachdem sämtl iche Minis ter ien 
da rübe r Klage geführt hatten, daß die ihr unter­
stehenden Dienststellen in den „ W e s t g e b i e t e n " 
die gegebenen Anweisungen nur mangelhaft 
verwirkl icht h ä t t e n . 

„Vergeßt uns nicht!" 
Ferne Stimme aus der alten Heimat 

Eine besondere Freude bescherte das 
Aschaffenburger „Main-Echo" drei Lesern, die 
aus den deutschen Gebieten jenseits des 
Eisernen Vorhangs stammen und mit ihren 
nächs ten A n g e h ö r i g e n seit mindestens zehn 
Jahren nicht mehr gesprochen haben. Der 
„Dienst am Leser" bestand aus F e r n g e s p r ä ­
chen mit dem polnisch besetzten Danzig, mit 
der Tschechoslowakei und Ungarn; solche 
Gespräche k ö n n e n bekanntlich seit einiger 
Zeit wieder geführt werden. A u c h Gespräche 
mit A n g e h ö r i g e n , die i n O s t p r e u ß e n leben, 
sind, wie w i r seinerzeit berichteten, möglich, 
doch war bisher die V e r s t ä n d i g u n g meist 
mangelhaft. 

A l s schöns tes Namenstagsgeschenk bezeich­
nete Frau M a r i a Friedrich das Gespräch mit 
ihren Eltern in Prag-Nusle. Es waren die er­
sten Wor te , die sie seit ihrer Ver t re ibung 
aus der Tschechoslowakei mit ihnen wechseln 
konnte. Die F r e u d e n t r ä n e n auf beiden Seiten 
flössen deshalb sehr reichlich, w e i l die El tern 
in Prag auch zum erstenmal die Stimme ihres 
Enkelkindes hö r t en , das vor sieben Jahren 
geboren wurde. M i t Frau und Va te r in 
einem Dorf b e i D a n z i g unterhielt sich der 
Schwerk r i egsbeschäd ig t e Johann Meye r . Seit 
zwölf Jahren we iß er nur aus spär l ichen 
Briefen, wie es seiner Frau geht, die samt 
den beiden Kindern von den Polen zurück­
gehalten wird . Frau Meyer , die in einer M o l ­
kerei t ä t ig ist, war sprachlos vor Staunen, als 
sie an das Telefon gerufen wurde und zur 
g röß t en Übe r r a schung die Stimme ihres M a n ­
nes hö r t e . Das dritte W e s t - O s t - G e s p r ä c h ü b e r 
den Draht führ te der 29 jähr ige Ungarndeutsche 
A n t o n K l u g mit seinem Vater , der auf einer 
Kolchose bei Mohacz arbeitet. Er m u ß t e v o m 
Felde zum Postamt geholt werden und brachte 
vor lauter Aufregung zuerst ke in W o r t her­
aus. Der erst 1953 aus sowjetischer Gefan­
genschaft nach Westdeutschland entlassene 
Sohn hat Vater und Mutter seit einem Dut­
zend Jahren nicht mehr gesehen. 

Das „Main-Echo" stellt in seinem Bericht 
fest, daß die Verbindungen schneller zustande 
kamen als Gesp räche nach Hamburg oder 
München und daß sich die Vermit t lungsstel len 
in Prag, Danzig und Budapest zuvorkommend 
gezeigt h ä t t e n . A l l e Angerufenen seien in 
k ü r z e s t e r Frist an die nächs te öffentliche 
Fernsprechstelle gerufen worden. Die V e r ­
s t ä n d i g u n g sei in technischer Hinsicht ein­
wandfrei gewesen. Der g l ü c k s t r a h l e n d e Opa 
in Prag v e r g a ß ü b e r der pe r sön l i chen Freude 
keinesfalls eine Mahnung, die al le Ver t r ie ­
benen angeht: „ V e r g e ß t e u r e H e i m a t 
n i c h t ! " 

Die „Verehrung der nationalen Kultur" 
Ein Aufsatz der „Prawda" 

Zum erstenmal seit 1945 veröffent l ichte die 
Moskauer „Prawda" einen A r t i k e l , in dem auf 
das deutsche Kulturerbe in der Hauptstadt Ost­
p r e u ß e n s hingewiesen wurde und wobei diese 
mit dem Namen Kön igsbe rg — nicht „Kalinin­
grad" — bezeichnet ist. Bisher war von Königs­
berg in der sowjetischen Presse nur im Sinne 
der Verherrl ichung einer errungenen Kriegstro­
p h ä e und sonst — insbesondere in zahlreichen 
Berichten ü b e r mil i tär ische Paraden — bis zum 
Tode Stalins al lein v o n „Kal in ingrad" die Rede. 

Der erstmalige Hinweis darauf, daß Königs­
berg eine historische deutsche Stadt ist, findet 
sich in einem Aufsatz von Armeegeneral 
I. Petrow über die von der Sowjetregierung an­
g e k ü n d i g t e Rückgabe der Kunstwerke der Dres­
dener Galerie und behandelt dementsprechend 
hauptsächl ich das Thema „Wie die Dresdener 
Bildergalerie gerettet wurde", um jedoch dar­
aufhin insbesondere auf das nördl iche Ostpreu­
ßen und die Stadt Kön igsbe rg einzugehen. Es 
wi rd hierzu ausgeführ t , die sowjetischen Solda­
ten h ä t t e n im letzten Kriege „die g röß te V e r ­
ehrung für die Kostbarkeiten aller Länder er­
wiesen, die sie in Erfüllung ihres Befreiungsauf­
trags zu durchmessen hatten". Wört l ich he iß t es 
weiterhin: „Dafür Beispiele anzuführen ist 
leicht: In den erbitterten Kämpfen um Königs­
berg blieb Kants Grabmal unversehrt erhalten, 
wurde das Standbild Schillers gerettet. So be­
wiesen mitten im h ä r t e s t e n Kampfe die sowjeti­
schen Krieger in allen Lände rn Europas das 
g roßmüt ige Gefühl der Verehrung g e g e n ü b e r 
dem Erbe der nationalen Kul tur und schützten 
sorgsam die D e n k m ä l e r der Kul tur , die jedem 
V o l k e eigen ist." 

Diese Aus füh rungen in der „Prawda" stehen, 
wir wissen es alle, in krassestem Gegensatz zu 
den Tatachen. Welch unersetzliche Ku l tu rgü te r 
sind ohne jede mil i tär ische Notwendigkeit zer­

stört , wie sind manche S täd te und Dörfer erst 
lange nach dem Ende der Kampfhandlungen an­
g e z ü n d e t und so zum g r ö ß t e n T e i l vernichtet 
worden! D a r ü b e r aber, wie erst im Laufe der 
Nachkriegsjahre D e n k m ä l e r der Kul tur und der 
Geschichte abgetragen und ze r s tö r t wurden, oft 
auf Gehe iß der Pankow-Regierung, jedenfalls in 
Ü b e r e i n s t i m m u n g mit dem W i l l e n Moskaus, 
d a r ü b e r k ö n n t e n Bände geschrieben werden. 

„In Niedersachsen 
noch alles offen" 

BHE und FDP Züng l e in an der Waage — Kiel, 
Lübeck und N e u m ü n s t e r ohne SPD-Mehrheit 

p Die Landtagswahlen in Niedersachsen und 
die Kre i s - und Gemeindewahl i n Schleswig-
Hols te in am letzten Sonntag brachten nach 
einer sehr intensiven Wahlpropaganda, in der 
auch diesmal wieder außenpo l i t i s che und bun­
despolitische Momente mitspielten, nur eine 
Wahlbe te i l igung v o n etwa 75 bis 76 Prozent. 
Be i der letzten Bundestagswahl waren in Nie­
dersachsen doch immerhin fast 89 Prozent aller 
Wahlberechtigten zur Urne gegangen, so daß 
auch diesmal die N i c h t w ä h l er indirekt 
offenkundig einen erheblichen Einfluß auf die 
Wahlergebnisse hatten. 

Der neue N i e d e r s ä c h s i s c h e L a n d ­
t a g umfaß t 161 Abgeordnete . Die SPD erhielt 
59 die C D U 43, die DP 20, der Gesamtdeutsche 
Block 18, die F D P 12, die D R P 6, die Kommu­
nisten 2 und das Zentrum 1 Mandat . Die SPD 
hat ihre Ver lus te bei der Bundestagswahl vo l l 
aufgeholt. Be i der Mandatsver te i lung e rhä l t sie 
jedoch fünf Sitze weniger als 1951 im alten 
Landtag. Da auch der B H E als zweite Regie­
rungspartei drei Sitze weniger hat, ist die bis­
herige Regierungsmehrheit zu einer Minderhei t 
geworden. SPD und B H E haben zusammen 
nach der bisher bekanntgegebenen Mandats­
ver te i lung nur 77 Sitze, w ä h r e n d sie minde­
stens 81 haben m ü ß t e n . A b e r auch eine denk­
bare K o a l i t i o n v o n C D U , DP und F D P setzt sich 
nur aus 75 Abgeordneten zusammen. Minister­
p r ä s i d e n t K o p f , der noch am Vorabend der 
W a h l gesagt hatte, der neue Regierungschef 
werde Hinr ich Kopf h e i ß e n (SPD), ist offenbar 
fest entschlossen, sich um eine Erweiterung 
seiner bisherigen K o a l i t i o n zu b e m ü h e n . Ge­
l ingt ihm ein Ü b e r e i n k o m m e n etwa mit der 
FDP, so hat er dann mit 89 Mandaten eine ein­
wandfreie Mehrhei t . Schl ießt sich jedoch der 
B H E einer Koa l i t i on der drei bü rge r l i chen Par­
teien an, so ergibt das eine Mehrhei t von 
93 Sitzen. Der bisherige stellvertretende M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t v o n Kesse l (Gesamtdeutscher 
Block) hat e rk l ä r t , es sei alles noch offen. 
Seine Partei hat sich auch i m Wahlkampf nicht 
vorzei t ig festgelegt, und es ergibt sich hier, 
wie vorher in Bayern und Hessen, die Situa­
tion, daß alles von der Geschicklichkeit der 
V e r h a n d l u n g s f ü h r e r in dem einen oder anderen 
Lager a b h ä n g t . F D P und B H E bi lden in jedem 
Fa l l e das Z ü n g l e i n an der Waage . Jeder kom­
mende Regierungschef m u ß sich ihre Beteili­
gung unter a l len U m s t ä n d e n sichern, um über 
eine Mehrhe i t v e r f ü g e n zu k ö n n e n . Die ersten 
in- und a u s l ä n d i s c h e n Kommentare heben her­
vor, d a ß sich die SPD mindestens gut behaup­
tet hat und d a ß auch die C D U , die g e g e n ü b e r 
dem letzten Landtag v o n 35 auf 43 Mandate 
kommt, eine recht beachtliche Stel lung ejnr 
nimmt. W ä h r e n d im alten Landtag C D U und 
DP 1951 zusammen 35 Mandate hatten, kommen 
sie jetzt auf 63. Die 1952 verbotene Soziali­
stische Reichspartei (SRP) hatte i m letzten 
Landtag u r sp rüng l i ch elf Prozent der Stimmen 
und sechzehn Mandate innegehabt. Diese sind 
dann s p ä t e r auf die anderen Parteien aufgeteilt 
worden. M a n nimmt an, d a ß eine Reihe der 
SRP-Stimmen diesmal der DP und DRP zugute­
gekommen sind. Die k le inen Parteien spielen 
i m neuen Landtag kaum eine Rol le . Die KPD 
hat wieder zwe i Sitze, das Zentrum sank von 
v ier Sitzen i m Jahre 1951 auf einen Sitz. Der 
B H E ver lor in Oldenburg-Land den einzigen 
W a h l k r e i s i n dem er bei den W a h l e n 1951 
direkt einen Abgeordneten durchgebracht hatte. 

B e i d e n K o m m u n a l w a h l e n i n 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n gab es in sehr 
v ie len Kre i sen und Gemeinden Wahlblocks 
und Einheits l is ten. Nach den bisher vorliegen­
den Ergebnissen erregt es besonderes Auf­
sehen, d a ß zum erstenmal seit 1945 in den drei 
S t ä d t e n mit reiner SPD-Mehrhe i t (Kie l , Lübeck, 
N e u m ü n s t e r ) ein W a n d e l eintrat. In K i e l er­
hielt der „Kieler Block" jetzt 24, die SPD 21 
Sitze; bisher hatte die SPD 29 Sitze, wäh rend 
die bü rge r l i chen Parteien 16 Mandate stellten. 

Einstein und die Sowjets 
„Sie haben nicht mehr gepiepst . . ." 

Professor Alber t Einstein hat kurz vor seinem 
Tode im Februar beim Berliner Wiedergutma­
chungsamt Anspruch auf die von ihm und seiner 
Frau bei ihrer Flucht aus dem Dritten Reich zu­
rückge la s senen Bankguthaben und Wertpapiere 
erhoben. Nach Mi t t e i lung des Wiedergutma­
chungsamtes handelt es sich um Guthaben bei 
verschiedenen ehemaligen Berliner Bankinst i ­
tuten im Gesamtwert v o n rund 19 000 Reichs­
mark sowie um Wertpapiere und Reichsschatz­
anweisungen von 35 000 Reichsmark. 

Die S o w j e t z o n e n b e h ö r d e n haben bekanntge­
geben, daß das Landhaus des verstorbenen gro­
ßen Physikers bei Potsdam unter Denkmals­
schutz gestellt werden sol l . Dies entsprach 
n i c h t den W ü n s c h e n Einsteins, der die Rück­
gabe des Grunds tücks erhofft hatte. In einem 
Brief Einsteins he iß t es wört l ich: „Das Grund­
stück wurde von den Nazis weggenommen, als 
deren Erben nun das h e i l i g e R u ß l a n d in 
Erscheinung getreten ist, das sogar einmal einen 
schwachen Anlauf genommen hat, mir das H ä u s ­
chen mit einem graz iösen Kompliment zurück­
zugeben. Das heilige Rußland hat sich aber bald 
eines anderen besonnen und hat nicht mehr ge­
piepst." 

Italiener oder Heimatvertriebene? 
hvp Entgegen den allgemeinen Absprachen, 

die ü b e r die Hereinnahme italienischer Arbeits­
k rä f te getroffen wurden, beabsichtigt Baden-
W ü r t t e m b e r g , in diesem Jahr 1200 italienische 
Landarbeiter nach Deutschland zu holen. Es soll 
dabei nach der Vero rdnung ü b e r die Beschäf­
tigung aus l änd i sche r Arbei tnehmer aus dem 
Jahr 1933 in Verb indung mit dem OEEC-Rats-
beschluß v o m Oktober 1953 verfahren werden, 
wonach die Arbei tser laubnis für Aus l ände r zu 
erteilen ist, wenn das Arbei tsamt vier Wochen 
nach Anmeldung der freien Stelle keinen inlän­
dischen Arbe i te r nachweisen kann. 

In Bonn werden die Stuttgarter P läne als 
„g ro tesk" bezeichnet, und es w i r d darauf hin­
gewiesen, daß B a d e n - W ü r t t e m b e r g noch rund 
100 000 Volksdeutsche aus Jugoslawien zu ver­
sorgen habe, die ü b e r w i e g e n d aus der Landwirt­
schaft stammen und arbeitslos in Baden-Würt ­
temberg selbst, sowie in baden -wür t t emberg i ­
schen Gastlagern leben. In parlamentarischen 
Kreisen der Bundeshauptstadt weist man ferner 
darauf hin, daß in dieser Frage Bonn am länne-
ren Hebelarm sitze. Denn auch der OEEC-Rats-
beschluß k ö n n e nicht erzwingen, daß außer der 
Arbei tser laubnis für die 1200 Italiener auch die 
Aufenthaltserlaubnis erteilt werde. Die Ertei­
lung der Aufenthaltserlaubnis ist aber Sache 
des Bundesinnenministeriums. 
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Zwei Zigaretten oder eine Briefmarke 
Das Ostpreußenblatt an seine Lesergemeinde 

Wenn jetzt a l lwöchent l i ch die nunmehr rund 
125 000 Exemplare unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
gedruckt sind, dann gehen sie al le — genau 
nach dem Fahrplan — auf weite Reise. Sie kom­
men nicht nur in so z iemlich al le Postorte der 
Bundesrepublik, sie treten auch lange Schiffs­
reisen ins Aus l and und nach Ubersee an, und 
manches Stück wandert w o h l gar durch die Luft 
über weite Ozeane! Das Blatt unserer Heimat 
wird nämlich i n Aus t r a l i en und A f r i k a ebenso 
gelesen wie im lateinischen und a n g e l s ä c h s i ­
schen A m e r i k a . W o immer junge und alte Ost­
preußen sitzen auf der weiten We l t , da hat un­
sere Zeitung Heimatrecht. W i r dü r fen sicher 
sein, daß jedes O s t p r e u ß e n b l a t t v o n mindestens 
600 000, vielleicht sogar noch von v i e l mehr M e n ­
schen gelesen wi rd . U n d die Zah l derer, die 
sich auch als N ich tOs tp reußen beruf l i ch ' und 
privat g rundsä tz l i ch ü b e r al le o s t p r e u ß i s c h e n 
Anliegen durch das O s t p r e u ß e n b l a t t unterrich­
ten, ist v i e l g röße r , als v i e l e unserer Leser 
ahnen. M i t w o h l berechtigtem Stolz aber k ö n ­
nen alle O s t p r e u ß e n betonen, d a ß eben gerade 
ihr Blatt i n der deutschen Vertr iebenenpresse 
die g röß te Auf lage erreicht hat und d a ß die 
Aufwär t sku rve seit A n b e g i n n nicht einen 
Augenblick ins Stocken kam. Selbst sehr k r i t i ­
sche und durchaus nicht romantische Presse­
fachleute haben festgestellt, d a ß unser Blatt in 
doppelter Beziehung e inmal ig sei : erstens durch 
die wunderbare Verbundenhei t der Ost­
preußen mit ihrem Blatt — es g e h ö r t j a ihrer 
Landsmannschaft und e rmögl i ch t mit seinen 
Einnahmen eine landsmannschaftliche Arbe i t 
auf breitester Grundlage ohne weitere B e i ­
träge —, zum anderen ist es ganz g e w i ß e in 
unwahrscheinlich b i l l iges Blatt . Denken w i r 
daran, daß für vergleichbare Druckerzeugnisse 
(etwa Wochenzeitungen) w ö c h e n t l i c h 50 
Pfennig zu zahlen sind, so hat das ebenfalls 
wöchentlich erscheinende O s t p r e u ß e n b l a t t be i 
vier und tei lweise sogar fünf starken Ausgaben 
auf a u s e r w ä h l t gutem Papier (auf dem jedes 
heimatliche B i l d in höchs t e r Q u a l i t ä t erscheint) 
bis heute — einschl ießl ich der Zustel lge­
bühr im M o n a t eine ganze M a r k gekostet. 
Dieser Preis wurde im N o v e m b e r 1951 — also 
vor beinahe v i e r Jahren — festgelegt, als w i r 
zum d r e i m a l i g e n Erscheinen i m M o n a t 
übergingen. O b w o h l damals die Uberzahl unse­
rer Leser zumeist wirtschaftlich noch v i e l 
schlechter gestellt war als einige Jahre spä t e r , 
wurde auch bei dre imal igem Erscheinen dieser 
Preis als sehr bescheiden empfunden und nie 
beanstandet. 

A b 1. J u n i 1955 w i r d der monatliche Bezugs­
preis des — im Verg le ich zu der Zeit vo r dem 
November 1951 — sicher doppelt so starken 
Cjs^preußenblattes auf insgesamt 1,20 D M fest­
gelegt, wobei der eigentliche Zeitungspreis 
J j l l D M b e t r ä g t . N e u n Pfennig werden für die 
Zustellung berechnet. Die Differenz zwischen 
'dem augenblicklich geltenden und dem neu fest­
gelegten Bezugspreis entspricht dem Porto 
eines Briefes oder dem Preis v o n zwe i Zigaret­
ten, ist also w i rk l i ch nicht g r o ß . Dennoch ist es 
ein guter alter Brauch im riesigen Freundes­
kreis des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , eine solche A n g l e i -
chung auch zu b e g r ü n d e n . A u s Zuschriften man­
cher Leser wissen w i r allerdings, d a ß sie selbst 
schon seit langem erstaunt waren, d a ß der A u s b a u 
zu einer doppelt w i rkungsvo l l en Wochenzei tung 
nicht ohnehin mit einem h ö h e r e n Abonnements­
preis verbunden wurde. „ W i e macht ihr das 
nur?", sind w i r mehrfach gefragt worden, zu­
mal als bereits vo r l ä n g e r e r Zeit die Tages­
presse und die Il lustrierten die Preise nicht un­
erheblich heraufsetzten, w e i l ja generell die 
sonstigen Unkos ten ebenso gestiegen waren 
wie vor a l lem die so entscheidend wichtiaen 
Papierpreise. Das alles galt auch für uns. Die 
Tonne des Zeitungspapieres, das w i r für das 
Os tp reußenb la t t verwenden, kostete im letzten 

Herbst bei dem angekauften Auslandspapier 
(die deutschen W e r k e k ö n n e n nicht zureichend 
liefern) zum Beispiel 819 M a r k . Heute m ü s s e n 
wi r dafür 975 bis 1000 M a r k aufwenden. Und 
unser Heimatblatt braucht vie le , v ie le Tonnen 
im Jahr. Das angekaufte deutsche Papier ist 
ebenfalls im Preis erheblich gestiegen. Es gibt 
noch u n z ä h l i g e andere Dinge, die w i r brauchen 
und heute erheblich h ö h e r bezahlen m ü s s e n 
als noch im vor igen Jahr. W e n n wi r das Papier be­
sonders e r w ä h n t e n , so auch deshalb, we i l hier 
gerade für uns O s t p r e u ß e n s p ü r b a r wi rd , welch 
unendlichen Ver lus t der heutige Ausfa l l unserer 
ostdeutschen Papierfabriken bedeutet. 

Es war immer os tp reuß i sche A r t , unsere Auf­
gaben selbst anzupacken und zu meistern. So 
ist unsere Landsmannschaft ohne jede fremde Rük-
k e n s t ü t z e und Beihilfe zu dem Faktor gewor­
den, den sie heute polit isch wie ku l tu re l l dar­
stellt. So wuchs aus kleinsten A n f ä n g e n unser 
O s t p r e u ß e n b l a t t als etwas ganz Eigenes, so daß 
unser verewigter Doktor Schreiber sagen konnte: 
„Hier ist ein ganz neuer T y p in der Zeitungs­
welt geschaffen worden." 

W i r s ind sicher, daß jeder unserer M i t k ä m p ­
fer für die gute Sache der Wiederer r ingung un-

Auf Kosten der Heimatvertriebenen 
Die Verbesserungen des Lastenausgleichs und der Vermittlungsausschuß 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . - B . - M i t a r b e i t e r 

Der V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß zwischen Bundestag und Bundesrat hat den Vertr iebenen statt 
eines Ostergeschenks eine bittere E n t t ä u s c h u n g dargebracht: man fand sich nicht i n die Lage, 
die Meinungsverschiedenheiten, die wegen des 4. Ä n d e r u n g s g e s e t z e s zum Lastenausgleichs­
gesetz zwischen beiden H ä u s e r n entstanden waren, zu Uberbrücken . Die Geschäd ig t en werden 
also noch bis mindestens M i t t e M a i auf die i n Aussicht stehenden Verbesserungen des Lasten­
ausgleichs warten m ü s s e n . W a s aber noch schlimmer ist, ist die Tatsache, d a ß die sich jetzt 
anbahnenden K o m p r o m i ß l ö s u n g e n sämtl ich nicht befriedigend sind. 

Der Bundestag hatte am Aschermit twoch das 
Ä n d e r u n g s g e s e t z i n einer Fo rm verabschied3t, 
durch die die erforderlichen Mehrkos ten infolge 
der Leistungsverbesserungen v o l l durch zusä tz ­
lich aufkommende M i t t e l gedeckt waren. Der 
Mehraufwand beläuf t sich auf etwa 450 M i l ­
l ionen D M . Im V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß sind zwe i 
K o m p r o m i ß v o r s c h l ä g e e r ö r t e r t worden, die 

serer Heimat unsern neuen Bezugspreis als be­
rechtigt, ja als notwendig bezeichnen wi rd . 
Eine Fül le aktueller und schicksalsschwerer A n ­
liegen gilt es heute mehr denn je anzupacken. 
Ohne die besten geistigen Waffen geht es nicht! 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 

Die Feststellung der Vertreibunqssdiäden 

Eine enttäuschende Bilanz 
Nicht einmal ein Prozent der Anträge auf Feststellung entschieden! 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. - B . - M i t a r b e i t e r 

Ende A p r i l j ä h r t sich zum dritten M a l e der Tag des Inkrafttretens des Gesetzes ü b e r die 
Feststel lung von V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n und K r i e g s s a c h s c h ä d e n . Dies ist ein A n l a ß , Bi lanz zu 
ziehen. U m es vorweg zu nehmen: selten ist eine Bi lanz so dürf t ig ausgefallen wie diese. 

V o n Ver t r iebenen s ind 2,2 M i l l i o n e n A n t r ä g e auf Feststel lung von V e r m ö g e n s s c h ä d e n 
( H a u s r a t s c h ä d e n nicht mitgerechnet) gestellt worden. H i e r v o n sind nach Ablau f von drei 
Jahren ganze 20 000 durch Bescheid oder Teilbescheid entschieden worden; das sind also noch 
nicht e inmal ein Prozent! K a u m einer der vierhundert Abgeordneten des Ersten Bundestages 
und kaum einer der 43 Min i s t e r des Bundesrates aber auch w o h l nicht der Herr Bundesfinanz­
minister, h ä t t e es für mögl ich gehalten, d a ß nach drei Jahren die Durchführung des Gesetzes 
noch so im argen l iegen k ö n n t e . 

Die Ursache für die unverantwortl iche V e r z ö g e ­
rung liegt in verschiedenen U m s t ä n d e n , vor 
a l lem jedoch in der v i e l zu langsamen Verab ­
schiedung der Rechtsverordnungen, durch die 
die A r t und W e i s e der Berechnung der V e r ­
t r e i b u n g s s c h ä d e n in al l den Fä l l en geregelt 
werden sol l , in denen Beweisurkunden nicht 
vor l iegen; und das sind 95 Prozent der Fä l l e . 
No twend ig ist eine ganze Reihe solcher Bewer­
tungsverordnungen, z. B. ü b e r das landwir t ­
schaftliche V e r m ö g e n , ü b e r das G r u n d v e r m ö g e n 
( N i c h t w o h n g r u n d s t ü c k e und E in fami l i enhäuse r ) , 
ü b e r das B e t r i e b s v e r m ö g e n (Handwerk und 
Handel) , ü b e r das forstwirtschaftliche V e r r 

m ö g e n , ü b e r das g ä r t n e r i s c h e V e r m ö g e n , ü b e r 
die unbebauten G r u n d s t ü c k e , ü b e r die Ge­
schäf t sg runds tücke , ü b e r das I n d u s t r i e v e r m ö g e n . 
V o n g r ö ß t e r Dringl ichkei t sind indes die drei 
ersten Verordnungen . V o n a l l diesen v i e l en 
notwendigen Rechtsverordnungen ist bisher — 
und auch erst seit Ende Dezember 1954 — eine 
einzige, näml ich die ü b e r das landwirtschaftliche 
V e r m ö g e n , erlassen worden und befinden sich 
zwe i weitere, die ü b e r das G r u n d v e r m ö g e n und 
die ü b e r das B e t r i e b s v e r m ö g e n , in der Bearbei­
tung. Die G r u n d v e r m ö g e n s v e r o r d n u n g w i r d vor­
aussichtlich Anfang J u l i v e r k ü n d e t werden. 
Hinsicht l ich der B e t r i e b s v e r m ö g e n s v e r o r d n u n g 
ist es recht zweifelhaft, ob der Arbei tseifer und 
die En t sch lußf reud igke i t der m a ß g e b l i c h e n 
Her ren ausreichen wi rd , um sie vor den Par la ­
mentsferien, also vor Anfang August , zur V e r ­
k ü n d u n g zu br ingen. So wei t uns bekannt ist, 
s ind die Vorarbe i ten an der B e t r i e b v e r m ö g e n s -

D V soweit abgeschlossen, daß ihr Er laß im 
Augus t mögl ich sein m ü ß t e . 

Die Ver t r iebenen fordern mit g r ö ß t e m Nach­
druck, daß das Bundesfinanzministerium der 
Schadensfeststellung v e r s t ä r k t sein Interesse 
zuwendet. Nicht nur, daß durch die hinziehende 
Hal tung des Hauses Schäffer in der Feststel­
lungsfrage den Vertr iebenen wei terhin ihre 
E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n und die Umwandlung 
ihrer Aufbaudarlehen in H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
vorenthalten wi rd , es droht durch das Verschul­
den des Bundesfinanzministeriums auch noch 
eine V e r z ö g e r u n g des Las tenausg le ichs -Sch luß-
gesetzes einzutreten. Dieses Gesetz, für dessen 
Verabschiedung die Kenntnis der Gesamt­
s c h a d e n s h ö h e der V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n und 
Kr i egssachschäden notwendig ist, sollte bis zum 
31. M ä r z 1957 erlassen werden. W e n n die Be-
t r i e b s v e r m ö g e n s - D V nicht mehr ^or den Par la­
mentsferien verabschiedet wi rd , ist es ausge­
schlossen, daß bis zu dem vorgeschriebenen 
Zei tpunkt das Schlußgese tz verabschiedet w i r d ; 
denn für die Durch führung der Verordnung 
auch nur bei der Masse der Fä l l e m ü s s e n ein­
einhalb Jahre in Ansa tz gestellt werden. 

Das Bundesfinanzministerium sollte sein 
Augenmerk auch v e r s t ä r k t auf die Heimataus­
kunftstellen richten. Sie sind die Arbe i t , die in 
den beiden n ä c h s t e n Jahren auf sie zukommen 
wi rd , guantitativ und vor a l lem qual i ta t iv nicht 
ausreichend besetzt. Ihr Etat für den Unkosten­
ersatz an die s a c h v e r s t ä n d i g e n Zeugen ist eben­
falls zu gering. 

beide Zusatzmittel nur im Umfang von wenig 
mehr als 300 M i l l i o n e n D M jähr l ich bereit­
stellen wol len . W ü r d e n diese Kompromisse zur 
Annahme gelangen, so w ü r d e die Folge sein, 
daß im A u s m a ß von nahezu 150 M i l l i o n e n D M 
um der Verbesserungen bei einigen Leistungen 
w i l l e n andere Leistungen des Ausgleichsfonds 
g e k ü r z t werden m ü s s e n . U n d bei den zu k ü r z e n ­
den Leistungen handelt es sich in erster L in i e 
um die A u s s c h ü t t u n g e n für die Hausrathilfe, 
daneben um die M i t t e l für die Ausbi ldungshi l fe 
und die Aufbaudarlehen. Da durch das 4. Ä n d e ­
rungsgesetz unter anderem auch die Leistungen 
an die Sowje tzonenf lüch t l inge e r h ö h t werden, 
ergibt sich durch die Hal tung des Bundesrats, 
d a ß die Ver t r iebenen und Kr iegssachgeschä­
digten auf ihre Hilfs le is tungen zugunsten jenes 
Personenkreises verzichten m ü s s e n . Da-, w ä r e 
im Hinb l i ck auf den sozialen Fr ieden u n e r t r ä g ­
l ich. Die Ver t r iebenen haben für die Hal tung des 
Bundesrats vor a l lem auch deshalb ke in V e r ­
s t ändn i s , w e i l die Ursache für die G e l d k a l a m i t ä t 
i n erster L in ie i n einer fehlerhaften A u f k o m ­
m e n s s c h ä t z u n g des Bundesfinanzministeriums 
liegt, die zugunsten der L ä n d e r ausgefallen war 
und die zu korr ig ieren die L ä n d e r v e r t r e t e r bis­
her nicht gewi l l t waren. 

A m 28. A p r i l w i r d der V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß 
erneut zusammentreten und versuchen, eine 
Ein igung zu finden. Dem V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß 
m ö g e es an dieser Stelle noch einmal k la r gesagt 
werden: jede Lösung , die weniger als rund 450 
M i l l i o n e n D M Zusatzaufkommen bringt, werden 
die Ver t r iebenen als unbefriedigend ansehen. 
Es bleibt den Ver t r iebenen statt der erwarteten 
bescheidenen Verbesserung ihrer Hi l fen nur die 
Hoffnung übr ig , d a ß bei den Herren des V e r ­
mittlungsausschusses die Einsicht ü b e r fiska­
lische Engherzigkeit siegen m ö g e . Bei der A b ­
stimmung im Bundesrat vor kurzem war es 
a l le in das Land Niedersachsen, das für die Be­
lange der Ver t r iebenen V e r s t ä n d n i s aufbrachte 
und die v o l l e n 450 M i l l . D M zu bewi l l igen be­
reit war. Vie l le ich t werden sich jetzt die V e r -
t r i e b e n e n l ä n d e r Schleswig-Holstein, Hessen, 
Bayern und B a d e n - W ü r t t e m b e r g auch für ihre 
N e u b ü r g e r wenigstens soweit einsetzen, d a ß 
nicht die Verbesserungen im Lastenausgleich 
auf Kosten anderer Leistungen erfolgen. 

125 000 Vertriebene in München 
Nach Atigaben des Bayerischen Statistischen 

Landesamtes hat sich in Bayern i n den letzten 
Jahren eine „Landflucht der Vertr iebenen" be­
merkbar gemacht. In M ü n c h e n leben heute 
125 000 Vertr iebene. Ihre Zahl stieg seit 1951 
um 24 v . H . Noch s t ä r k e r ist die Wachstums-
guote in Augsburg mit 26 Prozent und N ü r n ­
berg mit 34 v. H . 

Wieder „Ostpreußentarif'M 
Paketverkehr Berlin—Westdeutschland 

bi l l iger 

A b 1. M a i gilt im Paketverkehr zwischen der 
Bundesrepublik und Ber l in ein verbi l l ig ter Tarif, 
den der Verwal tungsrat der Bundespost am Fre i ­
tag gebil l igt hat. Nach dem Muster des Tarifes, 
der vor dem Kr iege O s t p r e u ß e n b e g ü n s t i g t e , be­
rechnet die Post für Pakete nach und v o n Ber l in 
eine Entfernungsklasse weniger als der ta t säch­
lichen Entfernung entspricht. 

Ostpreußische Herdbuch• Gesellschaft e.V. 

Zu einer ordentlichen 

Mitgliederversammlung 
lade ich hiermit auf den 15. Mai 1955. 13 Uhr, nach M ü n c h e n . 
Kolpinghaus. K o l p i n g s t r a ß e . ein. 

T a g e s o r d n u n g 

1. G e s c h ä f t s b e r i c h t 
2. Kassenbericht 
3 Berieht ü b e r den Stand der Pensionsfrage 
4. Bericht ü b e r Feststellung des Zuchtwerts der Herden 

5. Verschiedenes 

Zieverich bei Bergheim/Erft, den 17. Apr i l 1955 

Der Vorsitzende 
v o n S a i n t P a u l 

^ (Sucfiansetgcn ^ 

Für die Schadensfeststellung wer-; 
den noch weitere f r ü h e r e Mitein­
wohner folgender K ö n i g s b e r g e r 
Grundstücke gesucht: 1. K ö n i g s ­
berg Pr., Dinterstr. 4. 2. Dlnter-
»tr. 5, 3. K a l t h ö f s c h c Str. 13. 4. 
Neue Dammgasse 28a. E i n g ä n g e 
A u. B. Nachr. erb. Hans Werner, 
Rickling, Holst.. Kreis Segeberg. 
Haus Lindenhof 8. 

Suche meine Mutter. Fr . Kle in . 
Wanda. fr. K ö n i g s b e r g Pr.. Alter 
Graben 5, meine B r ü d e r Erich u. 
Frau Martha, f rüh . K ö n i g s b e r g , 
Gaststätte, Klein, Theo, und Frau 
Helene, u. Klein. Erwin. Nachr. 
erb. Artur Klein, Mechlersen ü b . 
Lüneburg, f rüher Tannenwalde. 
Restgut. 

Suche F r l . Ida Geruschke aus 
P ö r s c h k e n . K r . Insterburg. Ostpr. 
Nachr erb. Franz Heybeck, bei 
Herrn Hartje, Melchershof. Post 
Grebenstein. Bez. Kassel. 

Achtung! K ö n i g s b e r g Pr.. Selke-
s t raße 19! Wer war mit meinem 
Vater, d. Postassistenten K ü h n a s t , 
Max, zusammen, als er im April 
1945 von den Russen abgeholt 
wurde? Wer w e i ß etwas üb. sein 
Schicksal? Nachr. erb. u. Nr. 53 334 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. 
Hamburg 24. 

G r a u e H a a r e 
Nicht färben1 Das einzigartige Spezial Prap. HA AR­
ECHT gibt grauen Haaren garantiert unauffällig die 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Begeist. Anerkennungen. 
Orig.-Kurfl. Haaiverjünqung DM 5,30 m Garantie. 
Prosp. frei ». Alleinhers!. L'ORIENT-COSMETIC 
Thoeniq. (22a) Wuppertal-Vohwinkel « 3 9 / 5 

Rußlandheimkehrer! Wer kann 
Auskunft geben über meine drei 
Söhne Max Lemke, Fleischer und 
Bauer aus Frechöfen, Kr. Tilsit, 
Uffz. in Feldküche, die letzte 
Nachr. 1944 aus dem Kr. Tilsit, 
FPNr. 18 188, geb. 16. 1. 1907, 
Obgefr. Kurt Buchbinder a. Ber­
lin N W 21, Birkenstr. 31, FPNr. 
30 839, geb. 12. 8. 1909, Obg. 
Herbert aus Liebenfelde, Kr. La-
biau, zul. bei Woronesch, östl. 
Kriegsschauplatz, FPNr. 08 600, 
geb. 3. 4. 1912, alle in Lank-
nincken geboren, dann verzogen 
nach Kreuzingen, Elchniederung, 
Ostpr. Frau von Herbert mit 
Sohn Werner wohnt in der sowj. 
bes. Zone, Kinder von Max in 
Oldenburg, Holst., Papenbusch 15 
(Gretel und Alfred). Um Nachr. 
bittet die Mutter Berta Lemke, 
Oldenburg, Holst., Papenbusch 15, 
früher Kreuzingen, Ostpr. 

Wer w e i ß etwas ü b . das Schicksal 
meiner Eltern Petereit, Julius, 
geb. 16. 1. 1878, u. Maria, geb. 
28 10. 1881. u. meiner Tochter 
Helga, geb. 25. 11. 1943. aus Asz-
lacken. K r . Wehlau? Sind 1945 
von den Russen Im Sanditter 

i Wald eingeholt worden. Nachr. 
I erb. Otto Petereit, Hassendorf 94, 

K r . Rotenburg/Hann. 

Ein Markenrad muß nicht 
teuer sein. Oos beweist Ihn 

STRICKER 
mit dem großen Farbkatalog. Er 
enthält fürjeden wie nach MaBein 
schmücket Rad oder ein schnit­
tiges Moped. Weit über <l2 Mill. 
Markenrüder schickte STRICKER 
direkt ins Haus. Wer preiswert 
kaufen will, schreibt heute noch an 
E. 4P. STRICKER Fahrradlobrik 
Brackwede-Bielefeldi 56 

• * • Marmel. 

Aprikosen 8 . 9 0 
Marm. m. Erdbeer etc. 7.95, m. Himbeer 7.25 
Pflaumenmus 6.95, Zucker-Rüben-Sirup 5. 70 
ab Ernst Napp, Hamburg 39, Abt. B 

Z u m a g e r ? 
Keine Sorge! E r g ä n z u n g der täg l . 
Nahrung durch die fehlenden 
Auxon-Wlrkstoffe s t ä r k t das Blut 
und hilft zu vollen, runden K ö r ­
performen. Fordern Sie gleich eine 
Packg. f ü r D M 8,80 (einschl. Porto). 
Und schicken Sie kein Geld, son­
dern machen Sie erst einen Ver­
such, der Sie nichts kosten soll. 
Dann k ö n n e n Sie sich mit der Be­
zahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 
R O S A N , Hbg.-Eppendorf/MA 311 

Oberbetten fem*, DM 24.50 und 28.-
Kopf kiSSen fertig DM 6.50 und 8.60 

liefert B e t t e n - M ü l l e r , Marktredwitz Boy. 1 4 2 

c Unterricht 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 Jahre 
alt, Lernschw. 1 d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern linden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M„ Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Wer kann Ausk. geben üb. meinen 
Bruder Abrolat, Gustav, geb. 7. 
4. 1920, aus Ebenhausen, Kreis 
Schloßberg, Ostpr.? Letzte Nachr. 

Gesucht wird Neumann, Hedwig, 
geb. 14. 10. 1922 in Rotenfelde, 
Kr. Labiau, Ostpr. Nachr. erb. 
Familie F. Hirsch, Hamburg-
Wandsbek, Schützenhof 49. 

Achtung! Wer kann Ausk. geben 
üb. mein. Sohn, Oberwachtmstr. 
Romahn, Roland, 1. Batt. Berb. 
Abt. 2, F P N r . 29 580, geb. 15. 9. 
1915, letzte Anschr. K ö n i g s b e r g 
Pr., Blumenstr. 3. Wurde zul. ge­
sehen am 9. Mai 1945 in Richtung 
Welink-Prag. Uber sein weiteres 
Verbleiben fehlt mir Jede Nachr. 
Unkosten werden erstattet. Nach­
richt erb. seine Mutter Frau Lina 
Dunz, W e i ß e n a u b. Ravensburg, 
Herrenstr. 7. 

August 1944 vom Kampfgebiet 
Jassy, Rumänien, FPNr. 30 079 A . 
Nachr. erb. Fritz Abrolat, Lönin­
gen-Brockhöhe, Kr. Cloppenburg. 

Wer kann Ausk. geben ü b . den 
Verbleib meiner Mutter. Frau 
Schweriner, Johanna, geb. 12.11. 
1885. wohnh. K ö n i g s b e r g Pr., 
SiedLg. Charlottenburg, Hasen­
weg 2. 1945 bis Gotenhafen mit 
dem Schiff gekommen, dann 
die letzte Nachr. aus Kamel, 
Westpr. (?). Wer kann etwas 
d a r ü b e r aussagen? Wer kennt 
die Genannte od. hat sie ge­
sehen? Nachr. erb. Fr . Gertrud 
Ridzewsky, Schwenningen, K r . 
Rettweil, L i c h t e n s t e l n s t r a ß e 91, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., Loch­
s t ä d t e r S traße 95. 

Wer kann Ausk. geben über Ober­
gefreiten Wulff, Ernst Wi l l i 
Walter, FPNr. 02 691 L, letzte 
17 707 (Zivilberuf Autoschlosser), 
vermißt in Stalingrad? Wer weiß 
ein Lebenszeichen von ihm? Hei-
matanschr. Zinten, Ostpr., Kreis 
Heiligenbeil, Tannenbergstr. 21. 
Nachr. erb. Wilhelm Wulff, Hom­
berg, Bez. Kassel, Webergasse 15. 

Rotes Kreuz, Schwesternschaft 
Oranien 

Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39 

nimmt Lernschwestern ab 18. 
L . J . auf. Ausbildung erfolgt in 
neuzeitl. aufgezogener K r a n -
kenpflegeschule mit modern 
eingerichtetem S c h ü l e r i n n e n ­
heim des Stadtkrankenhauses 
Worms und im RK-Kranken-

haus Wiesbaden. 

A u ß e r d e m k ö n n e n von Vor­
s c h ü l e r i n n e n vom 17. L . J . und 
ausgebildete Schwestern auf­

genommen werden. 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säug l ingspf l ege 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden 

Gesdiätts-Anzeigen 
iinden im „OstpieußenblatV 
die weiteste V e r b r e i t u n g . 
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K ö n i g s b e r g - S t a d t 

Ein Blick auf Duisburg 
Wichtig für die Teilnehmer an der 700-Jahr-Feier von Königsberg 

Wir gehen jetzt in den Mai, dem schönsten 
Monat des Jahres. Für uns Ostpreußen bringt er 
einen besonderen Festtag: die Feier der 700-Jahr-
Feier von Königsberg in der Patenstadt Duisburg. 
Die T r e u e k u r . d g e b u n g f ü r d i e o s t ­
p r e u ß i s c h e H a u p t s|t a d t w i r d a m 
S o n n t a g , d e m 2 9. M a i , u m 10. 3 o U h r , 
i m D u i s b u r g e r S t a d i o n beginnen. Die 
Stadt Duisburg bereitet eine F ü l l e von kulturellen 
Veranstaltungen vor, und es werden a u ß e r d e m 
eine Reihe von Sondertreffen stattfinden. Die 
wichtigsten Veranstaltungen sind in der nach­
stehenden P r o g r a m m ü b e r s i c h t aufge führt ; eine 
Zusammenstellung der angemeldeten Sondertref­
fen wird in einer späteren Folge des O s t p r e u ß e n ­
blattes veröf fent l i cht werden. Wir bitten unsere 
Leser um stete Aufmerksamkeit für die Meldun­
gen unter dieser Rubrik. 

S o n d e r z ü g e : Die größeren ört l ichen landsmann­
schaftlichen Gruppen haben meist Sonderfahrten 
organisiert. Auch für Einzelreisende gibt es E r ­
m ä ß i g u n g e n , wenn sie die am Sonnabendabend, 
dem 28. Mai, fahrenden Sonderwagen benutzen; 
diese Sonderwagen werden an f a h r p l a n m ä ß i g e D-
Z ü g e a n g e h ä n g t . Die Fahrtverbilligung beträgt 50 
Prozent. Die Anfahrt zu den E i n s t e i g e b a h n h ö f e n 
kann mit jedem f a h r p l a n m ä ß i g e n Zug angetreten 
werden. Hierfür ist eine Fes t tagsrückfahrkarte 
(nur für die Anfahrt) zu lösen , die um 33VJ Pro­
zent ermäßig t ist. Sonderwagen werden auf fol­
genden Strecken verkehren: H a m b u r g — B r e ­
men — Münster — Hamm — Duisburg / B r a u n -
s c h w e i g — Hannover — Minden — Bielefeld — 
Hamm — Duisburg / K ö l n — Düsse ldorf — 
Duisburg / F r a n k f u r t — Wiesbaden — Koblenz 
— Bonn — Duisburg / O l d e n b u r g — Cloppen­
burg — Bramsche — Osnabrück — Lengerich — 
Münster — Hamm — Duisburg. Auf den von 
S t u t t g a r t gehenden Sonderzug machte bereits 
die Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g mehrfach 
aufmerksam. Die genauen F a h r p l ä n e werden 
rechtzeitig im Ostpreußenbla t t bekanntgegeben 
werden. Die Rückfahrt kann am 29., 30. oder 31. 
Mai nach Belieben angetreten werden. Es emp­
fiehlt sich aber für Landsleute aus den Orten, in 
denen keine landsmannschaftlichen Gruppen be­
stehen, noch vorher Erkundigungen bei der Bun­
desbahn oder bei den Re i sebüros einzuziehen. 

Omnibusse und Personenkraftwagen. Es wird 
gebeten, das Eintreffen von Omnibussen und Per­
sonenkraftwagen dem Organi sa t ionsausschuß für 
die 700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g anzumelden. 
Diese Anmeldung geschieht im eigenen Interesse, 

Rätsel-Ecke 
Versteckrätsel 

Schlaraffenland. Schmücken. Aschaffenburg. 
Pregel. Klausenburg. Erdachse. Drehscheibe. 
Steinschotter. W e i ß s a u e r . Brautschleier. Ham­
melkeule. Flachsbreche. Kunstflieger. Timmen­
dorf. Schnatterliese. Katzensteg. Unkenntnis. 
Dienerzimmer. Doggerbank. Gallustinte, M e h l ­
taubefall. Oberammergau. Drosselbart. 

In jedem der vorstehenden W ö r t e r finden wir, 
in z u s a m m e n h ä n g e n d e n Buchstaben, ein Tier. 
Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Tier-

•"namen nennen uns, der Reihe nach gelesen, die 
Namen von vier „Sängern" , die in einem Früh-
ünqsüedchen vorkommen, das wir alle kennen 
und als Kinder oft und gern in der Heimat gesun-

"gen haben, (sch = s-ch; st = s-t.) 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 

Heimatliche Speisenkarte 

1. We ißsaue r . 2. Entenbraten. 3. Napfkuchen. 
4. Nudelsuppe. 5. Mohnstr i tzel . 6. Johannisbeer­
wein. 7. Entenschmalz. 8. Neunauge. 9. Beeten­
bartsch. 10. Uralt. 11. Kartoffelflinsen. 12. Essig­
pflaumen. 13. Schmantschinken. 14. Preisel­
beeren. 15. Jagdwurst. 16. Eisbein. 17. Klunker ­
mus. 18. Erbsenbrei. 19. Rühre i . 20. Wurstsuppe. 
21. Eiszapfen. 22. Erdbeerbowle. 23. Rumtopf. 

W e n n m i e n B u k e S p i e k e r ( S p e i c h e r ) 
w e e r ! 

um einen mögl ichst reibungslosen Verkehr zu ge­
w ä h r l e i s t e n . Es werden besondere P a r k p l ä t z e ein­
gerichtet werden. 

Organisa t ionsausschuß. Den Organisationsaus­
schuß für die 700-Jahr-Feier von Königsberg leitet 
Landsmann Raehse. Die Anschrift lautet: Duisburg, 
Düsse ldorfer Straße Ii. A l l e S o n d e r t r e f ­
f e n m ü s s e n bei der S t a d t v e r w a l t u n g 
D u i s b u r g , z. H . Herrn Ossenbühl , Rathaus, 
angemeldet werden. Fast alle zur V e r f ü g u n g 
stehenden Lokale sind bereits vergeben. Noch hin­
zukommende Gruppen k ö n n e n notfalls in der 
DVG-Halle, M ü l h e i m e r Straße (im Zentrum der 
Stadt, vier Minuten vom Hauptbahnhof) unter­
kommen; aber auch hierfür m u ß eine Anmeldung 
im Rathaus erfolgen. 

Quartiere. Quar t i erwünsche sind an den V e r ­
k e h r s v e r e i n für die Stadt Duisburg — Abtei-
tung Quartieramt K ö n i g s b e r g — Duisburg, Am 
Buchenbaum 6, zu richten. Privatquartiere stehen 
nur im beschränkten Umfang zur V e r f ü g u n g : 
Hotel-Quartiere werden noch in der Preislage 
von etwa 8,— bis 11,— D M zu haben sein. Der 
Preis für eine Ü b e r n a c h t u n g im Massenquartier 
beträgt 1,— DM. Es ist unbedingt erforderlich, auch 
Nachtlager im Massenquartier beim Quartieramt 
zu bestellen. Das Quartieramt, das mit dem Orga­

n i sa t ionsausschuß zusammenarbeitet, m u ß einen 
Uberblick gewinnen k ö n n e n , wieviel Nachtlager 
geschaffen werden, und wieviel R ä u m e zur V e r f ü ­
gung gestellt werden m ü s s e n . Wer eine Anmel­
dung unter läßt , setzt sich der Unannehmlichkeit 
aus, w ä h r e n d der Pfingsttage in Duisburg kein U n ­
terkommen zu finden. Für Waschgelegenheiten in 
den Massenquartieren wird gesorgt werden. 

Verpflegung. Die Lokale, in denen Sondertreffen 
stattfinden werden, werden sich für die Bewirtung 
eindecken. In Duisburg werden w ä h r e n d der 
Pfingsttage die Lebensmi t t e lgaschäf t e g e ö f f n e t 
bleiben, so daß jeder nach Bedarf einkaufen kann. 
Um das Stadion, auf dem die große Kundgebung 
am Vormittag des P ü n g s t s o n n t a g stattfinden wird, 
werden Erfrischungszelte aufgebaut sein. Für das 
leibliche Wohl wird also bestens gesorgt werden. 

Während der Pfingsttage wird sich der Organisa­
t ionsausschuß und die Leitung in der Düsse ldor fer 
Straße 18 befinden. Hier werden besondere Boxen 
für die K ö n i g s b e r g e r Kartei, für die allgemeine 
Auskunft, für das Quartieramt und für Landsleute 
aus der Mittelzone aufgestellt werden. Jeder kann 
sich hier Rat holen und sich in das Verabredungs­
buch eintragen. 

Zwecklos ist es, an den Organ i sa t ionsausschuß 
Anträge auf Zulassung von Gewerbetreibenden, 
Schaustellern, Artisten und anderer Darsteller zu 
richten; auch befaßt sich der Organisationsaus­
schuß nicht mit der Verö f f en t l i chung von Gedich­
ten; er ist lediglich für die Vorbereitung der Fest­
tage zus tändig . 

Gute Laune und herzliche Wiedersehenfreude — 
braucht man nicht, besonders zu w ü n s c h e n ! 

Die Veranstaltungsfolge 
Diese P r o g r a m m ü b e r s i c h t ist nach dem jetzigen 

Stand der Vorbereitungen zusammengestellt wor­
den. Es ist mögl ich , daß sich kleine Ä n d e r u n g e n 
ergeben k ö n n e n . 

Freitag, 27. Mai: 

15.00 Uhr: Eröf fnung der Ausstellung „Königs ­
berg und Ostpreußen in Wort und Bild", Stadt­
büchere i , durch Büchere id i rektor D r . S c h m i t z -
V e i t i n ; K ö n i g s b e r g e r Sprecher: Direktor W i l ­
h e l m M a t u l l von der Landeszentrale für Hei­
matdienst für Niedersachsen. — 17.30 Uhr: Eröff­
nung der kulturhistorischen Ausstellung, Nieder­
rheinisches Heimatmuseum, Stadttheater (Eingang 
Neckarstraße) durch Museumsdirektor D r. 
T i s c h l e r ; K ö n i g s b e r g e r Sprecher: Professor 
D r . B r u n o S c h u m a c h e r , Hamburg, f rüher 
A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t Kön igsberg . — 20.00 Uhr: 
Klavierabend von Professor H a n s - E r i c h -
R i e b e n s a h m, Aula Obermauers traße . 

Sonnabend, 28. Mai: 

10.30 Uhr: Einweihung der Immanuel-Kant-Tafel 
am Rathaus; K ö n i g s b e r g e r Sprecher: Rechtsanwalt 
R e i n h o l d R e h s , MdB. — 11.30 Uhr: Festakt 
im Stadttheater; Eröf fnungsansprache : Oberbür­
germeister S e e 1 i n g , G r u ß w o r t : Preuß i scher 
Minis terpräs ident a. D. Dr. h. c. O t t o B r a u n ; 
Grußadresse Konsul H e l l m u t h B i e s k e , 
Erster Kreisvertreter von K ö n i g s b e r g ; Festrede: 
Professor D r . H a n s R o t h f e l s (Tübingen , 
früher A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g ) ; S c h l u ß ­
wort: Rechtsanwalt D r . M a t t h e e , Mitglied des 
Berliner Abgeordnetenhauses und Vorsitzender 
der Landesgruppe Berlin für die in Berlin leben­
den K ö n i g s b e r g e r . — 15.00 Uhr: Eröf fnung der 
Kunstausstellung im Städt i schen Kunstmuseum 
durch Museumsdirektor D r . H ä n d l e r ; K ö n i g s ­
berger Sprecher: Frau C h a r l o t t e L e m k e , 
Vorsitzende der K ä t h e - K o l l w i t z - G e m e i n d e . — 16.30 
Uhr: U n i v e r s i t ä t s a k t mit einem Vortrag von Pro- i 
fessor M e t z k e , Heidelberg, ü b e f das Thema:: } 
..Kant und Hamann" (Duisburger Hof). — 20 Uhr; 
Bunter Abend, veranstaltet von der landsm^nn- . Die einstigen' A n g e h ö r i g e n nebst- ihren Familien-
schaftlichen Gruppe in Duisburg, unter dem Titel, . ' angehör igen der nachstehend aufgeführten- Dienst-
..Reichssender K ö n i g s b e r g — Einst und wieder" In« ' stellen, Vereinigungen und Schulen-werden gebeten, 
Rheinhof, Duisburg-Hochfeld. Wanheimer Straße s sich mög l i chs t bald an die Beauftragten zu wenden. 
223'225 (Mitwirken u. a. Marion Lindt', S. O. Wag- damit rechtzeitig der zu erwartenden Beteilig-ungs-
ner, Ferdi Dackweiler, Scherwath. Geschwister zahl entsprechende Lokale und Quartiere gesichert 
Milthaler). — 20 Uhr: Altakademikertreffen mit 
Kommers im Duisburger Hof. — 20 Uhr: Urauf­
f ü h r u n g des Schauspiels . .Königsberg" von Ha n s 
R e h b e r g auf dem Duisburger Burgplatz. 

15 Uhr: Schauspiel . .Königsberg" auf dem Burg­
platz. — 16 Uhr: Bunter Nachmittag „Reichssender 
K ö n i g s b e r g . . ." (Wiederholung im Rheinhof Duis­
burg-Hochfeld, Wanheimer Straße 223 225. — 16 
Uhr: Heimatnachmittag „Vom Rhein zum Pregel" 
in der Aula des Landfermann-Gymnasiums. — 
16 Uhr: Heimatnachmittag „Mein Bernsteinland 
und meine Stadt" in der Aula der Schule Ober­
mauers traße . — 16 Uhr: Gedenkfeier aus A n l a ß 
der 300jährigen Wiederkehr der G r ü n d u n g des 
ehemaligen K ö n i g s b e r g e r Grenadier-Regimentes 
„ K r o n p r i n z " (Infanterie - Regiment 1) im 
Stadttheater. — 20 Uhr: Festkonzert: U r a u f f ü h r u n g 
einer Symphonie von O t t o B e s c h , ferner 
Werke von H e i n z D i e s s e n , Johann Sebastian 
Bach, Ludwig von Beethoven und Hermann Goetz 
(geboren in K ö n i g s b e r g 1840) unter der Leitung 
von Musikdirektor E r i c h S e i d l e r ( früher 
Kön igsberg ) . — 20 Uhr: Schauspiel „Königsberg" 
auf dem Duisburger Burgplatz. — 20 Uhr: Bunter 
Abend ..Reichssender K ö n i g s b e r g . . ." im Rhein­
hof, Duisburg-Hochfeld, Wanheimer Straße 223/225 
(Wiederholung). — 20 Uhr: Heimatabend „Vom 
Rhein zum Pregel" in der Aula des Landfermann-
Gymnasiums (Wiederholung). — 20 Uhr: Heimat­
abend „Mein Heimatland und meine Stadt" in der 
Aula der Schule O b e r m a u e r s t r a ß e (Wiederholung). 

Montag, 30. Mai: 
16 Uhr Bunter Nachmittag: „Reichssender K ö n i g s ­

berg . . ." im Rheinhof, Duisburg, Hochfeld, Wan­
heimer Straße 223/225 (Wiederholung). — 16 Uhr: 
Heimatnachmittag „Vom Rhein zum Pregel" in der 
Aula des Landfermann-Gymnasiums (Wiederho­
lung). — 16 Uhr: Heimatnachmittag: „Mein Bern­
steinland und meine Stadt" in der Aula der 
Schule, O b e r m a u e r s t r a ß e (Wiederholung). — 20 
Uhr: Bunter Abend: „Reichssender K ö n i g s b e r g . . ." 
im Rheinhof, Duisburg - Hochfeld, Wanheimer 
Straße 223 225. 

<Z0.iA Initom Rundfunk 
NWDR-Mittelwelle. Dienstag, 3. Mai, 17.20: An 

der Schwelle des zweiten Nachkriegsjahrzehnts. Das 
Bild des Westens und des Ostens von Dr. Wilhelm 
Wolfgang Schütz. — Sonnabend, 7. Mai, 15.30: Alte 
und neue Heimat. .. 

UKW-Nord. Sonntag, 1. Mai, 15.00: Frühe Statten 
der Christenheit. IX. Das Kloster der Heiligen Ka­
tharina. Es spricht Peter Bamm. — Montag. 2. Mai, 
bis Sonnabend, 7. Mai, 21.30: „Europa - zehn Jahre 
nach dem Krieg", mit den Sendungen: 1. Aus Schutt 
und Asche, 2. Das tägliche Brot, 3. Drei Genera­
tionen 4 Der Westen wehrt sich, 5. Aufbau der 
Zukunft 6. Feiertag und Feierabend. (Diese Folge 
ist eine'Sendung des „European Service" (BBC); sie 
ist in vierzehn Sprachen übersetzt.) — Dienstag, 
3 Mai 10.00: Wir lesen. Die Sendung beginnt mit 

Das Pferd Regina", von Adam Kuszak. (Die Erzäh-
iuqn wurde im Ostpreußenblatt am 11. 9, 1954 ver­
öffentlicht.) — Freitag, 6. Mai, 10.30: Schulfunk, Ge­
schichte — miterlebt. Vertriebene finden eine neue 
Heimat. . 

UKW-West. Montag, 2. Mai, bis Sonnabend, 7. Mai, 
21 30- „Europa — zehn Jahre nach dem Krieg." 

Radio Bremen, UKW. Sonntag, 1. Mai, 10.45: Kom­
ponistenprofil: Johann Friedrich Reichardt. Lebens­
bericht von Professor Dr. Eberhard Preussner. 

Hessischer Rundfunk. Werktags, 15.15: Deutsche 
Fragen. Informationen für Ost und West. — Mon­
tag, 2. Mai, 18.30: Was ist aus ihnen geworden? 
Vom "Schicksal junger Flüchtlinge. — Sonnabend, 
7 Mai 9 40: Zur guten Besserung! Peter Bamm: Im 
heiligen Land. — U K W . Sonntag, 1. Mai, 19.30: 
Schlesisch-ostpreußisches Wörterbuch, mit Marion 
Lindt und Wilhelm Menzel. — Montag, 2. Mai, bis 
Sonnabend, 7. Mai, .21.30: „Europa — zehn Jahre 
nach dem Krieg." — Sonnabend, 7. Mai , 17.45: Un­
verlierbare Heimat. „Land der Kurenkähne und der 
Keitelnetze." Eine ostpreußische Hörfolge von Hugo 
R. Bartels. 

Süddeutscher Rundfunk. Mittwoch, 4. Mai, 17.30: 
Kinderlieder unserer Zeit, volkskundliche Beobach-

Die Sondertreffen 

Sonntag, 29. Mai: 

8 Uhr: Kranzniederlegung auf dem Ehrenfried­
hof Kaiserberg. — 8—9 Uhr: Gottesdienst in vier 
Duisburger Kirchen; in der Salvator-Kirche wird 
Pfarrer H u g o L i n c k , der zweite Kreisvertre­
ter von K ö n i g s b e r g ist, predigen; den katholischen 
Gottesdienst wird Pfarrer D r . H o p p e leiten. 
(Die Kirchen werden noch bekanntgegeben.) — 
10 Uhr: Blas- und Chormusik vom Turm der Sal­
vator-Kirche. 

10.30 bis 12 Uhr: G r o ß k u n d g e b u n g der Lands­
mannschaft Os tpreußen im Duisburger Stadion: Be­
g r ü ß u n g durch O b e r b ü r g e r m e i s t e r S e e 1 i n g ; 
es spricht D r . A f r e d G i l l e , MdB, Sprecher 
der Landsmannschaft Os tpreußen . 

werden k ö n n e n . Anmeldungen nehmen entgegen für: 

die Hufenoberschule (Treffen am 1. Pflngstfeier-
tag, 15 Uhr, Lokal Fasoli, Duissernplatz 11) Ober­
schullehrerin H. Schmidt, (21b) Soest (Westf), Wi l ­
helm-Morgener-Weg 16; Privatquartiere vermittelt 
Frau S t u d i e n r ä t i n Dr. Kaun, Duisburg, Gerhart-
H a u p t m a n n - S t r a ß e 25. 

die Evangelischen Freikirchlichen Gemeinden aus 
K ö n i g s b e r g (Baptisten, BfC Elim), Dr. W. Braun 
Duisburg, K ö n i g s t r a ß e 12. Die ehemaligen Mit­
glieder werden sich am Ersten Pfingsttag um 
15.30 Uhr im Gemeindehaus der Baptistenge­
meinde Duisburg, J u l i u s s t r a ß e 14, treffen. Die 
dortige Gemeinde ladet zu einem frohen und 
gegenseitigen Grüßen ein; Kaffee und Kuchen 
werden bereitgehalten werden. Die J u l i u s s t r a ß e 
liegt am Marienplatz in der N ä h e des Stadt­
zentrums; sie ist mit den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 2 
und 3 in fünf Minuten, zu F u ß in 15 Minuten 

A l l e B ü c h e r l i e f e r t 

V e r s a n d b u c h h a n d l u n g 

BÜCHERSTUBE RUDOLF HAFFKE 

H A M B U R G - H A U S B R U C H 

Früher Königsberg 

Bitte Angebote verlangen! 

tungen an Vertriebenenkindern von Karl Michael 
Komma. — Gleicher Tag, 22.10: Wir denken an 
Mittel- und Ostdeutschland. 

Südwestfunk. Mittwoch, 4. Mai, 14.30: Schulfunk. 
Bilder deutscher Städte: Königsberg. (Wiederholung 
am Donnerstag, 5. Mai, 9.00.) 

Bayerischer Rundfunk, U K W . Montag, 2. Mai, bis 
Sonnabend, 7. Mai, 21.30: „Europa — zehn Jahre 
nach dem Krieg." 

Sender Freies Berlin. Montags bis freitags, 18.00: 
Glocken deutscher Heimat: Westpreußen. — Diens­
tag, 3. Mai, 13.10: Musikalische Untermalung bei ' 
Tisch: Aus der Kurischen Suite von Otto Besch* 
TCUJZ um dds Wachtfeuer / Flugsand. Ostpreußis'dteJ 
Bilderbuch von Otto Besch: Waldsee in Masuren | 
Blinkfeuer' von Nidden / Kleiner Tanz für Ännd*rj 
von Tharau / Vogelwarte Rossitten / Ordensburg,,]—! 
Sonnabend, 7. Mai, 15.30: Alte und neue Heimat. —I 
U K W . Montag, 2. Mai, bis Sonnabend, 7. Mai, 21.30: 
„Europa — zehn Jahre nach dem Krieg." 

RIAS. Sonnabend, 7. Mai, 21.15: über gesamtdeut­
sche Fragen. — U K W . Sonnabend, 7. Mai, 20.45: 
über gesamtdeutsche Fragen. 

vom Hauptbahnhof aus zu erreichen. Um bal­
dige Anmeldungen wird gebeten; 

die Al t s tädt i sche Mittelschule Walter Dagott, 
Duisburg, Gitschiner S t r a ß e 75; 

das Postamt K ö n i g s b e r g Pr. 9, Postamtmann a. D. 
Tuttlies, Stuttgart-Zuffenhausen, Seedamm 1 
(Treffen wird am Pftngstsonntag um 13 Uhr im 
Stadion-Restaurant, Bertaallee 18, stattfinden); 

den K ö n i g s b e r g e r Lehrergesangverein und dessen 
Frauenchor Rektor i. R. Erich Buettner (22c) 
Marienheide'Rhld, Schmitzwipper (Treffen wird 
am Pflngstsonntag um 15 Uhr in der Gaststätte 
Adam F a ß b e n d e r , Philosophenweg stattfinden); 

den K ö n i g s b e r g e r Lehrerverein Karl Grabienski, 
(23) Altluneberg ü b e r Bremerhaven. 

Auch Ihnen helfen wir, wie schon 
vielen Ihrer LandsleuteI 

Wo gibt's die große Auswahl? 
Marken - Schreibmaschinen 
out bequeme Teilxahlg,, I. Rote nach 
30 Tg Neueste Modelle - Alle 

Mslogen (z.B. Quick DM 4,-
z. od. bor o. Kofier 192,-
rsidl ab Fabrik frei Haus 

Ii JohrGorantie.Orig.Preise 
lUrritauschrecht. G r o ß e r 
f B i l d k a t a l o g gra t is ! 
N a t ü r l i c h b e i 
DEUTSCHLANDS GRÖSSTEM 

Ff ACHVER SANDHAUS FÜR SCHREIBMASCHINEN! 

[Schub & Co. in ^Düsseldorf 2 2 0 ] 
Schadowstroße 57 | 

€in Postkärtchen an uns lohnt sich immer! \ 

Qual i tä t s -Ras ierk l ingen m. Garan­
tie -.ehem. 100 Stück 0,08 mm nur; 
D M 2,—, 100 Stück 0,06 mm nur| 
D M 2,50, 100 Wellenklimgen D.B.-i 
Patent nur D M 4,15. Laufende 
Nachbestellungen. — Nachnahme 
plus 60 Pf. K . Röhn , (23) Delmen­
horst, W i ß m a n n s t r a ß e 39. 

A l l e 

auch die ganz hartnackigen braunen, gelben 
f lecke und Pickel werden jetzt in wenigen 
Tagen mühelos durch L'ORIENT-H AUT 
SCHNEE radikal und restlos beseitigt! 
(inzigortige Teintverjüngung. Tagtögl dank­
erfüllte, begeist. Zuschriften über 100 ige 
Erfolge. Kur 9,75, verstärkt 12,50 mit 
Garantie - Prospekte gratis nur v L'ORIENT-
COSMETIC, 22a Wuppertal-Vohwinkel 43 9/02 

vom g r ö ß t e n R a s t e -
V e r s a n d h a u s D e u t s c h l a n d s : 
lKUNSTLER-TISCHDECKE(120xl60cm) 
schwere Z . .W. Kretonne-Qualität 
crem« mir, rotbraunem Muster, 
Indanthren - Druck, ungesäumt 
Popeline-HEMDENSTOFF, 3 m-Stück 
indanthren, hellblau oder beige 
SCHURZEN • STOFF, IV- m- Stück 
kornblumenbl., mit w e i ß . Muster 
Alles zusammen 7 g r 
nur Reste-Preis 'DM ' • ' 3 
Uber 4 Millionen Meter Fabrikreste 
seit 1952 direkt an zufriedene 
Kunden! Nachnahmeversand. 
Verlangen*- Sie kostenlos Reste 
Preisliste mit Original-Stoffmuster 
und 6.500.- DM-Preisausschreiben I _ 
Einsendeschluß am 31. Ma i 1955 5 
Ich garantlere sehr preisw. Qual . , 
bei Nichtgefallen.Geld zurück! 

F a . H . Stracho witi 
(13b) Buchloe 138 N 

F a h r r ä d e r d i r e k t a b F a b r i k 

komplett mit Rücklicht von 7 8 . - Sport-Tourenrad VOM 9 9 . -
mit Dyn. Beleuchtung von 8 7 . - dasselbe mit 3 Gang 120. -
M o p e d I. Klosse noch Wahl. Auch Teilzahlung. Buntkata log 
mit 70 Modellen kostenlos. Größter Fahrradversand Deutschlands. 

YATERLAMD-WERK, NEUEHRADE i.W. E U 

Honig 

: 

Sie verdienen 

bis zu 2 5 % Prov is ion 
(15" Auszahl b Auftrogsemg ) 

| wenn Sie Obstbäume. Sträucher, Rosen usw. 
an Gartenbesitzer. Landwirte, Behörden j 
usw. haupt- oder nebenberuflich verkaufen. 
Farbiger Katalog verlügbar. Kurze Bewer­

bungen zum sofortigen Einsatz erbeten an I 

B a u m s c h u l e P a u l s e n 

K ö n i g s b e r g e r Metallhandw., 50/178, 
ev., dkl., Witwer, sich. Pos., eig. 
Wohnung (Bodenseegebiet) sucht 
eine ruh., gesunde, ostpr. Lebens­
gefährt in (40—47 J.), die meinen 
Kindern (21, 19, 13 J.) liebe Mut­
ter ersetzen u. mir gute Kame­
radin sein möchte . Witwe oh. Anh. 
mit gleichem Leidensweg bevorz. 

I (gesch. zweckl.). Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 53 588 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt.. Ham-

; b ü r g 2 4 .  

OstpreuDe. Witwer, 54/175. kath., 
ehem. Bauer, in Industrie be­
schäftigt . 2 Kinder (13 u. 16 J.), 
wünscht Heirat mit ostpr. Bauern­
tochter od. Witwe ohne Anhang 
bis 45 J . Bildzuschr. erb. u. Nr. 

i 53 531 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

(24b), Ostpreuße , led., ev.. Ende 
50/166, schlk., mit V e r m ö g e n und 
Rente, sucht zw. Heirat Dame. 
Wohn. od. Eigenheim erwünscht . 
Zuschr. erb. u. Nr. 53 321 Das Ost­
preußenb la t t , Anz.-Abt.. Hbg. 24. 

Ostpreuße , 20/178, kath., w ü n s c h t 
nett., junges Mädel durch Brief­
wechsel kennenzulernen. Bildzu­
schriften erb. u. Nr. 53 319 Das Ost-
prcußenbla t t . Anz.-Abt., Hbg. 24. 

Rentner u. Handwerker, Neiden-
burger, 69 J . , ev., 15 km v. Hi l ­
desheim, sucht alleinst. Lands­
m ä n n i n , 55—60 J . , für gemeins. 
Haushalt und Lebensabend. Zu­
schr. erb. u. Nr. 45 116 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt.. Ham-
burg 24. 

Raum Hannover! Suche Bekannt­
schaft m. gut ausseh. u. tief, ver-
anl. Dame. Alter um 30 J . . ev. 

i Bildzuschr. erb. u. Nr. 53 114 Das 
1 Os tpreußenblat t , Anz -Abt.. Ham­

burg 24.  
Ostpr. Bauernsohn, 35/170, evang., 

w ü n s c h t die Bekanntschaft eines 
netten, natürl . Mädels . Nieder­
sachsen bevorzugt. Bildzuschrif­
ten (zurück) erb. u. Nr. 53 611 Das 
Ostpreußenbla t t . Anz.-Abt.. Harn-
b ü r g 24.  

Rentner. 60/170. Angestelltenrente, 
alleinsteh.. K ö n i g s b e i g e r , sucht 
Dame in gleichen Verhä l tn i s sen 
u. Alter zwecks Wohneemeinsch. 
S e e n ä h e bevorzugt, da herzlei­
dend. Zuschr. erb. u. Nr. 53 574 
Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt.. 
Hamburg 24 

32jähr. Ostpreußin . dkl., schlank, 
hübsch, möchte treuem Mann in 
gesicherter Position liebe Frau 
sein. Zuschr. erb. u. Nr. 53 589 
Das Ostpreußenbla t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

_ _ Dt. Salrfettheringe, lecker 
M a + 1 P C 7 kg Eim. 6,95, '/»To. 13,95 
J L ' l a l J C » „„ To c a 270 Stück 2 6 . -
8Ltr.-Dos. Bra»h.7,50-Oelsard.,Brath.,Rollm 
Senfher , Sprott., usw 13 Dos. = 5 kg 8,75 
MATJES-NAPP. Hamburg 39, Abteil. 5« 

c Vorscftiedonos 

Zwecks Angestelltenversicherung 
suche ich Herrn Czibulinski, Max, 
Sodafabrik. K ö n i g s b e r g Pr.. Plan­
tage. Wohnung Tragh. Pulver­
s traße 4a, nebst Töchtern . Nachr. 
erb. ehem. Stadtreisender (von 
15. 2. 1913 bis 15. 5. 1915) Fritz 
Meding. B r u n s b ü t t e l k o o g . Rei­
chens traße 17, früher K ö n i g s b e r g 
Pr., Schröt ters traße 6. 

Zeugen gesucht! Wer war mit mir 
im Oktober 1946 bis März 1947 im 
Zuchthaus Insterburg. Pregelstr.? 
Bitte melden! Frieda Leitner, 
Berlin-Charlottenburg, Wilmers­
dorfer Straße 124. 

Gegen Hergabe eines Darlehns von 
6000 u. 4000 D M ist 3- oder 2-Zim.-
Wohnung mit Nebenr. u. Bad im 
schön. Schwarzwald, N ä h e Freu­
denstadt, als Eigentumswohnung 
im 2-Fam.-Haus zu haben. Zu­
schriften erb. u. Nr. 52 886 Das 
Ostpreußenblat t , Anz.-Abteilung, 
Hamburg 24. 

Wo findet christl. ostpr. Bäuer in , 
ev., mit Rente u. I3jähr. Tochter, 
eine Wohnung (auch Ausbauwoh­
nung), evtl. zeitw. Mithilfe in 
Haushalt und Garten? Ausführ l . 
Zuschr. erb. u. Nr. 53 583 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

IQ goldg. reiner 

Bienen-Schleuder I 
wunderbar. Aromall 
5Pfd.-Eimer 8 , 4 0 
IO-Pfd.-Eimer14,80 
Rücknohmegorantio! Nachnahme ab 
SEIBOLD & C O . , N O R T O R F 11 I. H. 

f &tQ Ifang esucfJQ^ 
Kontoristin, 20 J . (Ostpreußin), 

möchte sich verändern und sucht 
zum 1. Ju l i entsprechende Stelle 
m. Zimmer, evtl. auf einem Gut 
Angeb. erb. u. Nr. 53 311 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt.. Hbß. 24. 

Gütige, lebenstüchtige, aileinsteh" 
Witwe, gesunde 60erin, Rentne­
rin, sucht Haushaltsführung bei 
gebild. Einzelperson oder ver­
trauensvollen Wirkungskreis in 
Pension, gegen Zimmer und Ver­
pflegung. Ang. erb. u. Nr. 53 577 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Alleinst, ev. Dame (ostpr. Guts-
| frau), Mitte 50, sucht vertrauens­

vollen Wirkungskreis bei allein­
steh. Dame oder Herrn. (Eigene 
Möbel.) Angeb. erb. u. Nr. 53 313 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

H e m m u n g e n 
N e r v o s i t ä t . K o n z e n t r a t i o n s - S c h w ä ­
che, U n l u s t g e f ü h l e und Angstzu­
s t ä n d e ü b e r w i n d e n , bedeutet eine 
wahre E r l ö s u n g . Warten Sie nicht 
l ä n g e r , sondern verlangen Sie so­
fort a u s f ü h r l . Prospekt (kostenlos) 
v. A N D R E S E N , Hamburg 20/EV 311 

Out« 

B e t t e n 
auf Teilzahlung! 
bestes Macco-Inlett 

primo Federnfüllung 

auch mit handgeschl. Gänse­
federn. lU Anzahlung, Rest 

bis zu 5 Monatsraten. Bei Bar-
Zahlung 3 ° / 0 Kassaskonto! 
Fordern Sie noch heute Preisan­

gebot! Lieferung porto- und ver­

packungsfrei I 

Bettenhaus Raeder 
El mshor n ' Holst. 1 Flamweq 84 

SandslQutc 
erkennen sich an der (Efcfisdiaufcl! 

heimatvertriebener Erziehe! 

„Königsberg in 144 Bildern" 
2. Auflage. Kartoniert D M 6,90. in Leinen gebunden D M 9,50 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesland) 
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M E S S E . M O D E L L E l S a S 
bereit» in umerem G R A T I S - B I L D K A T A I O G f 

Anzahlung »chon ob 
„ . . . . 1 Rote noch 1 Monat ^knT 
K l e i n e R o t e n , b i l l i g e F i n o r, 2 i e r u n g 

f* ° „ T H

L

 E L • C o . S £ & * & V £ 4 0 • 
fc ' " p 0 « "< ö r . c h e n an „ „ , 8 e n 0 8 .. 

B e t t e n k a u f ! V e r t r a u e n s s a c h e ! 

D e c k b e « 2 M X W O ^ P ^ ^ , ! 3 6 ^ 1 5 6 1 1 ^ r i e d e n e K ä u f e r . 
Deckbett ^00 x 140, 7 Pfd., billigste Feder billicste«; Inlett 19 an 
Das Bett mit Garantie 200 X uo. ro tor ie r -b lau ' 

33,50 45,— 55,— 65,— 75.— 85 — « _ i n * _ 
200 X 140 wie oben Preisaufschlag 5,- D M 

Das Kopfkissen 80 X 80. rot oder blau, mit Garantie 
" • ~ . 1 2 ' 5 0 i 7 > 5 0 24,50 28.50 35.- D M 
Nachnahmeversand ab 20,— D M franko 

SCHWEIGER & K R A U S S , f r ü h e r Insterburg P r - E v l a u 
jetzt (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g , Postfach 10 

Franko — Nachnahme 4,5 kg 
Ostpr. Jagdwurst . . . . kg 4,80 
Prima Salami kg 5,20 
Prima Cervelatwurst . . kg 5,20 
Prima grobe Mettwurst kg 5,— 
Prima ger. Speck, mittel kg 3,60 
Prima ger. Speck, dick kg 4,— 
Prima ger. B a u c h s t ü c k 

ohne Rippe kg 4,80 
Prima ger. Streich­

mettwurst kg 4,60 
sowie alle Ia Wurstsorten und 
Schinken ä u ß e r s t billig versen­
det Fleisch- und Wurstversand 

G. Karasch 
Hamburg-Wandsbek 

M a r n e r s t r a ß e 17 

Edelweiß 
die Alpenkönigin 
E d e l w e i ß ein gutes Fahr­
rad Seit 60 Jahren (1895) 
schon V» Mill ion versandt. 
Jedes EdelwelBrad wird 
nach Ihren W ü n s c h e n 

hergestellt. Preisliste gratis. Fahr­
radbau und Versand 

EDELWEISS.DECKER 
j e t z t : (13a) Waldsassen 160 (Opf.) 

Bis 24 Monate Kredit ^ 

| Schlafzimmer, eteilig, ab 395,-
I K U c h e n b ü f e t t ab 186,-
I Schlafcouch ab 138,-

Möbel von Meister 

J Ä H N I C H E N 
I S t a d e - S ü d Halle Ost 

Lieferung bis 100 km frei. 
M Angebot u. Katalog frei! g 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 HALTJW-
F ü l l h a l t e r m. echt, gold-platt. Fe­
der, 1 Drehbleistift oder Kugel-
schr. + l Etui zus. f ü r nur D M 
2,50 (Nachn. 60 Pf. mehr). H A L U W 
Wiesbaden 6, Fach 6061 OB. 

S u c h e n S i e G e l d ? ^ 
Teilhabers*. , Hypoth.. Darlehen. 
Ausk. durch A G E N T U R G O S E R T , 
Frankfurt/M., Niedenau 78 (Oper) 

Fordern Sie kostenlos Prospekt 
ü b . H y g . - k o s m . A r t i k e l 

Takt-Versand, Bremen H V 9 

O B E R B E T T E N 
Fachfirma 

von 
der 

200/130 cm 
daunendichtes Inlett 
F e d e r f ü l l g . D M 62.-
Halbdaunenfllg. 75,-
D a u n e n f ü l l g . 90.-
Kopfkissen 80/80 cm 
D M 18,- bis D M 28,-

B E T T F E D E R N 
gebrauchsfertig 

in allen Preislagen 
Verlangen Sie offenes Ange­
bot, bevor Sie anderweitig 
Ihren Bedarf decken! 
Rudolf Blahut, Furth I. Wald 

Werbt für das Ostpreuftenblatt 

Nur Arbeit war ihr Leben, sie dachte nie an sich 
Nur für die Ihren streben, hielt sie für h ö c h s t e Pflicht. 

Am 18. Apri l 1955 entschlief nach langer schwerer, mit gro­
ßer Geduld ertragener Krankheit meine liebe Frau unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Lina Schäfer, geb. Bagusat 
im 72. Lebensjahre. 
Sie folgte ihrem Sohn 

Walter 
der am 13. Februar 1949 in Berchtesgaden an seinem. <m 
Kriege zugezogenen, schweren Leiden verstorben ist sowie 
ihrem Enkelkind 

Manfred 
das in D ä n e m a r k verstarb, 

stiller Trauer 
Friedrich Schäfer , Ahrensburg 
Fritz Schäfer , Buchen 
Anna K r ü g e r , geb. Schäfer \ Ahrensburg 
Albert K r ü g e r / Pappelweg 55 
Margarete Winter, geb. Schäfer \ Bad Vilbei 
Heinrich Winter / Heinrichstr. 
Gertrud Rudolf, geb. Schäfer ) M ü h l h e i m 
Josef Rudolf I !"? M a ! n , 

I Schubertstr. 8 
Eckehard und Wolfgang als Enkelkinder 

Wiecken, K r . Angerapp 
jetzt Ahrensburg, b. Hamburg, Pappelweg 55 

Ein treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen 

Am 2. Apr i l 1955 entschlief 
unsere liebe n i m m e r m ü d e 
Mutter, Schwiegermutter. Oma, 
Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Wilhelmine Maraun 
geb. Kohn 

im Alter von 76 Jahren. 

Gleichzeitig gedenken wir un­
seres lieben Bruders. Schwa­
gers, Onkels und meines He­
ben Mannes und Vaters 

Ernst Maraun 
v e r m i ß t seit seiner Flucht im 

.jflebruar 1945 im Raum Heil i-
genbeil. 

• Hur bleibt uns unvergessen. 

Tri-' stiller Trauer 
Frida Werner, geb. Maraun 

und Familie 
Fritz Maraun und Familie 
Bruno Maraun 
Charlotte Maraun 

geb. Radtke, und Kinder 
Königsberg Pr. , Blumenstr. 
jetzt D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l 
Grevenbroicher Weg 25 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestag 

In Liebe gedenken wir meiner 
geliebten, u n v e r g e ß l i c h e n Frau, 
unserer lieben Mutter 

Marie Krause 
geb. Langanke 

die am 5. Mai 1945 in der sowj. 
bes. Zone töd l i ch v e r u n g l ü c k t e . 

In stiller Trauer 

Rudolf Krause 1 

Gertrud 
Rudolf 
Else 

als Kinder 

früher Gerdauen, Ostpr. 
jetzt Contwig (Pfalz) 
Pirmasenser Str. 9 

Am 24. März 1955 entschlief 
sanft nach langem, schwerem 
Leiden, doch p lö tz l i ch und un­
erwartet meine liebe Schwe­
ster, Frau 

Toni Schurkus 
geb. Kewitz 

früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Alter Graben 41 

In stiller Trauer 
Gertrud Luckau, geb. Kewitz 

Allenburg/Ostpr. 
Jetzt Drochtersen, im Apr i l 1955 

Die Beerdigung hat am 28. März 
1955 auf dem Friedhof in Droch­
tersen, K r . Stade, stattgefunden 

Wir hofften auf ein 
Wiedersehen 

doch Gottes Wille ist 
geschehen. 

Wir konnten Dich nicht 
sterben sehen 

und nicht an Deinem 
Grabe stehen. 

Am 4. April 1955 verstarb nach 
längerem, schwerem Leiden in 
ihrer Heimat unsere liebe, treu­
sorgende Mutter, Schwieger­
mutter und Oma, Frau 

Anna Rafalzik 
geb. Matzko 

Kaigendorf, K r . Lyck 
Im 73. Lebensjahre. 

in tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Familie Hermann Rafalzik 

Dolberg-Henneberg, Dorf 60 
üb. Ahlen 

A m Osterfest ist meine gute 
Frau, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r 

Martha Borrmann 
geb. Pantel 

im 74. Lebensjahre sanft im 
Herrn entschlafen. 
Die Beisetzung land in aller 
Stille statt. 
In Trauer 

Der Ehegatte: 

Johann Borrmann, Tollack 

Die Kinder: 
Maria Baehr, geb. Borrmann 

mit Farn., sowj. bes. Zone 
Luzia R e i ß , geb. Borrmann 

Ludwigsburg. W ü r t t e m b e r g 
Johann Borrmann mit Farn. 

Wennigsen (Han) 
Johanna Borrmann. Tollack 
Ernst Borrmann mit Familie 

Aalen, W ü r t t e m b e r g 
Hugo Borrmann mit Familie 

Vilsen/Bremen 
Clemens Borrmann mit Farn. 

Ilshofen, W ü r t t e m b e r g 
Humbert Borrmann mit Farn. 

Ludwigsburg, W ü r t t e m b e r g 
Tollack, K r . Allenstein 

A m 26. Apr i l j ä h r t e sich zum 
zehnten Male der Todestag 
meiner lieben Frau, unserer 
guten Mutter, Schwicer - und 
G r o ß m u t t e r 

Meta Dettmer 
geb. Nickel 

gestorben auf der Flucht in 
Daber, K r . Stolp. 

Gustav Dettmer 
Ella S t r o ß , geb. Dettmer 
Eva Plewka, geb. Dettmer 
Jutta Hutzfeld, geb. Dettmer 
und sechs Enkel 

Gumbinnen, B r a h m s t r a ß e 12 
jetzt Preetz, Holstein 
Holstenweg 36 

Meine liebe Frau, unsere liebe 
Mutter, Schwieger- und G r o ß ­
mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n . 
Tante und G r o ß t a n t e 

Helene Klein 
geb. Kreuzberger 

fr. Gumbinnen 

ist, fern der Heimat, nach lan­
gem schwerem Leiden am 
17. Apr i l 1955 im 71. Lebens­
jahre sanft entschlafen. Sie ist 
auf dem Gemeindefriedhof in 
Johannisberg, Rheingau. beige­
setzt. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Georg Klein 
Stadtbaumeister a. D. 

(16) Johannisberg, Rhg., 
N e u s t r a ß e 69 b 

Nach schwerer Krankheit ver­
schied am 17. Apri l 1955 un­
sere liebe S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Ida Grigo 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 67 Jahren. 

Im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Ida Grigo, geb. Stenzel 

z. Z . Niedernhausen (Ts.) 
S c h ö n e Aussicht 19 

A m 23. Februar 1955 entschlief 
nach kurzer Krankheit, je­
doch unerwartet, unsere ge­
liebte Mutter, Schwiegermut­
ter, Schwester und G r o ß m u t ­
ter, Frau 

Johanna Gropp 
geb. W ö k ö c k 

Sie folgte viel zu schnell ihrem 
Mann, unserem lieben Vater 

Otto Gropp 
der am 6. Mai 1953 von uns 
ging. 
M ö g e n beide in Frieden ruhen 
und mit ihrem Sohn und un­
serem Bruder 

Karl Gropp 
vereint sein. Er starb im De­
zember 1943 in einem Panzer 
in Italien. 

In stiller Trauer 
Kurt Gropp und Frau Hilde­

gard, geb. Zimmermann 
und Karl-Otto 

Frida Langer, geb. Gropp 
Heinz Langer und Petra 
Emil W o k ö c k 
Tine B o l l g ö n n 

geb. Woköck 
G r o ß - K u h r e n , Samland. Ostpr. 
jetzt Korbach. Oststr. 21 
Berlin und Kiel 

Zum Gedenken meiner lieben 
Eltern und Schwiegereltern, die 
in der Heimat ruhen. 

Minna Schenkewitz 
geb. Schwarz 

geb. 11. 4. 1893 gest. 28. 4. 1945 

Franz Schenkewitz 
geb. 5. 10. 1889 gest. 19. 7. 1947 

In Liebe und stiller Trauer 
Ursula Wessolleck 

geb. Schenkewitz 
Edwin Wessolleck 

K ö n i g s b e r g Pr.. Gr. Sand­
gasse 8 

jetzt Frankfurt/Main, 
Saalburgstr. 57 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief heute nach langem, mit 
Geduld ertragenem Leiden 
durch einen Schlaganfall meine 
inniggeliebte Mutter und her­
zensgute Oma 

Margarete Lieder 
geb. Schwan 

geb. 13. 7. 1898 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 

Hildegard Pelzer, geb. Lieder 
Frank-Peter Pelzer 

Tilsit, Stolbecker S traße 6 
jetzt Essen-Bredeney, 
F r ü h l i n g s t r a ß e 46 

t 
Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief sanft meine liebe 
treusorgende Frau, Schwieger­
tochter, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Margarete Koch 
geb. Auslaender 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Siegfried Koch 

Braunschweig, den 14. 4. 1955 
W i l h e l m - R a a b e - S t r a ß e 6 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr., Stein­

damm 112 
(Fa. Geschw. Auslaender) 

Gott nahm meine inniggeliebte 
Mutter, Tochter, Schwester und 
S c h w ä g e r i n , die 

Hebamme 

Anna Lindenau 
aus Worlack, K r . Pr.-Eylau 

am 9. Apri l 1955 durch einen 
tragischen Ung lücks fa l l mitten 
aus vollster Schaffenskraft im 
Alter von 36 Jahren zu sich. 

In tiefem Schmerz 

Ursel Lindenau 
Ernst Lindenau und Frau 
Liesbeth London 

geb. Lindenau 
Hans und Lotte Misfeld 

geb. Lindenau 

Hamburg 20, Ludolfstr. 23 
Beisetzung hat in Meinersen 
stattgefunden. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
unserer lieben Mutter 

Ida Schmidt 
geb. Zedier 

geb. 24. 5. 1871 
aus Pr.-Eylau, Ostpr. 

die auf der Flucht im Februar 
1945 bis Augam, K r . Pr. Eylau, 
kam und seitdem verschollen 
ist. Alle Suchanzeigen blieben 
bis jetzt ohne Erfolg. Wer kann 
n ä h e r e Auskunft geben? 

In stillem Gedenken 

Kurt Schmidt u. Geschwister 
B e r l i n - N e u k ö l l n , Jonasstr. 50 

Zum Gedenken 

In Liebe und Wehmut geden­
ken wir unseres einzigen, un­
v e r g e ß l i c h e n Kindes, unser al­
ler Sonnenschein 

Marianne Erika Korell 
geb. 2. 9. 1939 gest. 25. 5. 1945 

in Kopenhagen ( D ä n e m a r k ) 

In tiefem Schmerz und Trauer 

Fritz Korell und Frau 

Charlotte, geb. Pommer 

Friedland, Ostpr., Stadtrand­
siedlung 

jetzt (16) Gelnhausen 
Neue S t r a ß e 13 

A m 21. März entschlief unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Oma 

Maria Ruhnke 
geb. Spingies 

im 85. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Frida Kantel, geb. Ruhnke 
Gudden, K r . Pogegen, Ostpr. 
jetzt Itzehoe, Holst., 

Feldschmiede 103 

Zum zehnten Male jähr t sich 
am 29. Apri l der Todestag un­
serer lieben Tochter, meiner 
u n v e r g e ß l i c h e n Mutter 

Lotte Margies 
geb. Bekerra 

Sie starb auf der Flucht im 
33. Lebensjahre. 
Ferner gedenken wir unseres 
Schwiegersohnes, meines lie­
ben Vaters, der in R u ß l a n d im 
Januar 1945 gefallen ist. 

In stillem Gedenken 

Ernst Bekerra und Frau 
und Klaus Margies 

Lyck, Ostpr. 
jetzt Berlin-Charlottenburg, 

Schloßstr . 5 

Müh' und Arbeit war Dein 
Leben, 

treu und fleißig Deine Hand; 
Ruhe hat Dir Gott gegeben, 
denn Du hast sie nie 

gekannt 

Fern der geliebten Heimat ver­
starb plötz l ich und unerwartet 
am 12. Apr i l 1955 unsere liebe, 
gute Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Uroma und Tante 

Anna Borm 
geb. Lockwald 

im 83. Lebensjahre. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Hermann Gutzeit 
Auguste Gutzeit, geb. Borm 

B ö n k e i m , K r . Pr. Eylau 
jetzt Nordleda/Niederelbe 

A m 13. Apri l 1955 entschlief 
sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit unsere liebe Mut­
ter, Schwiegermutter u. G r o ß ­
mutter, Witwe 

Margarete Abel 
geb. Kork 

fr Myrtenhof, K r . Insterburg 
im Alter von 69 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Familie Gerhard Abel 

Rheinhausen 
W a l t e r - R a t h e n a u - S t r a ß e 65 

Familie Hans Abel 
Quedlinburg (Harz) 
He inr i chs traße 9 

fünf Enkelkinder 

Mit Wehmut gedenke ich mei­
ner Lieben, die mir in die 
Ewigkeit bereits vorangegan­
gen sind: 
Meine liebe u n v e r g e ß l i c h e Frau 

Minna Klara Rehberg 
geb. Broosch 

• 7. 7. 1890 t Ü . 1. 1949 
beerdigt in Axstedt, K r . Weser­
m ü n d e 

Meine Kinder: 
der Stabsfeldwebel 

Reinhard Rehberg 
* 22. 9. 1912 gef. 10. 4. 1945 

beerdigt auf der Insel R ü g e n 

der Grenadier 

Gerhard Rehberg 
* 1. 9. 1914 t im Januar 1935 

beerdigt in Waltersdorf, Ostpr. 
Vertrieben und verstreut wie 
Sand im Wind habe ich den­
noch die G e w i ß h e i t eines Wie­
dersehens in der himmlischen 
Heimat. 

Friedrich Rehberg 
Birkenau 
K r . Heiligenbeil, Ostpr. 
jetzt Axstedt 46, K r . Weser­

m ü n d e / N i e d e r s a c h s e n 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief am 16. März 1955 p lö tz ­
lich und unerwartet am Herz­
schlage unsere geliebte treu­
sorgende Mutter, Schwieger­
mutter und liebe Omi, F r a u 

Martha Fahl 
geb. Elias 

aus R ö ß e l , Ostpr. 
im 72. Lebensjahre. 
Ferner gedenken wir ihres lie­
ben Mannes, unseres lieben 
Vaters, des 

Kaufmanns 
Bernhardt Fahl 

der vor zehn Jahren durch 
Russenhand ums Leben kam, 
und unseres Bruders, des ver­
m i ß t e n 

Stabsgefreiten 
Paul Fahl 

geb. 24. 6. 1911 
ü b e r dessen Schicksal wir in 
U n g e w i ß h e i t sind. 
In tiefem Leid 

loh. und Erna Rothemann 
geb. Fahl 

Gerhard Fahl 
Guido und Herta T h u m 

geb. Fahl 
Bruno und Irmgard Fahl 
Rudolf u. Hildegard Kleinert 

geb. Fahl 
und sechs Enkelkinder 

B e r l i n - N e u k ö l l n , Briesestr. 68 

A m 18. Apri l 1955 verstarb 
plötz l ich und unerwartet un­
sere ü b e r alles geliebte treu­
sorgende Mutter, G r o ß m u t t e r , 
liebe Hausgenossin. Schwie­
germutter sowie Tante, Frau 

Klara Behrendt 
geb. Schumann 

fern der geliebten Heimat, 
nach Vollendung ihres 75. Le­
bensjahres. 

Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Frau Hildegard Behrendt 

K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Hamburg-Gr.-Flottbek 

Sanft u. unerwartet entschlief 
am 22. Apri l 1955 in Peine un­
sere liebe Mutter. Schwieger­
mutter und Oma. Frau 

Gertrud Willun 
verw. Brennenstuhl 
Lotzen. O s t p r e u ß e n 

Neuendorfer S traße 73 
im 61. Lebensjahre. 
Ferner gedenken wir in Liebe 
und Dankbarkeit unserer treu­
sorgenden Eltern, Schwieger­
eltern und G r o ß e l t e r n 

Hermann und Anna 
Knuhr 

K ö n i g s b e r g Pr., L e h r s s t r a ß e 4 
die im Sommer 1945 in K ö ­
nigsberg ums Leben kamen. 
In stiller Trauer 
und stetem Gedenken 

Horst Heinz Knuhr 
Hildegard Knuhr 

geb. Brennenstuhl 
Wolfgang und Ingeborg 

als Enkel 
Edith Szepanski, geb. Willun 

und Familie 
Hans Brennenstuhl, v e r m i ß t 

und Familie 
Erna Willun 

gest. 1944 durch Bomben­
angriff in Fulda 

Hannover 
Am Schatzkampe 13 I 

Wir gedenken unserer lieben 
guten Mutter und lieben Omi 

Marie Werner 
geb. Maecklenburg 

geb. 29. 4. 1871 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 
S c h i n d e k o p s t r a ß e 17 

die wir vor zehn Jahren in 
Georgenswalde in einem deut­
schen Krankenhaus zurück las ­
sen m u ß t e n . 

Gertrud Werner 
geb. Werner, jetzt USA, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 35 

Anna Bertha Schidlowski 
geb. Werner 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Sch i l l ers traße 18 a 

Inge und Gisela 
als E n k e l t ö c h t e r 

Hannover, den 27. Apri l 1955 
F r e y t a g s t r a ß e 7 

Zum Gedenken 

Vor zehn Jahren starb im A l ­
ter von 80 Jahren unser lie­
ber treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Opa und Ur­
opa, der 

f rühere MUhlenbesitzer 

Adolph Peter 
Schloßbach, K r . Ebenrode 

E r wurde im Sudetenland zur 
letzten Ruhe gebettet. 

In treuem Gedenken 
Familie Gustav Peter 
Familie "Wilhelm Peter 
Familie Adolf Peter 
Familie Rudolf Peter 
Familie Robert Gestigkeit 
Emma Schuschies, geb. Peter 
Familie Emil Peter 
Familie Albert Peter 
Frieda Peter 

Hamburg-Altona • nnrnc,™ 
G l ü c k s b u r g e r Straße 14 

Du warst so gut, Du starbst 
so f rüh , wer Dich gekannt, 
v e r g i ß t Dich nie. 

Zum zehnten Male j ä h r t sich 
der Todestag meines geliebten 
u n v e r g e ß l i c h e n Sohnes und gu­
ten Bruders 

Masch,-Maat 

Richard Rumpf 
geb. 8. 4. 1921 gef. 2. 5. 1945 
bei Läso im Kattegatt. Er ruht 
in G ö t e b o r g in Schweden. 

Anna Rumpf, geb. Hoffmann 
Lotti Horn, geb. Rumpf 

Kl.-Waldeck, K r . Pr.-Eylau 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Edemissen 26 üb. Peine 

Nach z e h n j ä h r i g e m Warten und 
Hoffen bes tä t ig t unerwartet 
eine Heimkehrernachricht den 
Tod unseres lieben Jungen 

Ltn. 
Horst Bruhn 
gef. am 8. 5.1945 
(Einsatz Bobzin) 

Sein Vater folgte ihm am 23. 
Apri l 1946. 
In Wehmut und Trauer 

Witwe Louise Bruhn 
Familie Hannig 

Hamburg-Neugraben 
Scheidebachtal 22 

Nach schwerer Krankheit ent­
schlief am 14. Apri l ?955 mein 
lieber Mann, mein guter Bru­
der 

Heinrich Schmidt 
Forstmeister 

in Neuenhammer, Opf. 
Maria Schmidt 
Eva Schmidt 

Schmalleningken, Ostpr. 
jetzt Neuenhammer, 
über Weiden, Opf. 

E i n e F a m i l i e n a n z e i g e 

O s t p r e u ß e n b l a t t 

ist einer persön l ichen Be­

nachrichtigung gleichzuset­

zen. Sie ist die w ü r d i g e 

Form, Ihrem Freundes- und 

Bekanntenkreis Ihr Fami l ien­

ereignis zur Kenntnis zu 

bringen. 
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„Luxus-Mischung"^ 
einschl. glasklarer 

F r i s c h h a l t e d o s e 

I 
Ihr Risiko: 1 Postkarte 
Ihr Vorteil: 1 Dauerexistenz 

v. Fa. Küppers K . G . 
Offenbach-Glan 6 

Privatverteiler ges. Mocca-Mischg. 
noch billiger. 20'/. für Sie. 14 Tg. 
Ziel. Grothkarst Komm.-Ges., 
Hamburg 1/308. 

Nachnohme, porto- u. spesenfrei 
Bestellen Sie noch heute i 

direkt ob Bremer Großrösterei < 

G e o r g S c h r ä d e r & C o . 
Bremen, Postfach 1 3 6 / H G 

seit 1877 

in kurter 

Hasche, mühelose und 
sichere Entfettung durch Ein­

reibung Mit „FE II ME NT EX" ver­
schwinden jetzt dch eine einzige Kur 

Ihre ungesunden, häßlichen Fettpolster an 
Taille. Waden, Fesseln (Schöne Beine II 

uud Doppelkinn Med. Wissenschaft! erprobt 
und garantiert unschädlich. Eine Kurp. zu DM 15.40 
hilft auch in hortnöck. Fällen ohne Hungern. Orig-
Pock. DM 8.25. Nur echt von l ORIENT-C0SMETIC 
Thoenig, (22a) Wupptrtol-Vohwinkel 430/80 

Vertreterinnen und Vertreter 
jfür den Verkauf von Bettfedern 

und Federbetten gesucht. 
J . M V K S 

I Bettfedern - Sch le ißere i - Sort. 
Fabrikation 

(2lb) Hachen, K r . Arnsberg 1. W. 

Maurer und Bauhilfsarbeiter für 
: Leverkusen gesucht. Unterkunft 

vorhanden. Zu melden Bayer-
' Werk, Schaffner Tor 1, Bauunter­

nehmung Rob. Perthel, Köln. 

Ißauunternehmung Binting & Co., 
j Frankfurt a. M . , Eckenheimer 
! Landstr. 140, Tel. 51746, sucht 

Maurer u. Zimmerer. Unterkunft 
! vorhanden. 

Wegen Verheiratung meiner jetzigen Hilfe suche ich für Ende 
Mai/Anfang Juni z u v e r l ä s s i g e , erfahrene 

H a u s g e h i l i i n 
bei hohem Lohn in gepflegten Villenhaushalt bei Düsse ldor f 
(4 erwachsene Personen). K ö c h i n und Gärtner vorh. Eigenes 
Zimmer mit fließendem Wasser. Bewerbungen mit Lichtbild an 

Generaldirektor Dr. Kleinherne, N e u ß (Rhein), K ö l n e r Str. 363 

Kinderliebe, zuverlässige Hausangestellte 
im Alter von etwa 20—40 J . , zur s e l b s t ä n d i g e n Leitung eines 
Fabrikantenhaushaltes im R ä u m e Kö ln mit F a m i l i e n a n s c h l u ß 
ba ldmögl ichs t , evtl. schon zum 1. Mai, gesucht. Eilangebote 
mit aus führ l i chen Bewerbungsunterlagen. Lichtbild und Re­
ferenzen erb. u. Nr. 53 653 Das Ostpreußenb la t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Zuverl., altere oder jüngere Hille 
für Haus, Küche u. Garten, Ein-
Pers.-Haushalt, in angen. Dauer­
stellung gesucht. Eig. Zimmer m. 
Zentralhzg., fl. Wasser. Familien-
ansdil. Angeb. mit Gehalt. Frau 
Meier zu Sieker, Bielefeld, 
Oldentruper Straße 78 a. , 

Wirtschafterin oder H a u s h ä l t e r i n 
(25—45 J.) mit perfekten Koch­
kenntnissen für modernen Fabri­
kantenhaushalt zum 1. 6. gesucht. 
Eig. Zimmer mit fl. Wasser und 
Heizung, Fam.-Anschl. Bewer­
bungen an Frau G ü n t h e r Tintel­
not, Vlotho/Weser, Weserstr. 24. 
Tel. 336. 

Haushaltshilfe 
tücht ig und z u v e r l ä s s i g , mit gu­
ten Kochkenntnissen und in der 
Hausarbeit erfahren, zum bal­
digen Eintritt für Gutshaushalt 
gesucht. Bewerbungen, mögl . 
mit Bild, Lebenslauf u. Zeug-
nisabschr. erb. u. Nr. 53 495 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abteiig., 
Hamburg 24. 

Per sofort 2 Melkerlehrlinge für 
Hochzuchtstall gesucht. Familien-
anschl., gute Behandig. Bewerb. 
an Lehrmelkermeister Gustav 
Ewert, Derneburg, Hannover, 
Gutsverwaltung. 

B ä c k e r m e i s t e r 
dem größten Teil der ostpreu­
ßischen Kollegen bin ich durch 
meine T ä t i g k e i t beim O d i n -
W e r k , K ö n i g s b e r g Pr., per­
sönl ich bekannt. 
Ich besuche Sie gerne wieder 
kostenlos und unverbindlich 
zur Beratung bei der Be­
schaffung von 

Badeöfen, Bäckereimaschinen 
und Bäckereibedarf 

Gunst. Zahlungsbedingungen 
H u g o S a k u t h 

Bäckermei s t er , Vertretung und 
Handel in Bäckere ibedar f 

jetzt Hamburg-Harburg 
Bremer Straße 89, Tel. 77 49 81 

Suche für meinen Betrieb, 60 ha 
ldw. Nutzf läche, einen zuverl.. jg. 
Mann mit Treckerkenntnissen. 
Gleichzeitig ein freundl., junges 
Mädchen für Haus- u. Landwirt 
schaft. H . Habedank, Marbostel 
b. Wietzendorf. K r . Soltau. 

Bäckerlehrling stellt ein, Kost und 
Wohnung im Hause. A . Lemke, 
Bäckermeister, Bad Neustadt a. d. 
Saale, Martin-Luther-Straße 42. 

Bernstein 

Bernstein-
Schmuck 

Gebraudis­
gegenstände 

Reparaturen 

Hamburg 36, Neuer Wall 10 
Ruf 34 33 93 

Suche ab sofort oder zum 1. 6. 55 
für hiesige Betriebe (Dipl.-Land 
wirte) 2 landw. Gehilfen (Alter 
15—20 J.) bei gutem Gehalt und 
Famil ienanschluß. Zu erfragen b. 
Willy Braun, Thedinghausen Nr. 
389, über Verden (fr. Schlobitten, 
Ostpr.). 

Gesucht für intens. 18,5-ha-Betrieb 
ldw. Gehilfen oder alt . alleinst. 
Mann, der Wert auf Dauerstellg. 
legt, mit allen ldw. Arb. vertr., 
mit edl. Pferden umgehen, evtl. 
spät, auch Treckerfahren über­
nehmen kann. Gute Bez. u. Ver­
pflegung, eig., geräum., heizbar. 
Zimmer mit fl. Wasser. Bewerb. 
mit genauen Angaben ü. Person, 
bisherig. Tät igkei t u. Gehaltsan­
sprüchen erb. an F. Igogeit, (23) 
Sutrumer Moor üb. Lathen, Ems. 

Suche für meine Landwirtschaft 
eine verh. Kraft, bis etwa 50 J . 
alt. N ä h e r e s durch H. Weiden­
bach, R ö d e r n h o f ü b e r Bad Wil­
dungen. 

Mod. Stricksachen 
für Damen. Herren und Kinder, 
S t r ü m p f e >> insbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Gesenke 

Limmer-Alfeld/L. 
L . und Versand frei 

Ostpr. Holzpantoffeln, Galoschen 
liefert Otto Stoschus. Eckernförde 
(24b), B a h n h o f s t r a ß e 7. 

v. Raucher z. Nichtraucher. N ä h . 
frei d. E . Sakowski, Remscheid, 
Postfach 343. 

W a b e n - \ 

H a n d t u c h ' 

Lienen 4<hu'%iitj? 

Hausgehilfin für sof. gesucht. Kost 
und Wohnung im Hause. Netto-
Lohn D M 90,-. Piepenstock, Ha­
gen 1. W.. Waldlust. 

Zum 1. 5. kinderliebe (2). selbst. 
Hausgehilfin gesucht, Zimmer m. 
Radio. Gehalt n. Vereinbarung. 
Bewerb. m. Unterlagen an Nagel, 
Bremen-St. Magnus, Unter den 
Linden 28. 

Zuverl., selbst. Hausgehilfin für 
modernes Einfamilienhaus in 
Wuppertal-Elberfeld m ö g l . zu so­
fort gesucht. Ö l h e i z u n g und voll­
automatische Waschanlage, eig. 
Zimmer mit fl. k. u. w. Wasser 
vorh. Gute Bezahlung. Familien-
Anschl. Angeb. an Fr. Schneider, 
Wuppertal-E., In den Birken 74. 

Suche z. 1. 5. für unseren landw. 
Haush. kinderliebes, jg. Mädchen , 
welches mit einem 2. in der A r ­
beit wechselt, kein Melken, bei 
Familienanschl. u. Gehalt. Frau 
A. Göttsch, Passade ü b e r Kiel , 
Tel. Schönberg i. H . 251. 

Suche für meinen mittleren Guts­
betrieb zum 15. 5. oder 1. 6. 55 
tüchtige, kinderliebende, charak­
tervolle Person zur Stütze der 
Hausfrau. Zwei Hausmädchen 
vorh. Angeb. mit Zeugnissen u. 
Gehaltsangaben an Hollatz, (16) 
Oberrode bei Bad Hersfeld. 

Suche Haustochter, 15—16 J . , für 
leichte Hausarbeit bei vollem 
F a m i l i e n a n s c h l u ß zum 1. 5. oder 
15. 5. Keine Kinder, keine Land-
wirtsch. Franz Burchert, Metz­
gerei — Wurstversand, Gronau/ 
Westf., Eperstr. 32, Ruf 2228, fr. 
Mohrungen/Ostpr. 

Suche für 2-Pers.-Haushalt ohne 
Landwirtschaft Rentnerin oder 
schulentlassenes M ä d c h e n (Waise). 

j R e v i e r f ö r s t e r e i Hütze l , Kreis Sol-
| tau (20a). 

Für Arzthaushalt, 4 Personen, ehr­
liches, jung. Mädchen, nicht unt. 
18 J . gesucht. Zeugnisse u. Licht­
bild erbeten. Dr. Nachstaedt, Kö­
nigshofen i. Gr., Aubstadter-
straße 360 (selbst Ostpreuße) . 

Tüchtige Hausgehilfin f. Arzthaus­
halt bei Hameln ges. Moderner 
Neubau, eig. Zimmer, geregelte 
Freizeit, Famil ienanschluß, gute 
Bezahlung. Dr. Platen, (20a) Tün­
dern. 

Suche für mein. 3-Pers.-Haus-
halt in Einf.-Haus am Stadt­
rand von K ö l n ein 
tüchtig. Alleinmädchen 

im Alter von 25—45 J . per 
Ende Juni. Sie m u ß selbst, ar­
beiten k ö n n e n , da Hausfrau 
mit im Geschäf t tät ig . Gute 
Kochkenntn. e r w ü n s c h t . Keine 
große Wäsche , Zentral-Oelhei-
zung vorhanden. Eig. Zimmer 
und Spitzenlohn. Nur perfekte 
Kräf te mit guten Empfehlun­
gen wollen sich melden bei 

Flores Moden, Kö ln , Hohe 
Straße 63 

Für modern. 2-Pers.-Stadthaus­
halt 

Köchin 
gesucht, wegen Verheiratung 
der langj. jetzigen. 

Frau H. M . Schiubach 
• Hamburg 39 

Bellevue 26, Tel. 27 70 42 

Direkt (MI So l ingen . E l * Oual i iJ tsbegr . i l  
Millionen Seibis allerer schwören aui Agra-Klingenl 
100 Stiidi DM.5.- portotrele Nachnahme. Garantie für 
jedes Stock. Kein Risiko! Bet NkrhttuMgen W i r * 
„ r u c k - G e W mröctl A g r * S t a h l w » , e n l * b » l k 

K l i n g e l » C o S o l i n g e n s 

Betr. Kennzifferanzeigen 
Wir haben Veranlassung, darauf hinzuweisen, d a ß A u s k ü n f t e 
über Auftraggeber von Kennzifferanzeigen in keinem Falle 
erteilt werden. D i e s b e z ü g l i c h e Anfragen sind zwecklos. 

A n z e i g e n - A b t e i l u n g 

c MmtlichQ & e k a n n t m a c f i u n g e n 

Suche zu sofort für meinen 300 Mg. 
großen Betrieb tücht igen Land­
wirtschaftsgehilfen. Sämt l . Ma­
schinen (Mähdrescher . Dunglader, 
Dungstreuer) vorh. Angeb. erb. 
Schulze Vormann, Lippborg, West­
falen. K r . Beckum. 

U h r e n 

Bestecke 
Bernstein 
Katalog 
kostenlos! 

STUTTG ART-O 
Haussmannstraße 70 

Suche für meinen 25 ha groß . Hof 
in der N ä h e von Ulm einen Ge­
hilfen. Gute Behandlung sowie 
Lohn. Fahrt wird ersetzt. Bros-
zus, O b e r b ö h r i n g e n bei Geislin­
gen, Steige, f rüher Neuendorf b. 
K ö n i g s b e r g Pr. 

Perfekte Hausgehilfin (ca. 30—40 
Jahre) für Privathaushalt (Direk­
tor Dr. phil., Einfamilienhaus, 
2 Pers.), mit allem Komfort, für 
Mitte bis Ende Juni nach Mem­
mingen, bayer. Al lgäu , gesucht. 
Auf z u v e r l ä s s i g e und fleiß. Haus­
angest., die angenehme Dauer­
stellung b. gutem Lohn wünscht, 
wird Wert gelegt. Angebote erb. 
unter Nr. 53667 Das Ostpreußen-
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24.  

Selbst., tüchtige Hausgehilfin mit 
Kochkenntn. per sofort in Villen-
haush. gesucht. Eig. Zimmer mit 
Bad vorh. Bew. an Schaeffer, 
Hamburg 13, Heimhuder Str. 63, 
Tel. 44 88 14. i 

Anstalt der Inneren Mission im : 

Rheinland sucht eine Köchin und 
mehrere Hausgehilfinnen. Angeb. j 
erb. unter Nr. 53 663 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt., Ham-i 
bürg 24. 

K i n d e r g ä r t n e r i n oder Haustochter 
(nicht unter 25 J.), zu drei K i n ­
dern (10, 8 u. 5 J.) für modernen 
Fabrikantenhaushalt zum 1. 6. 
gesucht. Eig. Zimmer mit Heizg. 
u. fl. Wasser. Fam.-Anschl. Be­
werbungen an Frau G ü n t h e r 
Tintelnot, Vlotho/Weser, Weser-j 
Straße 24, Tel. 336. 

Suche zum 15. August 

Erzieherin 
Kindergärtnerin 

nicht unter 25 J . , h ö h e r e Schul­
bildung. S e l b s t ä n d i g e Betreu­
ung von 3 Kindern (9, 8 u. 2 J.). 
Eigenes Zimmer in modernem 
Einfamilienhaus. Personal vor­
handen. Bitte ausführ l . Be­
werbung mit Zeugnissen (Bild) 
an Frau Brigitte Tintelnot, 
Vlotho (Weser), M ü h l e n s t r . 18. 

ö f f e n t l i c h e Aufforderung 
Der Arbeiter Emil Hartwig in Lienen-Dorf 134 hat beantragt, 
seinen angeblich im März 1947 in Altlatzig verstorbenen Vater, 
den Landwirt W i l h e l m H a r t w i g aus Romanshof. Kreis 
Scharnikau, W e s t p r e u ß e n , geboren am 12. 12. 1871 in Romanshof, 
für- tot zu e r k l ä r e n bzw. seinen Tod festzustellen. 
Alle Personen, die ü b e r den Tod des Verstorbenen Auskunft 
geben k ö n n e n , werden aufgefordert, dies bis s p ä t e s t e n s zum 
13. August 1955, 12 Uhr, dem Gericht anzuzeigen (zu II 9 — 55). 
T e c k l e n b u r g , den 18. Apr i l 1955. Das Amtsgericht. 

Tücht iger Gär tner wird sofort ein 
gestellt, der im F r ü h j a h r 1956 
meine G ä r t n e r e i (gem. Betrieb) 
pachtweise ü b e r n e h m e n soll. 
Gute Existenz, Raum G r o ß - S t u t t -
gart. Unthan, (14a) Rommels­
hausen, K r . Waiblingen. 

Suche zu sofort zuverl. Hauswirt­
schaftsgehilfin, an se l bs tänd i ges 
Kochen gewöhnt , für klein. Guts­
haushalt (4 Pers.) mit modern 
eingericht. Küche, keine W ä s c h e 
und Gartenarbeit, eig. Zimmer, 
geregelte Freizeit, Frfr. v. Hake, 
Rittergut Ohr bei Hameln an der 
Weser. 

[Suche per sofort od. spät. 2 tücht . 
H a u s m ä d c h e n , die mit allen vor­
kommenden Arbelten vertraut 
sind. Kost und Logis im Hause. 
Lohn monatl. D M 80,-. Zuschr. 
erb. an Hotel „Drei Könige" , 
Balve, Sauerland, Ruf 382. 

Tüchtige weibliche 
Arbeitskraft 

16—20 J . , für Hof gut Oehningen 
am Bodensee sofort gesucht. 
Einsatz auch im Haushalt. Gute 
Entlohnung und gute Unterk. 
(Zentr.-Hzg., fl. Wasser). Hand-
geschr. Lebenslauf m. Zeugn.-
Abschr. u. m ö g l . Foto erb. u. 
FQ 667 an Tischbein-Werbung, 
Frankfurt, B ö h m e r s t r . 9. 

II 8/55 A u f g e b o t 
Der Rentner Albert Zickuhr, Brakel. K ö n i g s f e l d 11, hat be­
antragt, seine Tochter, die Haustochter Marta Z i c k u h r . zu­
letzt wohnhaft in G r o ß - K a r z e n b u r g , Kreis Rommelsburg, ge­
boren am 28. Oktober 1919 ebenda, für tot zu e r k l ä r e n . 
Die bezeichnete V e r m i ß t e wird aufgefordert, sich s p ä t e s t e n s bis 
zum 

20. Juli 1955, 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls die 
T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kann. 
A n alle, welche Auskunft über das Leben oder den Tod der Ver­
m i ß t e n zu erteilen v e r m ö g e n , ergeht die Aufforderung, späte ­
stens bis zum obigen Termin dem Gericht Anzeige zu machen, 
B r a k e l , den 16. Apri l 1955. Das Amtsgericht. 

10 II 344/42/54 Aufgebot 
Die T o d e s e r k l ä r u n g der Rentnerin Anna Ign6 aus Johannisburg, 
Danziger Str. 15, sowie der Schriftleiterin Suse von Lojewski aus 
K ö n i g s b e r g , Perwelker Weg 3, ist von Frau Therese v. Lojewski 
in Kassel, W i l h e l m s h ö h e r Allee 173, beantragt worden. 
Die Verschollenen werden aufgefordert, sich bei dem unterzeich­
neten Gericht s p ä t e s t e n s sechs Wochen nach der Bekanntmachung 
in diesem Blatt zu melden, widrigenfalls sie für tot e r k l ä r t wer­
den. Wer Auskunft ü b e r die Verschollenen geben kann, wird 
aufgefordert, dem unterzeichneten Gericht das bis zum glei­
chen Zeitpunkt anzuzeigen. 

K a s s e l , den 20. Apri l 1955 Amtsgericht, Abt. 10 

Alleinstehende Frau oder Frl. ohne| 
Anhang vom Lande in kleinen, 
li.iniMilo-.iTi Haushalt mit kleiner 
Landwirtsch. ges. Alter 35—50 J . | 
Angeb. erb. unter Nr. 53 601 Dasj 
Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., Ham-j 
bürg 24. 

3 II Hi/55 Aufgebot 
Der Maurerpolier Erich Scherweit in Haren, Kirchstr. 52. hat be­
antragt, seinen Vater, den verschollenen Heizer Ernst Scherweit, 
geb. am 2.6. 1889 in Stuba. Kreis Danzig, zuletzt wohnhaft in 
Terranova, K r . Elbing, Ostpr., für tot zu e r k l ä r e n . 
Aufgebotsfrist: 1. Juli 1955. 

Amtsgericht Meppen (Ems), 14. Apri l 1955 

Marlies hat ein B r ü d e r c h e n bekommen. 

In dankbarer Freude 

r M a r i a n n e u n d 
V 

H a n s - J o a c h i m H u n g e r 

Prisdorf, den 20. April 1955 früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Rickenweg, K r . Pinneberg Selkestr. 12 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Dorothea Zachrau 
Horst Gurklies 

K ö n i g s ­
berg Pr. 

G r ü n h a u s e n 
(Elchniederung) 

N ü r n b e r g , Hint. Marktstr. 90 
Ostern 1955 

Die g lückl iche Geburt unserer 
Tochter F r i e d e r i k e zeigen 
hocherfreut an: 

Sophie Schaefer 
geb. Lange 

Dietrich Schaefer 
Düsse ldorf -El ler , am 13. 4. 1955 
Speyerweg 56. 

Do 

Wir haben ein Töchter­
chen bekommen 
Irmgard Hoffmann 

geb. Karp 
Werner Hoffmann 

Bautechniker 
Ebstorf, Kreis Uelzen 
den 19. April 1955 
W i l h e l m - S a n d e r - S t r a ß e 15 
früher Eichmedien 
K r . Sensburg. Os tpreußen 

°" A m 9. 4. 55 wurde un-

^ ser 1. Kind gesund 

geboren. 

O in dankbarer Freude 

Irmgard Alberth-Urbschat 
früher Talwiesen, 
K r . Sch loßberg 

Gerhard-Friedrich Alberth 
Großhdl . -Kauf mann 

Cuxhaven, W e n d t s t r a ß e 10 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Wolfgang Karge 
Vera Karge 

geb. Liedtke 
Hamburg, den 16. 4. 1955 

fr. Berlin fr. Rheinlacken, 
Kr.Wehlau/Ostpr. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Werner Rogowski 
Marlene Rogowski 

geb. Perplies 

Ostern 1955 

Berlin-Halensee Mulden 
Seesener K r . Gerdauen 
Straße 18 v III jetzt 

K ö n i g s m o o r 
K r . Harburg 

Die Geburt einer gesunden 
Tochter 
E l i s a b e t h C h r i s t i a n e 
zeigen an 

Elsbeth Engelbrecht 
geb. Pomplun 

Otto-Friedrich Engelbrecht 
S.g.L. 

Volksen (Deister). Wachlange 6 
am 22. April 1955 
früher Erwinen 
K r . Bartenstein. Os tpreußen 

Unsere Renate hat 

ein B r ü d e r c h e n 

bekommen 

Liselotte Salopiata 
geb. Mück 

W i l l y Salopiata 
Millau'Lyck 
jetzt Leutershausen 
b. Heidelberg 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Emil Rehberg 
Ruth Rehberg 

geb. Gunsch 

Canditten Schmiededorf 
(Ostpr.) (Warthegau) 
jetzt Ta i l f ingen /Würt temberg . 

Anemonenweg 28 

April 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Kurt Büttner 
Anna Büttner 

geb. Segendorf 
Danzig K ö n i g s b e r g Pr. 
Friedrichsruh, Bez. Hamburg 

29. Apri l 1955 

Die V e r m ä h l u n g unserer 
einzigen Tochter 

I R I S 
mit Herrn 
J O H N H E N R Y B A L L A R D 
geben hiermit bekannt 

Georg Hager und Frau 
Frieda, geb. Stahlbaum 

K ö n i g s b e r g Pr.. K ö r t e a l l e e 12 
jetzt Bevensen, K r . Uelzen 

Wir geben unsere V e r m ä h ­
l u n g bekannt 

John Henry Ballard 

Iris Elfriede Ballard 
geb. Hager 

San Francisco, Californlen/USA 
1022 Powel Apt. 2 

Ihre am 4. März 1955 vollzo­
gene V e r m ä h l u n g geben be­
kannt 

Bernard Black 
Jutta Black 

geb. Perkuhn, Neu-Klingenbg. 
Mörfe lden Peabody. Mass. 
Hessen USA 
B e b e l s t r a ß e 2 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

W E R N E R L E Y K 
Bauingenieur 

E R I K A L E Y K 
geb. Pfaff 

Ostern 1955 
K ö n i g s b e r g Pr., Preyler Weg 9 
jetzt Kö ln , R o l a n d s t r a ß e 71 

Bochum-Werne 
Werner Markt 7 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 
Theodor Henschel 

und Frau Grete 
geb. Wywianka 

Wyk auf F ö h r — Haus Henschel 
Ostern 1955 

früher f rüher 
sowj. bes. Zone Bartenstein 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Dipl.-Ing. 

Kasys Vanagas 
Elfriede Vanagas 

geb. Marzinzig 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 

c/o P. Wright Ltd. 
P.O. Box 14 12. April 1955 
Cooma, N.S.W. Australia 

Für die uns aus Anlaß unse­
rer Geburtstage ü b e r s a n d t e n 
G l ü c k w ü n s c h e danken wir 
herzlichst. 
Wir g r ü ß e n alle Gratulanten 
in Erinnerung an unser liebes 
Johannisburg. 

Emil Koslowski u. Frau 
Luthe über Wunstorf 
April 1955 

Unserem lieben Vati und Opi 
Herrn 

Emil Fischer 
Brunnenbaumeister 

gratulieren wir am 2. Mai 1953 
zum 80. Geburtstag und w ü n ­
schen ihm noch einen recht 
langen, gesunden Lebensabend 

Seine Kinder und Enkel 
Landskron b. Schippenbeil 
K r . Bartenstein 
jetzt Stuttgart-Zuffenhausen 
T n e o d o r - V i s c h e r - S t r a ß e 1 
bei seiner ä l t e s t e n Tochter 
Charlotte 

Unsere 

Silberne Hochzeit 
am 3. Mai 1955 geben wir be­
kannt 

Albert Reigies 
Elsa Reigies 

geb. Baldszus 

R u ß (Atmath). K r . Heydekrug 
Memelland 

jetzt T ü b i n g e n a. Neckar 
Lustnaucr Tor 7 

http://OualiiJtsbegr.il
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Die Tragödie auf SO -17 

Das Hecklicht brennt nicht mehr... 
Oslpreußische Fischer auf Lachsfang vor der heimatlichen Küste 

V o n Heia bis Libau steht i n der winter l ichen 
Ostsee der Lachs, r ä u b e r t unter den S c h w ä r m e n 
der Ostseeheringe und folgt den M e e r e s s t r ö ­
mungen auf der Suche nach Nahrung . Die 
Kenntnis dieser S t r ö m u n g e n aber ist das Ge­
heimnis der o s t p r e u ß i s c h e n Fischer, die es v o n 
den V ä t e r n wissen und an die S ö h n e weiter­
geben. 

D e n S t e v e n n a c h O s t e n 

Aus den Häfen v o n M e m e l und Cranz, von 
Pillau und vom Samland aus fuhren einst die 
ostpreußischen Fischer hinaus auf die See, um 
den kostbaren Fang einzubringen. 

Andere Namen haben heute ihre Heimat­
häfen. V o n der O s t k ü s t e Ho l s t e in gehen sie in 
See, von K i e l und Hei l igenhafen, v o n Fehmarn, 
Neustadt und Lübeck, aber der Steven ihrer Kut­
ter ist nach Osten gerichtet, wenn der Win te r t ag 
grau über der s c h ä u m e n d e n D ü n u n g heraufzieht. 
Es sind noch die gleichen Kutter , auf o s t p r e u ß i ­
schen Werften erbaut; die gleichen M ä n n e r 
stehen am Steuerrad und Segelschote, V ä t e r und 
Söhne, die vor zehn Jahren dem Einbruch der 
feindlichen Heere wichen und den Fluchtweg 
nach Westen nahmen. 

Mehr als hundert o s t p r e u ß i s c h e Kut ter betei­
ligten sich auch in diesem W i n t e r am Lachsfang 
in heimatlichem G e w ä s s e r . M i t reichen F ä n g e n 
kehrten sie zurück . Insgesamt wurden 121 000 
Kilo Lachs im V e r l a u f dieses Win te r s in den 
Häfen Holsteins angelandet. M e h r als sieben­
hunderttausend M a r k war der Er lös , den die 
Fischer aus ihren F ä n g e n erziel ten. 

D a s F e u e r v o n B r ü s t e r o r t 

In m ü h s a m e r Arbe i t setzen die Fischer im 
heimischen Seegebiet ihre Lachsangeln, lange 
Schnüre .mit Korkschwimmern , an denen die 
starken A n g e l h a k e n mit K ö d e r n h ä n g e n . In 
einer Nacht werden achthundert bis tausend 
Haken gesetzt. Der Lachs be iß t am besten kurz 
vor Tagesanbruch oder vor Beginn der Nacht. 
Zehn bis zwölf Seemeilen ist eine solche Strecke 
lang, wo die Lachsschnüre l iegen, und alle fünf­
zig Meter zeigt e in F ä h n c h e n an einem A n g e l ­
stock an, d a ß hier der Lachs gejagt w i r d . 

Etwa drei Wochen dauert eine Fangreise. Die 
Männer mit den harten F ä u s t e n und den hel len 
Auoen in w e t t e r g e b r ä u n t e n Gesichtern dü r f en 
niclt müde werden, aud i wenn Frost und Sturm 
i h r t A r b e i t behindern. 

Was..sie in ihren Herzen empfinden, d a r ü b e r 
redjjn sie nicht, wenn ü b e r der K i m m das Feuer 
des Leuchtturms v o n B r ü s t e r o r t leuchtet, wenn 
die S te i lküs te v o n Rauschen vor ihren Bl icken 
aufsteigt. Sie dü r f en das Land nicht betreten, 
das einst ihr eigen war, wo ihre H ä u s e r v o n 
Fremden bewohnt werden oder verfal len, wo 
auf den A l t ä r e n der z e r s t ö r t e n Ki rchen das Gras 
wächst. Sie dü r fen ke inen Blick auf die S t ä t t e n 
werfen, wo ihre W i e g e stand, wo die G r ä b e r der 
Eltern und G r o ß e l t e r n verwehen. N u r die 
Leuchtfeuer lassen sie wissen, d a ß sie der H e i ­
mat nahe sind. 

Weit hinten am Hor izon t l iegt die S t e i l k ü s t e 
von Groß-Kuhren , l iegen Rauschen und Cranz . 
Dazwischen wogt die tiefe See, und innerhalb 
der zwölf Seemeilen, die für die o s t p r e u ß i s c h e n 
Lachshscher verbotenes Wasser sind, fahren 
russische Z e r s t ö r e r und Minensucher M a n ö v e r , 
halten sie ihre S c h i e ß ü b u n g e n ab und zwingen 
die Fischer oft zu schleuniger Flucht, wenn sie 
dem Sperrgebiet zu nahe gekommen sind. 

In e i n e r S t u r m n a c h t . . . 

Immer schon, auch in der Heimat , war es das 
Los der Fischerfrauen, sich in Sorge um ihre 
Männer und S ö h n e zu verzehren, wenn der 
Sturm die See peitscht, die W o g e n a u f s c h ä u m e n 

läßt und die schweren Brecher der D ü n u n g den 
Strand hinauftreiben. 

E in furchtbarer Sturm wehte auch in der Nacht 
vom siebzehnten zum achtzehnten Januar dieses 
Jahres. 

In Friedrichsort an der Kie l e r Förde , in Feh­
marn und Neustadt und Heil igenhafen h ö r t e n 
die Fischerfrauen seine heftigen S töße um die 
Dächer der H ä u s e r rasen, h ö r t e n sie die See 
b rü l l en . Ke ine der Frauen und Müt t e r , die ihre 
M ä n n e r d r a u ß e n w u ß t e n , hunderte von See­
meilen entfernt, schliefen in dieser Nacht. 

Auch in der Wohnung des aus Neutief — bei 
P i l l au — g e b ü r t i g e n Fischers Richard Petrowski 
wachte in dieser Nacht seine Frau, lauschte auf 
den Sturm und bangte um ihren M a n n , der auf 
dem Kutter SO—17, der dem Fischer G ü n t h e r 
Arendt aus He i a g e h ö r t e , als Steuermann fuhr. 
E i n unheimliches Gefühl beschlich sie plötzlich, 
ein Gefühl , das sie bisher nicht gekannt hatte. 
Frau Pet rowski hatte Angs t um ihren Mann , der 
doch schon ein ganzes Leben lang zur See fuhr 
und immer wieder mit frohem, sorglosem 
Lachen wiedergekehrt war. 

Ebenso wol l te das Licht im Hause des Fischers 
Arendt nicht ve r löschen . Auch Frau Arendt 
sorgte sich um ihre beiden S ö h n e G ü n t h e r und 
Kur t und um ihren M a n n . Bei ihr saß die Frau 
des ä l t e r e n Sohnes G ü n t h e r , der auf eigenem 
Fahrzeug, dem Kutter SO—4, fuhr, w ä h r e n d der 
M a n n und der zweite Sohn Kurt mit Pet rowski 
zusammen die Besatzung des Kutters SO—17 
bildeten. „Mache dir doch keine Sorgen", t r ö ­
stete die junge F rau die Schwiegermutter. 
„ G ü n t h e r ist bestimmt in der N ä h e v o n Vaters 
Boot; und dann ist doch auch noch Kur t bei 
Va te r an Bord. D u weiß t , d a ß sie alle gute See­
leute sind!" 

Doch Frau Arend t l ieß sich nicht beruhigen. 
Das Gefühl der Angs t er fü l l te immer wieder 
aufs neue ihr Herz . 

Nicht u n b e g r ü n d e t war die Angst , die bange 
A h n u n g der Frauen. Denn in dieser Nacht, um 
diese Stunden, entschied sich das Geschick des 
Kutters SO—17, der von dieser Fahrt, mit R i ­
chard Pet rowski , mit dem Fischermeister Gün­
ther Arend t und dessen Sohn Kur t nicht nach 
K i e l z u r ü c k k e h r e n sollte. A u f der H ö h e der 
Küs te der alten Heimat ging das Boot mit den 
drei M ä n n e r n ver loren . 

B e i m V a t e r b r e n n t d a s H e c.k 1 i c h t 
n i c h t m e h r . , .,. 

Bei ruhiger See und leichter Brise aus West-
S ü d w e s t , auf der H ö h e von Kahlberg und mit 
Kurs auf die F a n g g r ü n d e v o n B iüs t e ro r t , i n 
fünfzig Meter Abstand, fahren die Kutter 
SO—17 und SO—4. Der Kutter des Fischermei­
sters Arendt , des Vaters , hat die F ü h r u n g übe r ­
nommen. Der Sohn G ü n t h e r auf SO-4 folgt; 
bei ihm ist — neben zwei weiteren Fischern — 
der P i l lauer Fischer Franz Krause als Bestmann 
an Bord. 

Noch s ind sie auf ihren F a n g g r ü n d e n nicht an­
gelangt, als sie auf SO—4 durch die Sprechfunk­
anlage e in G e s p r ä c h zwischen zwei anderen 
Kut tern , die vor B r ü s t e r o r t l iegen, a b h ö r e n . 

Franz Krause, der gerade Ruderwache hat, 
ruft G ü n t h e r Arendt aus der Kammer herauf: 
„Im N o r d e n ist schlechtes Wetter! Die Kutter 
dort oben sprechen v o n W i n d s t ä r k e acht bis 
neun!" 

G ü n t h e r Arendt ruft' den Vater auf Kutter 
SO—17 an: „ W o l l e n umkehren", ruft er h inübe r , 
„vor B r ü s t e r o r t steht schwere See!" 

Die Kutter wenden. Es ist der siebzehnte Ja­
nuar, siebzehn Uhr . Dunkelhei t fällt ü b e r die 
See, und mit der Nacht kommt der Sturm. U m 
siebzehn Uhr d re iß ig bricht er i n seiner ganzen 
Kraft los. In den Lüften heult es, und die See 

Auf dem Kutter SO-17 
Als diese Aufnahme von dem Kutter SO-17 gemacht wurde, da ahnte niemand von den 
Männern, daß drei von ihnen bald fehlen würden. Sie stehen hier noch inmitten ihrer 
Kameraden. Links (vom Leser aus gesehen} von dem Fischer im weißen Pullover steht 
Fischermeister Günther Arendt, 55 Jahre alt; der nächste links ist Richard Petrowski aus 
Pillau-Neutief, 50 Jahre alt. Rechts neben dem Fischer im weißen Pullover, halbver­
deckt, Günther Arendt, 30 Jahre alt, der bisher vergeblich nach Vater, Bruder und 
Richard Petrowski gesucht hat, dann neben ihm sein Bruder Kurt Arendt, 27 Jahre alt. 

Links: Ein Lachskutter auf der Höhe von Kahlberg beim Sprottenfang. Sprotten wer­
den als Köder für die Lachsangeln gebraucht. — Rechts: Ostpreußischer Lachskutter im 

Eistreiben auf der Fahrt nach Brüsterort 

Es ist nur ein kleines Haus, dieses Fischerhaus In Pillau, aber es ist freundlich, hell und 
sauber und es war die Heimstatt von Menschen, die trotz der schweren Arbeit glücklich 

und zufrieden waren 

brül l t auf. Brecher laufen heran, fallen auf die 
k le inen Fahrzeuge nieder, über f lu ten die Decks, 
zerren an den Aufbauten. In der frostigen Luft 
w i r d das Wasser an Deck sofort zu Eis. Müh­
sam kämpfen die beiden Kutter gegen den 
Sturm, der von W e s t s ü d w e s t auf Nordwest ge­
dreht hat. H e l l bl inkt die Laterne am Heck des 
Kutters SO—17 und zeigt im Auf- und Nieder­
schwanken dem Steuermann Krause auf dem 
Kutter SO—4, daß der Fischermeister vor ihnen 
den gleichen Kurs hä l t , auf He i a zu, um im 
Schutz des Landes den Sturm abzuwarten. 

G ü n t h e r Arendt kommt ins Ruderhaus, löst 
Franz Krause vom Steuer ab. Auch er blickt 
beruhigt auf das tanzende Licht vor ihm. Eine 
Schneeböe fällt ü b e r das Boot her, nimmt für 
Minu ten dem R u d e r g ä n g e r auf SO—4 die Sicht. 
Wieder w i r d die Luft k lar . G ü n t h e r Arendt 
blickt voraus. E in eiskalter Schreck durchfähr t 
ihn. Das Licht am Heck des Kutters vor ihm 
leuchtet nicht mehr. Es ist gegen neunzehn Uhr. 

„Franz" , ruft G ü n t h e r Arendt in das Logis hin­
ab, „ k o m m an Deck! Bei Vater brennt das Heck­
licht nicht mehr!" 

In Gedankenschnelle steht der Pi l lauer neben 
dem jungen G ü n t h e r Arendt . Der dreht seinen 
Kutter in den Sturm, sucht mit dem Scheinwer­
fer die See ab. SO—17 aber bleibt verschwun­
den . . . 

S i e r e t t e n e i n e p o l n i s c h e 
M a n n s c h a f t 

Nach einer Stunde vergeblichen Suchens im 
Schneesturm setzt SO—4 seine Fahrt in Richtung 
He ia fort. Krause w i l l seinen Schiffsführer t rö ­
sten: „Dein Vater ist schon ein paar Seemeilen 
von hier fort; die haben bestimmt nicht gemerkt, 
daß ihnen die Hecklaterne ausging!" A b e r Gün­
ther Arendt bleibt unruhig. Immer wieder ver­
sucht er, die Dunkelhei t und das Schneeges töber , 
voraus mit seinen Blicken zu durchdringen, er­
wartet er, vor sich den Schatten von seines 
Vaters Boot auftauchen zu sehen. 

Es ist e inundzwanzig Uhr. Immer noch rol len 
schwere Brecher heran, pfeift der W i n d in der 
Takelage, roll t und stampft das kleine Fahrzeug. 
Plötzlich ze r re iß t ein heller Schein die Nacht. 
Noch einmal und ein drittes M a l zischt es von 
der Wasse r f l äche empor, taucht für Augenbl icke 
die gischtende See in ein fahles Licht. 

„ N o t r a k e t e voraus!" schreit Krause in das 
Logis hinab. Die M ä n n e r unter Deck poltern den 
schmalen Niedergang zum Ruderhaus empor, 
al len voran G ü n t h e r Arendt . Er blickt ü b e r die 
See, die nun wieder im Dunke l liegt. A u f der 
Seekarte zeigt ihm Krause die Stelle, wo er die 
Notsignale sah. 

M i t jagendem M o t o r hä l t SO—4 auf die ange­
gebene Posi t ion. „Das ist bestimmt der Vater!" 

denkt G ü n t h e r Arendt . „Ich w u ß t e doch, daß er 
in Gefahr ist!" 

Voraus zeigt sich ein schwaches Licht, bewegt 
sich h in und her. „Die schwenken eine Laterne", 
meint Krause, „hoffentlich schaffen w i r es." 

Endlich sind sie nahe genug an das Fahrzeug 
herangekommen, um seine Umrisse gegen den 
H i m m e l zu erkennen. „Das ist doch nicht 
SO—17", murmelt Arendt , und dann schreit er 
durch den Sturm seinen drei Leuten zu: „Alles 
k la r zum M a n ö v e r ! Ich gehe an den Kutter her­
an, schmeißt die Schlepptrosse ruber!" 

In gewagtem M a n ö v e r geht Arendt dicht an 
das andere Fahrzeug heran. Die M ä n n e r auf dem 
Boot, das sich in Seenot befindet, rufen etwas 
h e r ü b e r . „Das ist doch nicht Deutsch, was sie 
reden", denkt Krause, und — „nehmt die 
Trosse", brü l l t er ihnen zu. 

Es s ind polnische Fischer aus Heia , denen sie 
zu Hi l fe kommen. Z w e i M a n n holen sie an 
Bord h inübe r ; der dritte M a n n ist tot. M i t den 
Geretteten und dem Toten an Bord setzt SO—4 
seinen W e g fort, das polnische Fahrzeug im 
Schlepp. Doch es ist nicht zu retten. Gegen drei 
Uhr morgens kentert es und versinkt vor den 
Augen der Fischer. 

D i e p o l n i s c h e M a r i n e 
s u c h t n a c h S O — 17 

Im Morgengrauen des achtzehnten Januar 
läuft ein polnisches Wachtboot auf und kreuzt 
den Kurs der SO—4. Es nimmt die geretteten 
Polen an Bord. 

G ü n t h e r Arendt dreht wieder ab. Er nimmt 
Kurs auf die H ö h e von Kahlberg, wo ei den 
Vater aus den A u g e n ver loren hat. In immer 
g r ö ß e r werdenden Kre isen sucht er die See nach 
Wrackte i len ab. A l l e Fischer, denen er auf der 
Fahrt begegnet, fragt er, ob sie SO—17 gesichtet 
hatten, doch vergebens. Sie haben auch keine 
Wrackte i le gesehen. 

Der junge Arendt fährt zurück nach Heia . Er 
wendet sich an die polnischen Behörden , weist 
daraufhin, d a ß er zwei Polen gerettet hat und 
bittet um Hil fe . „Die polnische Mar ine sucht 
nach SO—17", w i r d ihm mitgeteilt. „Wir haben 
uns auch mit der russischen Mar ine in V e r b i n ­
dung gesetzt", e r k l ä r e n die Polen wenio spä t e r . 
„Wir werden alles tun, um den Kutter zu finden! 
Die Russen suchen die See auch mit Flugzeugen 
ab!" 

Aber G ü n t h e r Arendts Bitte, den Strand der 
Nehrung von Kahlberg bis P i l l au nach Wrack­
teilen absuchen zu dürren , wi rd abgelehnt. Zwar 
werden Arendt und seine Besatzung von den 
polnischen B e h ö r d e n in Gotenhafen empfangen 
und für ihre mutige Tat belohnt, zwar e r h ä l t 
Arendt von den Polen eine tulasilberne Schale 
und jeder M a n n der Besatzung e in silbernes 
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Die echte Fischsuppe 
In unserem Dorf im Kreise Rastenburg lebte 

vor etwa fünfzig Jahren der alte Nachtwächte r 
und Kuhhirte Wessollek, der neben meinem V a ­
ter — dem Dorflehrer — der einzige „Beamte" 
im Ort war. Vater Wessol lek erhielt nämlich 
damals neben freier Wohnung monatlich einen 
Taler Gehalt. Er war auf seine Beamteneigen­
schaft ungeheuer stolz. Oft sagte er zu meinem 
Vater : „Jo, jo, Herr Lehrer, w i Beamte hebbe ok 
to kloage". In seinem Haushalt war er ein gar 
strenger Gebieter, und Frau Wessol lek hatte 
schon ihr Kreuz mit ihm. Nur eins konnte ihn 
in jedem Falle weich stimmen: eine richtige 
Fischsuppe von wirkl ichen Fischen. Da nun ja 
aber seine Einkünf te wirk l ich nur sehr be­
schränkt waren — auch damals kostete ein Pfund 
Plötze doch immerhin ein Dittchen —, gab Frau 
Wessol lek in der Regel jene „b l inde" Fisch­
suppe, die wohl jeder richtige O s t p r e u ß e kennt. 
A l s aber der Nach twäch te r einmal dem Bauer D. 
beim Kuhkalben höchst erfolgreich Hilfestel lung 
geleistet hatte, gab der als Tr inkgeld einen 
„Achtha lber" . Darauf gab es richtigen Fisch. 

Der A l t e strich schon morgens seinen griesen 
Bart und rief der Frau beim Austreiben der 
Herde zu : „Mut t e rke , komm nich so spä t ops 
Feld, mi jankert a l l so na de Fischsupp!" 

N a , die Wessolleksche gab sich die g röß te 
M ü h e und kochte eine deftige Fischsuppe. A l s 
sie aber den Paartopf füllen wollte, da geschah 
das Unglück. Der Kochtopf kippte um, und Suppe 
wie Fischchen sahen sich auf dem Boden wieder. 
Was nun? W e n n sie ohne Fischsuppe zum A l t e n 
kam, dann gab es zweifellos ein ungeheures 
Strafgericht. M i t zitternden Knien sammelte sie 
also die Fischchen auf, kochte schnell eine 
„bl inde" Fischsuppe und brachte alles aufs Fe ld . 
Wessol lek setzte sich höchst behaglich in den 
Graben am W e g , er aß und aß. Bei der dritten 
Portion wagte seine Frau, der nun etwas leichter 
ums Herz geworden war, die Frage: „Na, V o -
derke, schmeckt et di?" Hierauf strich sich der 
alte M a n n den Bauch und erwiderte: „ M u d d e r k e , 
schmecke es da gar keen Begriff nich. Ut den 
Feschkes mak eck mi jo nich toveel, aber de 
scheen Sopp, de scheen Sopp. Dat es doch ganz 
wat andersch als de o l l blinde Feschsopp!" 

A . F. 
Scharf beobachtet 

A l s unser O n k e l M a x einmal mit seinem k l e i ­
nen Jungen auf Besuch nach Kön igsbe rg kam, 
da standen beide staunend am Pregel. Der 
Kle ine sah dabei zum erstenmal in seinem Le­
ben einen schnittigen Achter, der in vol ler Fahrt 

seines Weges zog, wobei die Ruderer wacker 
das Wasser „ha rk t en" . D a fragte O n k e l M a x ' 
Junge! „Vaterche , sag, fejen die dem Prejel?" 

E. S. 
Diese Weiber! 

Der alte M . war ein tücht iger Handwerker, der 
allerdings nach vollbrachtem Tagewerk zum 
V e r d r u ß seiner Frau noch ganz gern für ein 
ziemlich ausgedehntes Wei lchen im K r u g ver­
schwand. Manche Predigt hatte er d a r ü b e r zu 
hö ren bekommen, bis denn eines Tages seine 
Frau gestorben war. Er v e r m i ß t e sie sehr und 
war doch ziemlich einsilbig, als er schließlich 
wieder einen Abendganq wagte. Fast hatte er 
den Krug erreicht, da lös te sich v o n einem Haus 
eine Dachpfanne, von der ihn ein Splitter traf. 
Seufzend rieb er sich den Kopf und murmelte: 
„Diese Wiewer ! Selvst jetz lä t se mie nich ön 
Ruh!" H . R. 

Großzügig 

A n der Kaimauer auf der Lastadie in Königs ­
berg standen einmal zwei Hafenleute beieinan­
der, sahen nachdenklich in den Pregel und philo­
sophierten. Da fiel dem einen ein, daß der kle ine 
Junge des anderen ja bald Geburtstag habe. So 
sagte er: „Du Koar l , wat schenkst du denn die­
nern Jung?" Nach einer W e i l e erwiderte der 
andere: „Eck — eck loat em de H o a r 
s c h n i e d e . " H . S. 

Fremdwörter 

Unser Lienchen war ein frischer, lieber K e r l 
und schon als junges M ä d c h e n in a l len Dingen 
recht beschlagen. Sie hatte nun eine g roße L e i ­
denschaft für F r e m d w ö r t e r , mit denen sie aber 
denn doch nicht immer ganz k lar kam. A l s sie 
beim dörfl ichen Tanz wieder v o n einem jungen 
Burschen aufgefordert wurde, sagte Lienchen 
schnippisch: „Danke , ich b in schon r a n g i e r t ! " 
Der junge M a n n meinte darauf b l inzelnd: „Na, 
Lienche, denn p a ß man auf, daß du nich ent­
gleist!" M . S. 

Zu spät 

A l s einmal unser Pfarrer ein abgelegenes 
Grenzdorf besuchte, g ing er nach seiner Gewohn­
heit zum Bürgermeis te r , um mit ihm eingehend 
die Gemeindeangelegenheiten zu besprechen. 
Schließlich ä u ß e r t e er den Wunsch, er möchte 
doch einmal das ä l t e s t e Gemeindemitgl ied be­
suchen. Da kraulte sich unser B ü r g e r m e i s t e r 
den Kopf und meinte traurig: „Achot tche, Herr 
Pfarrer, das jeht nich. Sie sind zu spä t jekom-
men. Unser ä l t e s tes J l i ed is vor ige Woche ge­
storben." , E. S. 

Zigarettenetui, aber der Gedanke an den Vater 
läßt ke in anderes Gefühl als das der Unruhe 
und Trauer aufkommen. 

B e i P i l l a u g e s t r a n d e t ? 

Der aus Pi l lau gebü r t i ge Fischer Fritz Draasch 
sagt bei der Verhandlung vor dem Seeamt fol­
gendes aus: 

„Am 22. Januar 1955 befand ich mich in der 
Danziger Bucht und fischte nach Lachs. Gegen 
Mi t t ag zerr iß ein russischer Fischkutter unsere 
ausgebrachte Angel le ine . W i r reparierten die 
Leine sofort wieder, und ich ging bei dem Rus­
sen längsse i t . A n Deck des russischen Kutters 
standen zwei M a n n in blauen Uniformen. Sie ka­
men aus Königsberg und hatten nach Dorschen 
und Flundern gefischt. Ich habe versucht, diese 
Leute zu fragen, ob sie etwas ü b e r den Verble ib 
des Fischkutters SO—17 w ü ß t e n . Sie verstanden 
mich nicht. Ich versuchte dann, mich durch 
Zeichen vers tänd l ich zu machen und zeichnete 
die Nummer SO—17 an mein Ruderhaus. Die 

S o w a r d e r F r ü h l i n g 

So war der Frühling in meiner Stadt — 
die Spatzen hockten am Weg und froren, 
wie Wollknäuel, die jemand verloren 
und nicht mehr aulgelesen hat. 

Der Frost saß nachts noch am Straßensaum 
und legte Glasscherben auf die Pfützen, 
doch schon betupften wie grüne Mützen 
die ganz ersten Knospen jeden Baum. 

Die alten Häuser spürten die Gicht 
vom Winter her in den krummen Wänden 
und faßten mit roten Ziegelhänden 
begierig ins weiße Mittagslicht. 

Sie ließen willig den warmen Strom 
der Sonne an ihre Schwellen branden 
und ihre buckligen Schatten standen 
wie schwarze Katzen rings um den Dom. 

Die Abende glänzten blau und matt. 
Wie Seidentücher an jungen Frauen 
wehten die zärtlichen schleierblauen 
Abende hin über meine Stadt. 

Tamara Ehlert 

Russen gaben mir zu verstehen, daß ihnen die 
Nummer des Kutters bekannt sei und zeigten 
mir auf der Seekarte die Position, die dicht vor 
P i l l au zu suchen ist. Sie schlugen einen Kreis 
darum und zeichneten ein Kreuz hinein. Durch 
Zeichen gaben sie zu verstehen, daß hier der 
Kutter SO—17 gestrandet sei und im flachen 
Wasser von Pi l l au liege. Die Mastspitzen des 

'Fahrzeuges sollen aus dem Wasser heraus­
ragen." 

Unmittelbar nach der Begegnung mit den 
Russen sprach Draasch durch Funk die Seenot­
welle Kön igsbe rg und P i l l au an. Immer wieder 
versuchte er es, aber die W e l l e schwieg. Es mel­
dete sich Gotenhafen. Der polnische Sprecher 
sagte zu, die polnische Mar ine von den V o r ­
g ä n g e n in Kenntnis zu setzen. M a n woll te auch 
die russische Mar ine benachrichtigen. 

„Vie rundzwanz ig Stunden lang habe ich 
Gotenhafen in A b s t ä n d e n von zwei Stunden 
angerufen", berichtete Fri tz Draasch weiter, 
„schließlich sagten sie mir am dreiundzwanzig­
sten Januar, daß sie in Gotenhafen keine Nach­
richt über den Kutter und die M ä n n e r hä t t en . 
Die polnische Rettungsstelle teilte mir mit, daß 
die russische und polnische Mar ine auf der von 
mir angegebenen Posit ion nichts finden könn­
ten". 

Draasch e rzäh l t e aber auch und bes t ä t i g t e i n 
seiner Aussage vor dem Seeamt, daß er i n der 
Sturmnacht beobachtet habe, daß in der Zeit von 
17,30 Uhr bis 21,30 Uhr i n der Gegend, die die 
beiden Russen bezeichnet hatten, v ie le Schein­
werfer in Tä t igke i t waren. Er habe sofort, als 
er über den Funk von dem Verschwinden des 
Kutters SO—17 hör te , die Sche inwer fe r tä t igke i t 
vor P i l l au damit in Verbindung gebracht. Der 
junge Arendt erfuhr auch von Draasch, daß am 

achtzehnten Januar etwa achtzig os tp reuß ische 
Kutter die See nach SO—17 abgesucht haben, 
aber Schiffstrümmer nicht gefunden haben. 

D i e F r a u e n h o f f e n 
Immer noch hoffen die Frauen in den W o h ­

nungen in der alten Marinekaserne an der K i e ­
ler Förde , hoffen Frau Petrowski und Mutter 
Arendt, daß die drei V e r m i ß t e n zu rückkehren . 
Sie weigern sich, das Ge ld i n Empfang zu neh­
men, daß die Versicherung ihnen auszahlen w i l l . 
„Dann machen w i r ihn ja tot", sagt Frau Pe­
trowski , und Frau Arendt meint: „Mein M a n n 
und mein Junge kommen zurück; ich fühle es!" 

A b e r die Fischer am Hafen sind weniger zu­
versichtlich. „Wir werden die Arendts und den 
lustigen Richard Petrowski woh l nicht mehr 
wiedersehn", sagt der Fischer Spitz aus Groß-
Kuhren, ein alter Lachsfänger, der die Verhä l t ­
nisse vor der samländ i schen Küs te genau kennt. 

E in anderer Umstand läßt die Angelegenheit 
noch dunkler erscheinen. In der gleichen Sturm­
nacht gerieten auch zwei dänische Kutter in der 
N ä h e von M e m e l i n Seenot. Die Fahrzeuge 
sanken, die Besatzungen fanden den Tod. In 

N e x ö auf Bornholm e r z ä h l t e der dän ische Schiffs­
h ä n d l e r Schou den os tp reuß i schen Fischern, d a ß 
die Russen die dän ische Regierung v o n diesem 
Unglück in Kenntnis gesetzt und die bei M e m e l 
an der Kurischen Nehrung angetriebenen 
Schiffs trümmer identifiziert haben. 

Soll ten die V e r m i ß t e n v o n SO—17 deshalb 
nicht zu rückkehren , w e i l sie an der Küs t e bei 
P i l l au Dinge sahen, die sie nicht sehen durften? 

Viel le icht hoffen die Frauen doch nicht ver­
gebens. 

Immer wieder werfen die os tp reuß i schen 
Fischer in den holsteinischen Häfen die Leinen 
los, gehen in See und richten den Steven ihrer 
Kutter gen Osten. Immer wieder sehen sie in 
den Näch ten die Leuchtfeuer v o n P i l l a u und 
Brüs teror t , die winkenden Leuchtfeuer der H e i ­
mat. Immer aufs neue setzen sie ihr Leben aufs 
Spiel , denn die Anfahrt ist lang, und schwer ist 
es, bei aufkommendem Sturm einen schü tzenden 
Hafen zu erreichen. 

„Doch wi r werden immer wieder an unsere 
Küs te fahren, die uns seit unserer Kindhei t ver­
traut ist", sagen sie. 

Bücherschau 
Leopold von Ranke. Gestalten der Geschichte. 
G. B. Fischer Verlag, Frankfurt am Main. 
460 Seiten. 

Nie hat sich die Größe des bedeutendsten preußi-
sehen Historikers Leopold von Ranke eindeutiger 
erwiesen als in seinen herrlichen Charakterbildern 
bedeutender Persönl ichkei ten der Geschichte. Man 
darf es dem Verlag danken, daß er hier drei dieser 
Porträts in einein Bande herausbringt. Der geniale 
Forscher beleuchtet in höchster Meisterschaft drei 
Persönl ichkei ten, über die die d?nkbar unterschied­
lichsten Urteile vorliegen. Don Carlos von Spanien 
ist uns aus dem Drama Schillers bekannt. Ranke 
beweist, daß der unglückl iche spanische Thronfolger 
in Wirklichkeit ganz anders war, als ihn der Dichter 
gesehen hat. Auch in der Beurteilung des Feldherrn 
Wallenstein gehen die einzelnen Historiker weit 
auseinander. Wieder ist es Ranke, der hier wohl 
das gü l t ige Urteil auf Grund seiner umfassenden 
Studien zu fäl len vermag. Eine höchst interessante 
Persönl ichkeit tritt uns auch in dem italienischen 
Mönch und politischen Reformer Savonarola ent­
gegen. Wirklich: ein Buch, das in jedem Leser die 
Freude an geschichtlicher Lektüre wecken kann! p. 

Egon Caesar Conte-Cortl: „ W e n n . . . „Das Leben 
der Kaiserin Friedrich. 540 Seiten. 19,80 DM, 
Verlag Styria, Köln. 

Dem österreichischen Autor Graf Corti verdanken 
wir interessante und aufschlußreiche Biographien vor 
allem der bedeutendsten Habsburger. Der Gemahlin 
Kaiser Friedrichs, Victoria, widmete er dieses Werk, 
das zugleich sein „Schwanengesang" geworden ist. 
Die letzte lebende Tochter dieser Kaiserin und 
Schwester Kaiser Wilhelms II., Prinzessin Margarethe 
von Preußen und die englische K ö n i g i n w i t w e Mary 
haben dafür aus den reichen Archiven von Windsor und 
Hessen zahllose, meist unbekannte Briefe und Auf­
zeichnungen des Kaiserpaares und der Queen Victo­
ria zur Ver fügung gestellt. So kann hier eine recht 
bedeutsame Frauengestalt viel umfassender geschil­
dert werden, als das bisher der Fall war. Die große 
Tragik, die über dem Leben des so vorzeitig dahin­
gerafften Kaisers Friedrich und auch dem seiner 
Gattin lag, wird dabei erschütternd klar. Sicher 
spielte die hohe Politik eine erhebliche Rolle dabei, 
als der Thronerbe von Preußen die ä l tes te Tochter 
der englischen König in heiratete, — dieses Buch mit 
seinen vielen Dokumenten beweist aber, wie ideal 

Vn ber Ureue unfern ßunben 
haben rjoir eine neue Heimat gefunben. 
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diese Ehe auch im Menschlichen gewesen ist und wie 
sich diese beiden hochbegabten Menschen in jeder 
Beziehung verstanden haben. Schon in Bismarcks 
Erinnerungen und in vielen anderen Geschichtswer­
ken ist allerdings klar geworden, daß die einstige 
„Princess Royal" von England sich auch als deutsche 
Kronprinzessin und Kaiserin sehr stark ihrem eigent­
lichen Vaterland verbunden fühlte. Zwischen,,dfijn 
Fürstreichskanzler und Victoria hat es — das be­
weisen auch hier die vorgelegten Schriftstücke lrrimW 
wieder — fast immer große Spannungen gegeben. 
Der Gedankenaustausch zwischen Mutter uncl"TcJch-
ter nahm sicher A u s m a ß e an, die einem führenden 
deutschen Staatsmann schon bedenklich erscheinen 
mußten. Ein unverdächt iger Zeuge, der österreichi­
sche Erzherzog Albrecht, hat denn auch betont, 
Victoria sei g e w i ß eine ausgezeichnete Gattin und 
Mutter gewesen, habe aber leidenschaftlich um Ein­
fluß gerungen und ihren Gatten stark unter Druck 
gesetzt. Die Hoffnung vieler Deutscher, daß Kaiser 
Friedrich Gelegenheit bekommen werde, als Regent 
sein großes Können zu beweisen, ist vom Schicksal 
zerstört worden. Nur 99 Tage war er als Todkranker 
auf dem Thron. Die Frage des Buchtitels, was alles 
anders gelaufen w ä r e in Deutschland, wenn Fried­
rich und Victoria länger hät ten wirken können, muß 
für immer unbeantwortet bleiben. p. 

Tibor Mende: Indien vor dem Sturm. 275 
Seiten mit sieben Tafeln. 12,80 DM. Europäi­
sche Verlagsanstalt, Frankfurt am Main, 
Goethes traße 29. 

Noch ist kein Jahrzehnt seit der Befreiung Indiens 
von der brit. Kolonialherrschaft vergangen, und doch 
spielt dieser junge Staat heute bereits in der Welt­
politik eine außerordent l ich wichtige Rolle. Das ist 
bei einem Land von so uralter Kultur, so ungeheu­
ren A u s m a ß e n und einer B e v ö l k e r u n g von nahezu 
vierhundert Millionen Menschen wirklich kein Wun­
der. Der sehr ernste Titel dieses ausgezeichneten 
politischen Werkes über Indien hat seine tiefe Be­
gründung. Tibor Mende, ein sehr bekannter Publi­
zist, der sich jahrelang im neuen Indien aufhielt, 
will uns hier nicht herrliche und erstaunliche Bilder 
aus dem angeblichen Märchenland vor Augen zau­
bern. Eij will uns die nüchterne Wirklichkeit zeigen. 
Das gelingt ihm in hohem Maße. Wer da weiß, wie 
stark sich heute in einer eng gewordenen Welt alle 
N ö t e , Sorgen und Krisen Asiens ganz unmittelbar 
auch auf uns auswirken können , der wird bei 
Mendes Darstellung oft den Atem anhalten. Unvor­
stellbar ist auch heute noch die soziale Not breite­
ster Massen in Indien, und die Gefahr, daß eines 
Tages die ü b e r a u s gespannte innerpolitische Situa­
tion von den Kommunisten Chinas und Innerasiens 
zu r e v o l u t i o n ä r e n U m w ä l z u n g e n auch in Indien ge­
nützt wird, ist keineswegs gebannt. Die ungeheuer 
wichtige indische Landwirtschaft arbeitet weitgehend 
noch heute unter Bedingungen, die man als mittel­
alterlich bezeichnen muß. Die Klüfte zwischen reich 
und arm, zwisdien Hindus und Mohamedanern, rwi-
schen Stadt und Land, sind keineswegs geschlossen. 
Neben einigen bedeutenden politischen Persönlichkei­
ten wie Nehru und Patel gibt es auch dort einen 
geheuer a u f g e b l ä h t e n Behördenapparat , der oft ge 
alles andere als vorbildlich wirkt. Es ist nur 
wünschen , daß jeder politisch Interessierte auch in 
Deutschland einmal Tibor Mendes Buch liest, das 
eine große Warnung ist und eine Situation beleuch­
tet, die dann unfehlbar zu Katastrophen führen 
muß, wenn nicht die ganze freie Welt sich mehr um 
Indiens Schicksal kümmert . 

Deutscher Bundestag 1953/1957. Kürschners 
Volkshandbuch. Neue Darmstädter Verlags­
anstalt GmbH., Darmstadt 1954, brosch., Klein­
format, 592 Seiten, 2,85 D M . 

Dies kleine Handbuch für den Bundestag ist in 
gleicher Form und Aufmachung erschienen, wie es 
a u f U f d e n R e i c h s t a 9 bestand. Für die einzelnen 
Abgeordneten sind außer ihrem Bild stichwortartig 
ihr Lebenslauf, Parte izugehör igke i t und, soweit dies 
der Fall ist, der Wahlkreis angegeben. Ein sehr 
übersichtl iches und nütz l iches Nachschlagebuca, 

Beiratssitzung des Göttinger Arbeitskreises 
Neue Preisschrift: „Der Beitrag der ostdeutschen Universitäten zur staatspolitischen Erziehung 

zu Beginn des 19. Jahrhunderts" 

In der Kle inen A u l a der Un ive r s i t ä t Göt t in­
gen fand am 21. und 22. A p r i l die d ies jähr ige 
Beiratssitzung des Göt t inger Arbeitskreises ost­
deutscher Wissenschaftler statt, an deren Eröff­
nung auch der Rektor der Georgia-Augusta, Prof. 
Dr. Woermann, teilnahm. Der stellv. Vorsitzende 
des Arbeitskreises, Reg ie rungs -Vicep räs iden t 
a. D. Dr. Frhr. v. Wrangel , der in Vertretung 
des erkrankten 1. Vorsitzenden, Prof. Dr. Her­
bert Kraus, die Tagung leitete, konnte unter 
den Beiratsmitgliedern Bundesminister Prof. Dr. 
Dr. O b e r l ä n d e r sowie Vertreter hoher Regie­
rungsstellen als Gäs t e beg rüßen . 

W i e aus den auf der Tagung erstatteten Tä­
tigkeitsberichten hervorging, hat der Göt t in­
ger Arbeitskreis bisher etwa 130 se lbs t änd ige 
Publikationen herausgebracht, die vornehmlich 
im Rahmen der Reihen: „Jahrbuch der Albertus-
Univers i t ä t zu Königsberg Pr." (und Beihefte), 
„Deutsche Baukunst im Osten" und der ost­
deutschen Schriftenreihe für die H ö h e r e n Schu­
len erschienen sind. Der Geschäftsführer des 
Arbeitskreises, Frhr. v. Braun, wies insbeson­
dere auf das s tändig zunehmende Echo hin, das 
diese Publikationen sowie die vom Arbeitskreis 
betreuten acht Periodika im In- und Auslande 
linden, so vor allem "das Buch von Prof. Dr. 
Starlinger (früher Königsberg) : „Grenzen der 
Sowjetmacht", der Bildband mit mehrsprachigem 
Begleittext „Dokumente europä ischer Leistung 
in den Heimatgebieten der Vertr iebenen" und 
die „Schrif tenreihe", von deren Heften über 
85 000 Exemplare verbreitet wurden. Für die 
amerikanische Ausgabe der «Dokumente der 

Menschlichkeit" („Documents of Humanity" 
compiled by K . O. Kur th . N e w York 1954) 
schrieb Prof. Dr. Alber t Schweitzer, der T räge r 
des Friedens-Nobelpreises für 1952, ein V o r ­
wort. Das Dokumentenwerk, das Berichte von 
Vertr iebenen ü b e r Taten der Hilfe und Nächs ten­
liebe en thä l t , die ihnen von A u s l ä n d e r n zutei l 
wurden, wurde 1950 vom Arbei tskreis in deut­
scher Sprache und daraufhin in französischer 
und englischer Sprache herausgegeben. 

Im Mit te lpunkt des ersten Sitzungstages 
stand ein Vor t rag von Prof. Dr. Wal ter Buss­
mann, Freie Univers i t ä t Berl in, über das Thema 

„Die Ostpoli t ik Bismarcks". Der Vortragende 
untersuchte die Grundlagen der Ostpol i t ik des 
Altreichskanzlers und e r l ä u t e r t e sie an einzel­
nen Beispielen, wobei er besonders auf die Be­
ziehungen zu den verschiedenen geistigen und 
politischen S t r ö m u n g e n des 19. Jahrhunderts 
einging. 

A m zweiten Sitzungstage gab Prof. Dr. Götz 
von Seile, Göt t ingen , das Thema des fünften 
Preisausschreibens bekannt, zu dem der Göt­
tinger Arbeitskreis e in läd t . Es lautet: „Der Be i ­
trag der ostdeutschen U n i v e r s i t ä t e n zur staats­
politischen Erziehung zu Beginn des 19. Jahr­
hunderts". Es wurden wiederum drei Preise in 
H ö h e von 1200, 600 und 300 D M ausgesetzt. 

Den Abschluß der Tagung bildete eine einge­
hende Aussprache über aktuelle Fragen, die mit 
einem außenpol i t i schen Referat von Botschafter 
a. D. Dr. Herbert von Dirksen eingeleitet wurde. 

Gesel lschaf t der Freunde Kants 
Die Mitgl ieder der Gesellschaft der Freunde 

Kants versammelten sich am Geburtstag des 
großen Königsberger Philosophen, am 22. A p r i l , 
in Göt t ingen . Bis 1945 hatte die Gesellschaft, 
die aus der Tafelrunde Immanuel Kants hervor­
gegangen ist, in Königsberg ihren Sitz. Nach 
altem Brauch ermittelt sie ihren Vorsitzenden 
durch ein „Bohnenmahl" , wobei alle Teilnehmer 
von einer Torte essen, in der sich eine Bohne 
befindet. W e r die Bohne erhäl t , ist als „Boh-
n e n k ö n i g " Vorsitzender der Gesellschaft bis z u r 

nächsten Jahrestagung. 

Zu Beginn der Tagung gedachte Sena t spräs i ­
dent Dr. C. von Lorck in bewegenden Worten 
des kürzlich verstorbenen S t a a t s s e k r e t ä r s a. D. 
Dr. Ottomar Schreiber, der im Vorjahr .Bohnen­

kön ig" geworden war, sowie der verstorbenen 
Mitgl ieder der Gesellschaft, Prof. Dr. Rudolf 
Schreiber und Schulrat Wit te . Ansch l i eßend 
sprach Prof. Dr. Mar t in , Mainz , ü b e r das Thema 
„Kant und die moderne Mathematik". „Boh­
n e n k ö n i g " für 1955'56 wurde Prof. Dr. Kur th , 
Göt t ingen . 

Im Rahmen der Jahrestagung gab der f rühere 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r von Königsberg , Dr. Dr. h. c. 
Lohmeyer, der vor dre iß ig Jahren das A m t des 
„Bohnenkön igs" innegehabt hatte, aus p e r s ö n ­
lichen Erinnerungen Einzelheiten aus der Ge­
schichte der Gesellschaft und der Kant-Gedenk­
s tä t ten in Königsberg in den Jahren nach dem 
Ersten Wel tkr ieg . Prof. Dr. Mar t in berichtete 
über die Wiederaufnahme der Arbe i t der von 
; hm geleiteten Kant-Gesellschaft nach 1945 und 
beg rüß te das nunmehr eingeleitete Zusammen­
wirken mit der Gesellschaft der Freunde Kants. 



<$eor$tne 
Beilage jum OfipreußenWaft 

Verantwortlich lür die Beilage .Georgine": Dr. Eugen Sauvant. Hamburg 24, WallstraBe 29 » 
An diese Anschrift bitte auch alle Bei träge für die Beilage .Georgine-
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Landwirtschaft 
in industrieller 

Unter dem Ti te l „ L e i s t u n g s f ä h i g e 
L a n d w i r t s c h a f t o h n e P r e i s a u t o m a ­
t i s m u s " macht das D e u t s c h e i n d u s t r i e ­
i n s t i t u t im Unternehmerbrief N r . 6 1955 Aus ­
führungen, die nachstehend auszugsweise wie­
dergegeben werden. W i r w ü r d e n es b e g r ü ß e n , 
wenn unsere o s t p r e u ß i s c h e n Agra rpo l i t ike r 
unter besonderer Herausstel lung der Belange 
der heimatvertriebenen Bauern dazu Stellung 
nehmen w ü r d e n . 

Die Schriftleitung 

Das V e r h ä l t n i s zwischen Industrie und Land­
wirtschaft in der Bundesrepublik hat durch die 
jüngs ten Besprechungen zwischen Vertre tern 
dieser beiden Wirtschaftszweige die Aufmerk­
samkeit der Öffent l ichkei t i n v e r s t ä r k t e m M a ß e 
auf sich gelenkt. In der Erkenntnis, daß die 
Volkswirtschaft eine Einhei t ist, stand bei die­
sen F ü h l u n g n a h m e n das B e m ü h e n im Vorder ­
grund, die j ewei l igen Interessen in sachlicher 
Erör terung zu k l ä r e n und aufeinander abzustim­
men. Unser heutiger Beitrag soll unseren Lesern 
einen Eindruck v o n den grundlegenden agrar-
politischen Problemen vermit te ln , die auch für 
industrielle Unternehmerschaft des Bundes­
gebietes v o n Interesse sind. Bei einer Unter­
suchung der für die westdeutsche V o l k s w i r t ­
schaft und im besonderen für die Industrie 
wesentlichen agrarpolitischen Fragen und For­
derungen gilt es, Klarhe i t zu gewinnen ü b e r 
die Struktur der Landwirtschaft, ihren A n t e i l 
am Sozialprodukt, die G r ö ß e n o r d n u n g des 
Güte rs t romes zwischen Industrie und Landwir t ­
schaft und die bisherigen M a ß n a h m e n zum 
Schutz der Agrarerzeugung. 

Westdeutschland — Land der Kle inbauern 

Die Vie l fa l t der Betriebsformen, Betriebs-
^islrukturen, E i g e n t u m s v e r h ä l t n i s s e sowie der 
Boden- und Kl imabedingungen und der sozialen 
Abstufungen verbietet es zunächs t , v o n der 
^Landwirtschaft" schlechthin zu sprechen. Die 
westdeutsche Landwirtschaft umfaßt heute 
rund zwei M i l l i o n e n Betriebe. D a v o n sind etwa 
60 Prozent „ K l e i n b a u e r n " - B e t r i e b e (unter denen 
sich auch zahlreiche Nebenerwerbsbetriebe und 
Sonderkulturen wie W e i n - und Gartenbau be­
finden) mit einer G r ö ß e bis zu 5 ha. N u r 20 Pro­
zent aller Betriebe sind 5 bis 10 ha g roß , 13 Pro­
zent umfassen 10 bis 20 ha und der Rest v o n 
7 Prozent weist ü b e r 20 ha Nutzf läche auf. 
Schon diese Auf sch lü s se lung läß t erkennen, daß 
wir es i n der Bundesrepublik ü b e r w i e g e n d mit 
ve rhä l tn i smäßig sehr k le inen B e t r i e b s g r ö ß e n 
zu tun haben. Die Durchschn i t t sg röße liegt bei 
6,8 ha, i n D ä n e m a r k vergleichsweise aber bei 
15 ha und in Frankreich bei etwa 12 ha. Diese 
2 Mi l l ionen Betriebe werden v o n rund 5 M i l l i o ­
nen Menschen bewirtschaftet, davon sind 4 M i l ­
lionen s t ä n d i q e F a m i l i e n a r b e i t s k r ä f t e und etwa 
975 000 s t ä n d i g e familienfremde Landarbeiter 
Damit b e t r ä g t der A n t e i l der landwirtschaft­
lichen Erwerbspersonen an der Gesamtzahl 
aller Erwerbspersonen in der Bundesrepublik 
knapp ein V i e r t e l — für die Industrie und das 
Handwerk sind es vernleichsweise 43 3 Prozent 

Die landwirtschaftliche Nutzf läche in der 
Bundesrepublik macht mit insaesamt 14.2 M i l ­
lionen ha knapp 60 Prozent der gesamten W i r t ­
schaftsfläche aus und liegt zu zwei Dr i t te ln in 
Bayern, Niedersachsen und N^rdrhe in-West -
falen. Der A n t e i l der Land- und Forstwirtschaft 

am westdeutschen Sozialprodukt betrug 1952/53 
11,4 Prozent und 1953/54 rund 11 Prozent. (Zum 
Vergle ich der A n t e i l von Industrie und Hand­
werk ohne Bau: jeweils 49,1 und 49 Prozent.) 

Die westdeutsche Landwirtschaft hat sich in 
den vergangenen Jahren mit Erfolg um eine 
Steigerung der Erzeugung b e m ü h t . Der Index 
der westdeutschen Brutto-Bodenproduktion 
(1935 39 - 100) liegt mit 111 für 1953 54 übe r 
dem Vorkr iegss tand. Die Beantwortung der 
Frage, wie weit mit dieser Erzeugung der Nah­
rungsmittelbedarf der Bundesrepublik gedeckt 
wird , ist deshalb nicht leicht, we i l ein Tei l der 
in der Bundesrepublik selbst erzeugten V e r ­
edelungsprodukte wie zum Beispiel Fleisch und 
Eier von der Einfuhr von Futtermitteln abhäng t . 
Diese Einfuhren machten 1952'53 rund 27 Pro­
zent des Verbrauchers aus. Läßt man diese Tat­
sache a u ß e r Betracht, so ergibt sich, daß der 
deutsche Inlandbedarf an Kartoffeln, Butter, 
Fleisch und M i l c h durch die einheimische Er­
zeugung nahezu lOOprozentig gedeckt wird . Bei 
Getreide b e t r ä g t die Deckung etwa 74 Prozent, 
bei Zucker 65 Prozent, bei Obst und G e m ü s e 
86 Prozent, bei Schlachtfett 74 Prozent und bei 
Eiern 72 Prozent. Dagegen werden nur rund 
7 Prozent der vor a l lem für die Margarineer­

zeugung b e n ö t i g t e n pflanzlichen und tierischen 
Fette und ö l e von der eigenen Erzeugung ge­
deckt. 

Kosten und Erlöse 

Bei der Vie l fa l t der Be t r i ebsgrößen und For­
men k ö n n e n globale Angaben übe r die E in ­
nahmen- und Ausgabenstruktur der landwirt­
schaftlichen Betriebe nur ungefähr Anhal ts­
punkte für die Aufgliederung nach den wesent­
lichsten Posten vermitteln. Im Durchschnitt von 
etwa 5000 landwirtschaftlichen Buchführungs­
betrieben aller Gegenden, Betriebsrichtungen 
und G r ö ß e n k l a s s e n kamen im Jahre 1950/51, 
für das die j ü n g s t e n genauen Zahlen vorliegen, 
31 Prozent der Betriebsleistungen aus der 
pflanzlichen Erzeugung, 29 Prozent aus der 
Viehhal tung (außer Milch) und 20 Prozent aus 
der Milcherzeugung. Auf der Kostenseite entfiel 
mit 41 Prozent der g röß te A n t e i l auf die Lohn­
aufwendungen einschließlich des Lohnanspruchs 
des E igen tümer s und der familieneigenen A r ­
be i t skräf te . Die Kosten für die von der gewerb­
lichen Wirtschaft gelieferten Betriebsmittel, wie 
H a n d e l s d ü n g e r , Brenn- und Treibstoffe, Pflan­
zenschutzmittel, Unterhaltung der G e b ä u d e und 
Grundverbesserungen, War tung von Maschinen 
und Gerä ten , betrugen 22 Prozent. Die Neu­
bauten und Neuanschaffungen von Maschinen 
und G e r ä t e n machten, verglichen mit den ge­
samten Betriebsaufwendungen, etwa 11 Prozent 
aus. Ungefähre Anhaltspunkte für die Gesamt­
ausgaben der Landwirtschaft für industrielle und 
gewerbliche Erzeugnisse und Leistungen liefern 
Schä tzungen von Fachleuten des B u n d e s e r n ä h ­
rungsministeriums. Sie rechnen mit einer 
G r ö ß e n o r d n u n g von rund 8 bis 9 M i l l i a r d e n D M 
im Jahr. Davon entfielen nach den Berechnun­
gen für 1953 54 etwa 4,7 Mi l l i a rden D M auf die 
Betriebsausgaben für gewerbliche Betriebsmittel 
(Hande l sdünger , Pflanzenschutzmittel, Brenn­
stoffe, G e b ä u d e und totes Inventar usw.) und 
etwa 4,4 Mi l l i a rden D M auf die Ausgaben der 
Bauern und Landarbeiter für industrielle Be­
dar fsgüter . Die V e r k a u f s e r l ö s e und die baren 
Betriebsausgaben der gesamten Landwirtschaft 
zeigen steigende Tendenz. Die Er löse stiegen 
v o n .9,4 Mi l l i a rden D M für 1950'51 auf etwa 
13,2 Mi l l i a rden D M für 1953/54, und die Be­
triebsausgaben nahmen von 7,4 M i l l i a rden auf 
9,7 Mi l l i a rden D M zu. Auch hier w i r d man be­
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Ruhe und System bei der Heuwerbung! 
Aus der Praxis eines wiederangesetzten ostpreußischen Landwirts 

Gleich dqm scharf rechnenden und beobach­
tenden Kaufmann und Industriellen sollte auch 
der Landwir t sein Augenmerk auf g r ö ß t m ö g ­
liche Ausnutzung jedes sich ihm darbietenden 
Vor te i l s für die Wirtschaft richten und in erster 
Lin ie die in seinem eigenen Betrieb durch 
Arbe i t und Kostenaufwand hervorgebrachten 
Wer te erhalten und durch s a c h g e m ä ß e Wei ter ­
bearbeitung nutzbringend verwerten. Jegliche 
Unachtsamkeit in dieser Hinsicht schmäler t den 
von jedermann erstrebten Reingewinn des Ge­
samtbetriebes. 

Betrachtet man z. B. die Gewinnung und Ber­
gung der F u t t e r e r n t e , so findet man bei 
einem vielleicht nicht geringen T e i l der land­
wirtschaftlichen Betriebe arge Vergeudung des 
sowohl für wachsende Tiere als auch für M i l c h ­
v ieh unbedingt erforderlichen E i w e i ß e s . Bei 
gutem W i l l e n kann dieser wer tvol le Nährs toff 
durch s a c h g e m ä ß e Futterwerbung selbst bei un­
g ü n s t i g e r Wi t t e rung w ä h r e n d der Ernte zum 
a l l e r g r ö ß t e n T e i l erhalten werden, wenn man 
v o n der nach G r o ß v ä t e r w e i s e übl ichen Boden­
trocknung abgeht und sich den nachweislich 
als gut erwiesenen Trocknungsmethoden auf 
G e r ü s t e n (Reutergestellen) und dem 
r e c h t z e i t i g e n Schnitt der Pflanzen zu­
wendet. 

Ideal ist das Problem hinsichtlich Erhaltung 
der Nährs to f fe durch die k ü n s t l i c h e 
T r o c k n u n g in besonders dafür eingerich­
teten Trocknungswerken zu lösen . Die Ver lus te 
an N ä h r w e r t e n sind dabei am geringsten, die 
Aufbewahrung des Trockengutes für den W i n t e i 
erfordert nur wenig Raum, und Ver lus te fallen 
bei o r d n u n g s m ä ß i g e r Lagerung fort. In der 
N ä h e solcher Trocknungsanlagen gelegene Be­
triebe haben den Vor t e i l , das g r ü n e Futter 

zur weiteren Bearbeitung schnell dorthin zu 
schaffen, w ä h r e n d die von derartigen Einrich­
tungen zu weit abgelegenen Bauernhöfe die 
Werbung auf T r o c k e n g e r ü s t e n irgendeiner A r t 
zur Vermeidung von zu g roßen E iwe ißve r lu s t en 
betreiben k ö n n e n . Der oftmals von bisherigen 
Gegnern des Reuterns gemachte Einwand, die 
Trocknung auf G e r ü s t e n verursache im Gegen­
satz zur Bodentrocknung mehr Arbei t , ist un­
zutreffend. W e r mit der Arbe i t des Reuterns 
vertraut ist, w i r d dieses b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 
W ä h r e n d das erst gut abgewelkte Gras bereits 
auf die G e r ü s t e gepackt wi rd und bei sorg­
fäl t iger Bepackung als geborgen betrachtet wer­
den kann, m u ß bei der veralteten Ernteweise 
bei u n g ü n s t i g e m Wetter auch nach nur geringen 
N i e d e r s c h l ä g e n das Futter stets angehoben oder 
gewendet werden. 

Bedient man sich der S c h w e d e n r e u t e r , 
auf die das g r ü n e und auch regen- oder tau­
nasse Gras sofort nach dem Schnitt g e h ä n g t 
werden kann, dann ist das Ris iko des Verder­
bens noch geringer. Da dieses hinsichtlich der 
Trocknung recht gute Gerüs t jedoch feststehend 
ist, m u ß das noch schwere Futter herangetragen 
oder — gefahren werden. Bei Verwendung der 
H e u h ü t t e n und Dreibeinreuter leistet eine leicht 
herstellbare S c h l e p p e gute Dienste, indem 
sie Menschenkraft und Zeit spart. Das auf die 
Schleppe gestellte Gerüs t w i r d von einem Pferd 
zwischen zwei in Häufchen gelegte Futterreihen 
gezogen, von beiden Seiten m ü h e l o s auch von 
schwächeren Personen oder Frauen bepackt, 
alsdann daselbst abgesetzt oder aber vom Fut­
terschlag zu einem geeigneten Platz ohne nen­
nenswerten Zeitaufwand gefahren. Damit ist die 
Futterf läche sofort für eventuelle weitere Bo­
denbearbeitung frei. A u ß e r d e m werden Fehl­
stellen, die durch l ä n g e r e s Stehen der fertigen 

O s t p r e u f t i s c h e 

Herdbuch-Gesellschaft e. Y. 
Die d i e s j äh r ige ordentliche Mitg l iederver­

sammlung findet, dem Beschluß des Vorjahres 
entsprechend, gelegentlich der d i e s j ä h r i g e n 
Wanderausstellung der Deutschen Landwirt­
schafts-Gesellschaft in München und zwar am 
Sonntag, dem 15. M a i 1954, 14 Uhr, im Kolp ing-
haus, Kolp ings t raße , statt. Die Ko lp ings t r aße 
liegt nicht weit vom Hauptbahnhof bzw. v o m 
Ausstellungsplatz entfernt, so daß jedes ost­
preußische Herdbuchmitglied, das nach München 
zur Ausstel lung fährt, leicht an dieser V e r ­
sammlung teilnehmen kann. Die Tagesordnung 
umfaßt u. a. auch einen Bericht über Feststellung 
des Zuchtwertes der Herden. Da das Kolpinghaus 
einen Restaurationsbetrieb un te rhä l t , kann dort 
gut und preiswert zu Mit tag gegessen werden. 

Siehe Anzeige im Anzeigente i l . K . 

Reuter unvermeidlich und namentlich auf dem 
Luzerneschlag u n e r w ü n s c h t sind, vermieden. 

A u ß e r den bereits e r w ä h n t e n Vor te i l en seien 
noch einige weitere genannt: S e l b s t e n t z ü n d u n g 
des Futters im Schuppen oder Diemen ist nach 
l änge rem Liegen auf den G e r ü s t e n und g ründ­
licher Durchschwitzung ausgeschlossen. Bei 
Wferbung durch Bodentrocknung w i r d das Fut­
ter insbesondere in regnerischen Zeiten bis­
wei len in nicht einwandfrei trockenem Zustand 
eingefahren. Es kann sich alsdann leicht ent­
z ü n d e n und erheblichen Brandschaden auf dem 
Grunds tück anrichten. Nach o r d n u n g s m ä ß i g e r 
Bepackung des G e r ü s t e s setzt sich das Futter 
sehr bald, die Außenf läche ist glatt wie ein 
Strohdach, der Regen läuft ab, ohne in das Fut­
ter zu dringen und die Reuter k ö n n e n bel iebig 
lange Zeit d r a u ß e n stehen. Das Einfahren er­
folgt zu p a s s e n d e r Zeit und nicht, wenn 
sonst dringende Arbe i ten unterbleiben müssen . 
Das Auf laden des durch das Eigengewicht ge­
p r e ß t e n Futters ist angenehmer als das lose auf 
dem Boden liegende, insbesondere an windigen 
Tagen. Bei g e p r e ß t e m Futter spart man an La­
gerraum, der ohnehin meist knapp bemessen 
ist, nachdem die Erntemasse infolge intensiver 
D ü n g u n g n a t u r g e m ä ß zugenommen hat. Der bei 
der Bodentrocknung unvermeidliche Ver lus t an 
den e i w e i ß h a l t i g e n Blättchen, hauptsächl ich bei 
Klee und Luzerne, der bei mehrmaligem W e n ­
den recht erheblich ist, fällt fort. Das gereuterte 
Futter behä l t die g r ü n e Farbe, den aromatischen 
Duft und wi rd vom V i e h lieber als ausgelaugtes, 
oftmals schon braun gewordenes Heu gefressen. 

Die weit bessere Q u a l i t ä t des Reuterheues 
g e g e n ü b e r dem am Boden getrockneten und 
wenn auch nur schwach verregneten Futter 
zeigt sich sehr deutlich beim Wechsel beider 
Futtersorten w ä h r e n d der W i n t e r f ü t t e r u n g im 
Kuhsta l l . Nicht nur, daß der Milchertrag nach 
Vor legen des nährs tof f re icheren Reuterheues 
merklich ansteigt, sondern auch die Freßlus t ' d«r 
Kühe ist g rößer , wohingegen minderwertiges 
Heu nur „mit langen Z ä h n e n " gekaut oder ganz 
verweigert wi rd . •if.diiil 

Handelt es sich um die Ernte von S a m e n -
Klee , -Luzerne oder -Gräsern , so ist eine solche 
ohne T r o c k e n g e r ü s t e nur i n seltenen Fä l l en 
o r d n u n g s m ä ß i g möglich. Zur Zeit der Grummet­
ernte schwindet der Tau oft erst am s p ä t e n V o r ­
mittag, erscheint bereits früh vor Abend wie­
der, so daß die Bodentrocknung in Tä le rn oder 
auf von B ä u m e n und hohen Hecken umstande­
nen Flächen lange Zeit beansprucht und das 
Ris iko v e r g r ö ß e r t . 

Daß Trockengestelle auch bei der G e ­
t r e i d e e r n t e oftmals zur Vermeidung von 
Schäden durch Dauerregen, der v o n 1954 wohl 
allen noch in Erinnerung sein dürf te , verwendet 
werden können , sei nur nebenher bemerkt. 

Den Bauer wi rd das g r ü n aussehende und 
aromatisch duftende gutgeerntete Q u a l i t ä t s h e u 
w ä h r e n d der Wintermonate tägl ich von neuem 
erfreuen; er w i r d die nur v e r m e i n t l i c h e 
Mehrarbeit woh l nicht bereuen, sondern zu c'rir 
Ü b e r z e u g u n g gelangen, daß er durch das Reu­
tern v i e l Sorgen, teure Arbeitskraft und kost­
bare Z e i t erspart hat, a u ß e r d e m die K ü h e 
durch mehr M i l c h das gute Futter danken und 
das Jungvieh besseres Wachstum aufweist. Der 
klingende Erfolg in der Wirtschaftskasse e r h ö h t 
weiter die Freude. 

O t t o Q u a s s o w s k y , Langenhorst 
übe r Burgsteinfurt (Westf), 
f rüher Gut Neuweide, K r . P i l lka l l en . 

Erster Heuschnitt auf Reutern (zwei über die Reuter gespannte und beschwerte Drähte 
verhindern ein Abdecken bei starken Winden). 

Schwedenreuter, auf die das grüne und auch regen- oder taunasse Gras sofort nach dem 
Schnitt aufgehängt werden kann 
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Landwirtschaft 
in industrieller Sicht 

Schluß von Seite 11 
achten müssen , daß es sich um Gesamtwerte 
handelt, die nichts über die Ertragslage des ein­
zelnen Betriebes aussagen. 

Die Interessenvertreter der Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft hat sich im Deutschen 
Bauernverband, der etwa mit dem Bundesver­
band der Deutschen Industrie verglichen wer­
den kann, ihre organisatorische Spitze gegeben. 
Die Landwirtschattskammer sind die Selbstver­
waltungsorganisationen der Landwirtschaft mit 
der Aufgabe, alle Zweige der landwirtschaft­
lichen Erzeugung zu fördern und bei Gesetz­
gebung, Verwaltung und Rechtsprechung in be­
ratender Eigenschaft tä t ig zu sein. Forschung 
und Weiterentwicklung auf allen Gebieten der 
landwirtschaftlichen Erzeugung sind Aufgabe 
der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, w ä h ­
rend der deutsche Raiffeisenverband dem ge­
nossenschaftlichen Zusammenschluß landwirt­
schaftlicher Betriebe dient. Diese vier Organi­
sationen haben sich im Zent ra lausschuß der 
Deutschen Landwirtschaft zusammengeschlossen. 
A u f politischem Gebiet zieht sich guer dur^h 
die Parteien des Bundestages die sogenannte 
„Grüne Front". 

Zwe i Gesichtspunkte sind es, die bei der Er­
ö r t e rung agrarpolitischer Probleme nicht auße r 
acht gelassen werden können . Einmal die Tat­
sache, daß auf das deutsche Kleinbauerntum 
trotz aller B e m ü h u n g e n um die Flurbereini­
gung aus allgemeinen sozialen und in den 
Boden-, K l i m a - und E igen tumsverhä l tn i s sen l ie­
genden Gründen nicht verzichtet werden kann 
und zweitens, daß die na tür l ichen und u n a b ä n ­
derlichen Bedingungen des Bodens für die land­
wirtschaftliche Erzeugung andere Voraussetzun­
gen schaffen wie für die industrielle Produktion. 
D ie Landwirtschaft wird, trotz des Wandlungs­
prozesses des „Bauern" zum Landwirt und U n ­
ternehmer, nicht in genau dem gleichen M a ß e 
kurzfristig auf die Entwicklung der Nachfrage, 
der Preise und der Kosten reagieren k ö n n e n wie 
die Industrie. 

Ein gewisser Schutz ist gerechtfertigt 

Die Industrie ist sich deshalb da rübe r klar, daß 
die Landwirtschaft eines gewissen Schutzes be­
darf. Dieser Schutz wi rd der Landwirtschaft bis­
her, abgesehen von den Zöl len auf die vom Aus ­
land e ingeführ ten Agrarerzeugnisse und den in 
H a n d e l s v e r t r ä g e n enthaltenen Kontingenten, 
durch vier Marktordnungsgesetze für Getreide 
und Futtermittel, Milcherzeugnisse und Fette, 
V i e h und Fleisch sowie Zucker gewähr t . Sie 
regeln auf dem Wege übe r die staatliche K o n ­
trolle die Einfuhr, die Vorratshaltung und die 
Preisbildung dieser Grundnahrungsmittel. Diese 
Marktordnungsgesetze g e w ä h r e n der Landwirt­
schaft im Augenblick noch einen Schutz, dessen 
sie in Zukunft vielleicht nicht mehr bedarf, wenn 
sie zu s t ä rke re r Widerstandskraft im freien 
Wettbewerb befähigt worden ist. Bestrebungen, 
noch weitere Marktordnungen für Obst und Ge­
m ü s e , Fisch und sogar W e i n zu schaffen, ent­
sprechen sicherlich nicht dem Sinn der sozialen 
Marktwirtschaft, deren aus sozialen G r ü n d e n 
zunächst noch notwendige Lenkungsmechanis­
men nicht aus-, sondern abgebaut werden 
müssen . 

Welche Forderungen berühren die Industrie? 

Die Forderungen der Landwirtschaft b e r ü h r e n 
und interessieren die Industrie vor allem in 
zwei Punkten: Durch ihre Auswirkungen auf die 
Ausfuhr einerseits und auf das Lohn-Niveau an­
dererseits. Die Landwirtschaft ist der Auffas­
sung, daß sie staatlichen Schutzes bedarf, damit 
die Rentabi l i tä t der landwirtschaftlichen Be­
triebe gesichert wi rd . A u f einen ganz g r o ß e n 
Nenner gebracht, bedeutet dies: Schutz der ein­
heimischen Erzeugung vor Preisunterbietungen 
durch Auslandsprodukte, A b w ä l z e n gestiegener 
Kosten für Betriebsmittel auf die Preise, Fö rde ­
rung der landwirtschaftlichen Betriebe durch 
Kredithi lfen und sonstige M a ß n a h m e n . Die 
Landwirtschaft wendet sich dagegen, daß um 
der F ö r d e r u n g des deutschen Exportes wi l l en den 
aus länd i schen Handelspartnern der Bundesrepu­
b l i k ü b e r m ä ß i g e Zuges t ändn i s se bei der Einfuhr 
v o n Agrarerzeugnissen gemacht werden. Diese 
handelspolitischen Forderungen der Landwirt­
schaft müssen im gesamtwirtschaftlichen Inter­
esse äußers t behutsam behandelt werden. Es 
w i r d angesichts der Tatsache, daß die Industrie 
der Landwirtschaft durchaus ein gewisses Schutz­
bedürfn is zugesteht, immer darauf ankommen, 
d a ß ein für beide Tei le tragbarer Kompromiß 
geschlossen wird, so wie das in zahlreichen Fäl­
len bisher geschehen ist. Die Forderung der 
Landwirtschaft nach einer Regulierung ihrer 
Verkau f se r lö se kann auf dem Wege ü b e r eine 
Verteuerung der Lebensmittel Lohnforderungen 
der industriellen Arbeitnehmerschaft aus lösen , 
die wiederum schwere gesamtwirtschaftliche Ge­
fahren in sich bergen. Dieser Gesichtspunkt ist 
schon deshalb von größ te r Bedeutung, weil etwa 
die Hälfte aller Ausgaben in den Arbeiterhaus­
halten für Nahrungsmittel verwendet wi rd . 

Die mit dem Schlagwort von der „Par i tä t " 
eigentlich recht unklar gekennzeichneten For­
derungen führen zu dem g rundsä tz l ichen Pro­
blem, ob die als notwendig erachtete Hilfe für 
die Landwirtschaft im Automatismus starrer ge­
setzlicher Regelungen mit staatlichen Garantien 
oder nicht vielmehr in M a ß n a h m e n zur Ratio­
nalisierung, Kostensenkung und F ö r d e r u n g des 
Wettbewerbs und Leistungswillens zu bestehen 
hat. Die 1954 vorgelegten Entwürfe für ein 
Landwirtschaftsgesetz lassen den zweiten Ge­
sichtspunkt jedenfalls vermissen. Dem Begriff 
der Par i tä t lag ursprüngl ich der Gedanke zu­
grunde, den Preisindex der Betriebsmittel der 
Landwirtschaft kraft gesetzlicher Regelung stets 
in ein bestimmtes Verhä l tn i s zum Index der 
Agrarpreise zu bringen und damit der Landwirt­
schaft automatisch ein festes Ve rhä l t n i s zwischen 
diesen beiden Werten zu sichern, 

Wissenswertes zur Hühnerhaltung 
Der letzte nasse Sommer und Herbst, sowie 

die langanhaltende Kälte des Winters waren 
auch der H ü h n e r h a l t u n g keineswegs zuträglich, 
so daß über ein schlechteres gesundheitliches 
Befinden natür l ich auch die Leistung in M i t l e i ­
denschaft gezogen wurde. Für die infolge rela­
t iv hoher Futterpreise — gemessen an den er­
zielbaren Verkauf se r lö sen — schon immer sehr 
f ragwürdige Rentabi l i tä t in der H ü h n e r h a l t u n g 
waren diese negativen Ums tände daher eine 
fühlbare Depression. Zu dieser Zeit auch nied­
rigerer Schweinepreise tritt immer wieder die 
Frage der Kostensenkung in der Tierhaltung in 
den Vordergrund, die auf dem Futtermittelsek­
tor neben einer direkten Preissenkung in Erzeu­
gung und Veredelung zu Mischfuttern auch in­
direkt durch eine biologische Wert igkei t mit 
höhe re r Futterleistung zu suchen ist. Hierzu 
kommt eine Verr ingerung des Arbeitsaufwan­
des, der in der Betreuung des Kleinviehs immer 
relativ sehr hoch ist. 

Kükenaufzucht — Hochwertiges Normalfutter begünstigt die Rentabilität 
Davon wissen die Frauen, die plötzlich einen d a r ü b e r hinaus ü b e r etae f ^ ^ S S R 

Haufen E in t agsküken bekommen, ein Lied zu «J- ^ « Ä S r W Ä , 

S Ä st S r e r u ^ ^ e r e s Futter durch negative Er-
folge teurer wi rd . 

inderen Fä l l en führen technische Anwen-

vieren, deren Zubereitung auße rdem noch v i e l 
Zeit und M ü h e erfordert. 

Zugegeben, daß nicht a l le in das Futter, son­
dern das Auge und eine „glückliche Hand" den 
Erfolg jeder Jungtieraufzucht bestimmen, daß 
besonders die U m w e l t v e r h ä l t n i s s e und die wech­
selnden Wi t t e rungse in f lü s se am Tage v i e l U m ­
stellungen erfordern, so sollte man wenigstens 
doch von den „ la iens icheren" Fertigfuttern weit-
gehendst Gebrauch machen. 

Die in diesen Tagen ab und zu gestellten Fra­
gen beim Futtermitteleinkauf zeigen, daß man 
sich noch längs t nicht übe r den Wer t der Fert ig­
futter im Klaren ist. Warum nicht? 

In einigen Fä l l en s tößt man sich am Preis, 
ohne zu bedenken, daß diese nährs toffmäßig 
hochwertigen Futter keine Aufzuchtverluste und 

Grünland — Hoffnungsland 
Von Landwirtschaftsrat Walter G e r n h ö f e r , Lamstedt 

Ein Vergleich der Grünlandf lächen im Gebiet 
der Bundesrepublik mit unseren os tpreußischen 
Flächen wi rd meistens wohl immer zu unseren 
Gunsten ausfallen. Die i n den letzten Jahren 
großzügig und fachmännisch angelegten M e ­
liorationen, die une rmüdl i che Arbei t unserer 
Kreiskulturbaumeister, die sorgfä l t ige Grün­
landberatung der Wirtschaftsberatung und das 
V e r s t ä n d n i s der Bauern und Landwirte für alle 
Grün landf ragen wirkten sich sehr segensreich 
aus und brachten uns Erfolge. 

Es ist eine alte Erfahrungstatsache, daß das 
Grün l and um so besser genutzt und um so l e i ­
s tungsfäh iger gemacht wird , je geringer sein 
A n t e i l an der Gesamtfläche des Betriebes ist. 
Und wi r hatten ja weite Bezirke in O s t p r e u ß e n , 
wo der A n t e i l des na tür l i chen G r ü n l a n d e s nicht 
zu hoch war. 

Welche Leistungen verlange ich nun vom 
Grün land? 

Die allgemeine Forderung für beide Teile, für 
Wiese und Weiden, lautet immer — ein gutes 
e iweißre iches Futter herunterzuholen. Diese 
Forderung kann nur erfüllt werden, wenn die 
Wasserfrage eindeutig gelös t ist, denn geregelte 
W a s s e r v e r h ä l t n i s s e sind das A und O der ge­
samten Grünlandwir t schaf t . Hiermit sieht es in 
Nordwestdeutschland und besonders im Küs ten­
gebiet noch nicht al lzu gut aus. Der vom Bundes­
e r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m vorgesehene Küs ten­
plan für die gesamte N o r d s e e k ü s t e wi rd sicher 
auch hierbei a l ler le i Verbesserungen bringen. 

. D i e Wicht igkei t der B i n n e n e n t w ä s s e r u n g darf 
nicht a u ß e r acht gelassen werden. R ä u m e n und 
Entkrauten der G r ä b e n sind r ege lmäß ig vorzu­
nehmen. W o keine na tür l iche Vorflut vorhan­
den ist, sind kleinere Po lderschöpfwerke für 
einzelne besonders unter hohem Wasserstand 
leidende Flächen zum Einsatz zu bringen. Die 
Kosten hierfür sind relativ gering. 

Der Grundwasserstand für Wiesen soll bei 
40—70 cm, für Weiden bei 60—100 cm liegen, 
ö l a r t i g e s , röt l iches Wasser in den G r ä b e n ist 
immer ein Zeichen dafür, daß das Wasser für 
die Gräse r zu ungesund ist. Der Grabenaus­
hub ist zu kompostieren, um ihn möglichst wirk­
sam zu machen. 

Besonders sorgfäl t ig muß die Pflege des Grün­
landes durchgeführ t werden. Bei Anwendung 

der Walze ist der richtige Zeitpunkt zu w ä h l e n . 
Ist der Boden noch zu naß , so w i r d er zu stark 
z u s a m m e n g e p r e ß t und die Gare geht auf Jahre 
hinaus verloren. Aber man darf auch nicht zu 
spä t mit der Wa lze auf die Flächen kommen, 
wenn das Grä se rwachs tum zu weit vorgeschrit­
ten ist. A l s Gewicht der Wa lze rechnet man 
10—15 dz pro laufenden Meter. Die H ä n d e je­
doch weg von der Egge, sie kann bei den fein 
verwurzelten Gräse rn u n ü b e r s e h b a r e n Schaden 
anrichten. Zur Ver te i lung der Fladen und M a u l ­
wurfshaufen ist immer noch eine selbstgefer­
tigte Strauchegge oder eine Reifenschleppe am 
besten. Die Schaffung der Bodengare bleibt auch 
beim G r ü n l a n d wichtigstes Z i e l . Kompost und 
Stalldung, am besten beides miteinander ver­
mischt, Kartoffelkraut, Stroh und Kaff helfen 
hierbei mit. Z i e l muß immer sein, den Bestand 
an Kleinlebewesen im Boden zu vermehren, um 
so zu einem gut bewurzelten Pflanzenbestand zu 
kommen. Auf Flächen, die durch Beweidung 
stark in Anspruch genommen sind, sol l Stal l ­
dung und Kompost im Herbst gegeben werden, 
damit der Grasbestand nicht a l lzu erschöpft 
dem Win te rk l ima ausgesetzt ist. 

Kommt dazu noch die richtige Zuführung der 
Nährs toffe , so halte ich schon die Flächen in 
Ordnung. 

2 dz/ha 400 /o K a l i und 4 dz/ha Thomasmehl 
sind immer noch ein a n w e n d u n g s f ä h i g e s Rezept 
für die M i n e r a l g r u n d d ü n g u n g . So k ö n n e n w i r 
al le in durch a l l diese M a ß n a h m e n vernach­
läss ig te Flächen in Ordnung bringen und die 
Entwicklung des Grasbestandes kann verbessert 
werden. Gute Gräse r kommen wieder zur Ent­
wicklung und zeigen sich wieder. 

Diejenigen aber, die nicht e rwünsch t sind, wie 
Hahnenfuß , Wasserschierling, Binsen, Seggen 
oder gar der gefürchte te Duwock verschwinden 
oder werden stark un te rd rück t . 

E in Grün l and in solch guter Verfassung bleibt 
wi rk l ich lange in die Vegetationszeit h inein 
g rün und le i s tungsfähig . 

Gute Grün landf lächen zu Hause bildeten den 
Stolz der Wirtschaft. W i r sagten „Grün l and ist 
Hoffnungsland und Hoffnung läßt nicht zu-
schanden werden." Hoffen wir , daß w i r unsere 
heimatlichen os tp reuß i schen Grünlandf lächen 
wieder bald selbst bewirtschaften k ö n n e n . 

Entgl< leisungen 
im Zuge der Wiederseßhaftmachung 

Von Dr. Fritz Gutzat, Nienburg/Weser 

Es war im August 1954, als ein vor kurzem aus 
der sowjetischen Besatzungszone zugewander­
ter vertriebener Bauer beim Arbeitsamt vor­
sprach und um den Nachweis einer Beschäfti­
gung in der Landwirtschaft nachsuchte. Die A r ­
beitsmarktlage auf dem Lande war zu dieser 
Zeit katastrophal, da die von den Bauern ange­
forderten Kräfte l ängs t nicht, in hinreichendem 
M a ß e zur Ver fügung standen. Eine Gruppe da­
neben stehender Arbeitsuchender glossierte die 
B e m ü h u n g e n des Sowjetzonenf lücht l ings mit 
dem Zuruf: „Seht mal, da kommt noch ein Dum­
mer, der zum Bauern gehen w i l l ! " 

Und ein Weiteres: Es war im März 1955. In 
der hiesigen, für die Landwirtschaft m a ß g e b ­
lichen Zeitung befand sich eine Anzeige: „Hof­
verpachtung. E in g röße re r Hof zu verpachten. 
Hiesiger wi rd bevorzugt." 

Es paß t auch in den Rahmen, wenn zu glei­
cher Zeit aus einem einzigen Dorf mir vertrau­
lich berichtet wurde, daß drei Höfe in der Größe 
von 40, 120 und 130 Morgen zum g r ö ß t e n Te i l 
durch Abverpachtung in Parzellen auf ein M i n i ­
mum der Eigenbewirtschaftung herabgesetzt, 
daß aber sehr tücht ige vertriebene Bauern, die 
sich b e m ü h t haben, diese Höfe als eine geschlos­
sene Einheit pachtweise zu ü b e r n e h m e n , abge­
wiesen wurden. 

Es bleibt somit der Eindruck vorherrschend, 
daß hier ganz bestimmte Z u s a m m e n h ä n g e im 
Vordergrund der bäuer l ichen Übe r l egungen 
stehen, die aber im Interesse des gesamten Be­
rufsstandes als höchst abwegig krit isiert werden 
müssen . 

W e n n auf der einen Seite die Landwirtschaft 
um gute Kräfte ringt und auf der anderen Seite 

. die gleiche Landwirtschaft sich nicht geneigt 
zeigt, wirk l ich tüchtigen, bestens versierten an­
gestammten Bauern und Baue rnsöhnen in ihrem 
Beruf die Mögl ichkei t zur Schaffung einer ech­

ten Existenz zu bieten, so befindet sich das 
Bauerntum auf einem Wege, der nicht nur z ie l ­
los ist, sondern auch in ein V a k u u m e i n m ü n d e t . 

Es ist eine geistige Auf rüs tung unbedingt er­
forderlich, um in logischer Betrachtung der zeit­
bedingten V o r g ä n g e das zu erkennen, was heute 
zum Nutzen der eigenen Sache dienlich ist. Nach 
dem reinen O p p o r t u n i t ä t s s t a n d p u n k t , etwa im 
Falle der Abverpachtung in kleinen Parzellen an 
Nachbarn, mag der momentane Erlös i n Ge ld ­
werten verlockend sein. Der Schein t rüg t aber. 
Im bäuer l i chen Denken geht es nach unseren in 
der Heimat geformten Begriffen nicht um den 
augenblicklichen Erfolg, sondern immer nur um 
ein Handeln, was sich auch im Denken der Ge­
nerationen vertreten läßt . Und da scheint mir 
die Bewirtschaftung des Gesamtbetriebes, eben 
des Hofes als einer organisch gewachsenen 
Wirtschaftseinheit, durch einen tüch t igen Be­
tr iebsführer , a l le in die richtige Lösung zu sein. 
M a n sollte also nach folgenden G r u n d s ä t z e n 
handeln: A l l e B e m ü h u n g e n sind darauf abzustel­
len, auch dem Landarbeiter das Gefühl der Z u ­
gehör igke i t zum Hof, wie es in O s t p r e u ß e n so 
trefflich gepflegt wurde, zu geben. A u s ideel len 
Gesichtspunkten heraus ist er auch materiel l so 
zu stellen, daß er diese Z u g e h ö r i g k e i t freudig 
bejaht. M a n hü t e sich davor, die Höfe zu zer­
re ißen und das Land in vie len kleinen Parzellen 
abzugeben. Gedanken, welche auf eine Unter­
scheidung zwischen Hiesigen und Nichthiesigen, 
als da sind Vertriebene und Flücht l inge, hinaus­
laufen, sollten längs t verbannt und ü b e r h o l t sein. 
Der Grund und Boden gehör t in die Hand des be­
sten Landwirts und daraufkommt es an, gleichgül­
tig, ob es sich dabei um einen Zugewanderten oder 
Hiesigen handelt. Es steht a u ß e r Zweife l , daß 
die Vertriebenen durch das ihnen aufgetragene 
Schicksal heute übe r einen Erfahrungsschatz ver­
fügen, der anderen jedenfalls in diesem A u s ­
m a ß e längs t nicht zur Ver fügung steht. 

dungsfehler auch vom besten Futter, sowie un­
güns t ige U m w e l t v e r h ä l t n i s s e wie zu enger 
Raum, 'Zugluft , Untertemperatur etc. leider oft 
zu starken falschen Anschuldigungen gegen das 
Futter Zum Beispiel das bekannte Federfressen 
der Küken , von denen von Hause aus eigentlich 
nur die Italiener neigen, ist doch erwiesener­
m a ß e n nur eine Folge von zu enger Haltung und 
mangelnder Bewegungsmögl i chke i t . Nur dadurch 
kommen die K ü k e n auf die dumme Angewohn­
heit, sich mit einander zu befassen, anstatt auf 
Mis t und Häckse l nach Kleinlebewesen zu schar­
ren oder an a u f g e h ä n g t e m G e m ü s e als Grün­
futter nach Vi taminen zu picken. Das müssen sie 
als „Spor t" haben, der sie kräf t ig t und von ein­
ander ablenkt, besonders wenn ungüns t iges 
Wetter noch keinen Auslauf gestattet. Es w ä r e 
auch falsch, das konzentrierte Fertigfutter ein­
malig in solchen Mengen zu reichen, daß sie sich 
„dick und duhn" fressen, sich m ü d e zusammen­
kauern und sich dann gegenseitig anpicken. Auf 
zwei - bis dreimal sollte man schon die Tages­
gaben verteilen. 

Unter solchen Voraussetzungen gibt es kein 
besseres und erfolgreicheres Aufzuchtfutter als 
das Kücken-Al le in -Fut te r , das zu 50 Prozent aus 
gemahlener Grü t ze und zu 50 Prozent aus Kü­
kenaufzuchtmehl besteht. Es w i r d vom ersten 
Tage an gefüt ter t . A l l e s , was an notwendigen 
Nährs to f fen das junge K ü k e n zu einem gesun-
den Aufwuchs benö t ig t , ist darin enthalten, 
selbst ein M i t t e l gegen die l ä s t ige Kükenruhr , 
und alle Nährs tof fe stehen in einem solchen 
V e r h ä l t n i s zu einander, daß auch der unerfah­
renste Laie keine Fehler machen kann, die 
schon bei einer getrennten F ü t t e r u n g von Grütze 
und Aufzuchtmehl gemacht werden können. Die 
Praxis der letzten Jahre hat daher bewiesen, daß 
diese letzte F ü t t e r u n g s m e t h o d e einer solchen 
von Alleinfutter fast ganz, gewichen ist. 

Das Streben nach einer vereinfachten Fütte­
rungsmethode mit Al le in-Fut te r m u ß zwangs­
läufig zu einer Verr ingerung vie ler heute noch 
verschieden hergestellter Futtersorten führen, 
wodurch den Futtermittelherstellern die Mög­
l ichkeit einer Verb i l l i gung ihrer Produktion und 
dem Handel eine g ü n s t i g e f rühzei t ige Einkaufs­
mögl ichke i t und Vereinfachung der Lagerhaltung 
gegeben wi rd . Der Verbraucher hat es also zum 
Tei l selber in der Hand, auf die erstrebte Vet-
bi l l igung e inzuwirken. Der aus länd i sche Ver­
braucher ist normenfreudiger und hat sich daher 
von seiner Industrie die b i l l ige ren Produkte er­
zwungen. 

Da die K ü k e n mit dem Allein-Futter viel Was­
ser aufnehmen, sollte dieses zwe i bis dreimal am 
Tage erneuert werden und als Sicherungszusatz 
gegen die K ü k e n r u h r das bekannte Mittel Eleu-
dron hineingemischt werden. Außer Grünem 
darf nichts zugefü t t e r t werden, um im Allein­
futter das ausgewogene Nährs toffverhäl tn is 
nicht zu s tö ren . Die Zufuhr v o n Holzkohle hat 
sich nach neueren Erkenntnissen als unzweck­
m ä ß i g erwiesen, da sie die Vi tamine B 1 und 
B 2 im Alleinfut ter unwi rksam machen soll. Zu 
Verdauungszwecken stelle man Gr i t oder groben 
Sand zur freien V e r f ü g u n g . 

W e r seine K ü k e n in das Junghennen-Stadium, 
sieben Wochen alt, aufgezogen hat, füttert das 
Junghennenkorn, das mit weniger Eiweiß und 
mehr S t ä r k e die Tiere langsamer wachsen und 
reifen läßt . Die Bauersfrau kann bei gut entwik-
kel ten Tieren zur V e r b i l l i g u n g des Futters schon 
etwas eigenes Körne r fu t t e r zugeben, so daß sie 
sich f rühzei t ig an die K ö r n e r a u f n a h m e gewöh­
nen. W e n n die Junghennen zu früh zum Legen 
kommen, bleiben die Eier zu k l e in und es lei­
det ihre s p ä t e r e Legeleistung. Mit Legebeginn 
wird Legemehl gegeben, am besten in gekörn­
ter Form morgens und abends, und das Körner-
futter erhalten die H ü h n e r zur Nacht. 

W e r die mangelnde Ren tab i l i t ä t der Hühner­
haltung umgehen w i l l , kann sie nie mit Kartof­
feln und Getreide verbessern. Jede Jungtierauf­
zucht verlangt starke ausgewogene Eiweiß­
gaben, wie sie in den Fertigfuttern wissenschaft­
lich und praktisch erarbeitet worden sind. Ohne 
sie belasten die schlechten Aufzuchtergebnisse 
die gesamte H ü h n e r h a l t u n g ganz bedeutend. 
Leider w i r d in der Praxis zur Jungtieraufzucht 
immer zu wenig Eiweiß gegeben. Da der Lei­
stungsabfall der z w e i j ä h r i g e n Hennen schon 
recht g roß ist, kann die Wirtschaftlichkeit der 
H ü h n e r h a l t u n g auch dadurch verbessert wer­
den, daß sich der Gesamtbestand hauptsächlich 
aus e i n j ä h r i g e n Hennen zusammensetzen soll. 

W e r sich einmal in einem Mischfutterwerk die 
kompliz ier ten Mischmaschinen angesehen und 
erkannt hat, daß so vie le verschiedene Futter­
arten nur mit Hi l fe dieser so eng vermischt wer­
den k ö n n e n , daß mit jedem Preßkorn auch die 
gleiche N ä h r s t o f f k o n z e n t r a t i o n vom Tier aufge­
nommen wi rd , der legt auf eigenes Mischen kei-
n l " W e r t m e h r u n d k a u f t m i t s e i n e m w i r t " 
schaftseigenen nährs to f fe inse i t igen Korn hoch­
wertiges Leistungsfutter. 

Die heutige Wirtschaftsform zwingt auf allen 
Gebieten zu einer ungeheuren Intensivierung, 
die aber nur dann etwas unter dem Strich läßt, 
wenn die Veredelungsprodukt ion — zu der auch 
die H ü h n e r h a l t u n g g e h ö r t — arbeitswirtschaft­
lich und fü t te rungs technisch von der Kostensen­
kung und vom höchs tmögl ichen Ertrag seitens 
des Aufwandes angesehen wird. 

Günther Siegfried-Uelzen. 
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L Mai: Kreis Osterode in Frankfurt /M.. Ratskel­
ler, Paulsplatz 5. 
Kreis Johannisburg In Düsse ldor f . Union­
betriebe. W i t z e l s t r a ß e . 

7./8. Mai: Kreis Pr.-Eylau Kreistreffen und Paten­
s c h a f t s ü b e r n a h m e in Verden/Aller. 

8. Mai: Kreis Gerdauen in Hamburg-Altona. L o ­
kal Elbschlucht. Elbchaussee 139. 
Kreis Orteisburg in Ratzeburg, Sc hütz e nhof . 
Treffen der G u t t s t ä d t e r in K ö l n - D e u t z . Gast­
stätte B ö d d e b e r g . M a t h i l d e n s t r a ß e 42/44 

15. Mai: Kreis Lotzen in Frankfurt/M., Ratskel­
ler, Paulsplatz 5. 
Kreis Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) in der Patenstadt 
Kassel. 
Kreis S c h l o ß b e r g (Pillkallen) in Bochum-Gerthe, 
„Haus Lothringen", Lothringer S t r a ß e 49. 
Insterburg Stadt und Land in Celle. S c h ü t z e n ­
haus Westercelle. 

21.22. Mal: Kreis Angerburg in Rotenburg (Han) 
(Patenkreis). 

22. Mai: Kreis S c h l o ß b e r g (PUlk&llen), Haupttref­
fen in Winsen/Luhe, S c h ü t z e n h a u s . 

22. Mai: Kreise Allensteln-Stadt und Allenstein-
Land in Hamburg-Harburg, Gartenrestaurant 
E l c h e n h ö h e , A m Kirchenhang 28. 

29./30. Mai: 700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g In 
Duisburg. 

5. Juni: Die Kreise des Regierungsbezirkes M i e n ­
stein in N ü r n b e r g , G a s t s t ä t t e Leonhardtspark. 
(Allenstein-iStadt und Land. Johannisburg, 
Lyck, Orteisburg, R ö ß e l , Lotzen, Neidenburg, 
Osterode, Sensburg). 
Kreis Elchniederung in Hannover, Kurhaus 
Limmerbrunnen. 
Kreis Gerdauen in Hannover. 
Kreis Osterode in Hamburg-Altona, Elbschlucht 
(Haupttreffen). 

12. Juni: Die Kreise K ö n i g s b e r g - L a n d , Labiau, 
Fischhausen und Pr. -Eylau in N ü r n b e r g . 

18. 19. Juni: Kreis Gumbinnen und Verein der Ost­
preußen Salzburger Herkunft in Bielefeld. 

19. Juni: Kreis Angerapp in H a m b u r g - S ü l l d o r f , 
Sü l ldorfer Hof. 
Kreis Rastenburg, Hamburg-Altona, E l b ­
schlucht. 

26. Juni: Kreis K ö n i g s b e r g - L a n d in Minden (Pa­
tenkreis). 
Kreis Johannisburg in F r a n k f u r t - H ö c h s t , „Col-
lesius". 

Gumbinnen 
Treffen der Gumblnner In der Patenstadt 
Bielefeld und Tagung des Vereins der Ost­
preußen Salzburger Herkunft am 18./19. Juni 

Das Treffen am 18. und 19. Juni hat das folgende 
Programm: 

S o n n a b e n d , 18. Juni, 15 Uhr: Musikalische 
Feierstunde in der Cecilienschule Bielefeld, 
Schulstraße; 16 Uhr: Tagung der Salzburger auf 
dem Johannisberg; 18 Uhr: Sitzung Kreistag G u m ­
binnen auf dem Johannisberg, Wahl des Kreisver­
treters und des Kreisausschusses. Besondere E i n ­
ladungen ergehen nicht. 19.30 Uhr: Lichtbildervor­
trag Stadt und Land Gumbinnen (Johannisberg); 
•5tft» Uhr: Versammlung der Handwerker aus 
•Stadt und L a n d (Johannisberg): 20.30 Uhr: G e m ü t -
iiehjen Beisammensein mit Tanz (Johannisberg). 
. S o j i n t a g : 10.30 Uhr: Gottesdienst (Johanis-
o€rff)\ Superintendent Klatt; 11.30 Uhr: Anspra­
chen; 14 Uhr: Sondertreffen der ehem. Cecilien-
und Fr i edr i chschü ler (Johannisberg); ab 16 Uhr 
Tanz. 

Die g e r ä u m i g e n F e s t r ä u m e auf dem „ J o h a n n i s ­
berg" sind am Sonntag bereits ab acht Uhr geöf f ­
net. Für preiswertes und gutes Essen und T r i n ­
ken Ist Sorge getragen. Der Johannisberg ist zu 
erreichen ab Hptbhf. Bielefeld mit El . -Bahn-
Unie 1 und Sonderomnibussen. Parkplatz für 
Omnibusse und Autos am Johannisberg vorhan­
den. Quartlerbestellung für Einzel- und verbilligte 
Gemeinschaftsquartiere m ü s s e n s p ä t e s t e n s bis 31. 
Mai beim Stadt. Verkehrsamt Bielefeld, Bahnhof­
straße 47, erfolgen. Zeitpunkt der Ankunft in 
Bielefeld und Dauer des Aufenthalts sowie Zahl 
der g e w ü n s c h t e n Betten sind anzugeben. Bitte 
Angaben in Druckschrift! Bei rechtzeitiger Anmel­
dung erfolgt schriftliche B e s t ä t i g u n g durch das 
Verkehrsamt. 

Ostpreußische Landsleute aus Bielefeld und U m ­
segend, die Quartlere zur Ü b e r n a c h t u n g zur Ver­
tilgung stellen wollen, werden gebeten, sich m ö g ­
lichst umgehend mit dem Stadt. Verkehrsamt in 
Verbindung zu setzen. 

Kinderverschickung der Patenstadt Bielefeld 

Die Patenstadt beabsichtigt, zehn Gumbinner 
Kinder (Jungen oder Mädel ) im Alter von acht 
bis vierzehn Jahren zu einem Erholungsaufent­
halt in Wangerooge einzuladen. Familien, die die 
Kosten für einen Erholungsaufenthalt nicht auf­
bringen k ö n n e n , werden gebeten, sich mit ihrem 
zuständigen Amtsarzt zwecks Ausstellung eines 
Attestes In Verbindung zu setzen. Es sei noch 
darauf hingewiesen, daß es sich um erholungsbe­
dürftige Kinder, nicht um h e i l b e d ü r f t i g e Kinder 
handeln m u ß . Kurdauer vier Wochen. Beginn 
etwa Mitte September. Die Reise vom Wohnort 
wird für beide Wege bezahlt. Anmeldungen wer­
den erbeten an Bielefeld, Rathaus, Patenschaft 
Gumbinnen, Erholungsaufenthalt Gumbinner K i n ­
der. Gleichzeitig bitte ich, mir eine kurze Nach­
richt zu geben. 

Gemeinsame Autobusfahrt von Hamburg und 
Umgegend zum 18.'19. Juni nach Bielefeld 

Die Fahrtkosten betragen für Hin- und R ü c k ­
fahrt 13,— D M . Abfahrt am Sonnabend. 18. Juni, 
7 Uhr, von Hamburg, Hauptbahnhof, Verkehrs-
pavillon, g e g e n ü b e r dem „ E u r o p ä i s c h e n Hof". A b ­
fahrt von Bielefeld am Sonntag, 19. Juni, 1« Uhr. 
Haltestellen: Wilhelmsburg. Rathaus. Harburg. 
. .Phönixwerke". am Bahnhof. Der Fahrpreis ist bis 
zum 13. Juni an Herrn Walter Selke, Hamburg 33, 
Harzensweg 1 einzuzahlen. Eventuell telefonische 
Bestellungen und Nachfragen betr. der Fahrt er­
teilt Herr Crede. Hamburg. Tel. 29 41 26. W ü n s c h e 
wegen Bestellung von Gemeinschafts-Nachtquar­
tieren in Bleiefeld zu verbilligten Preisen sind 
ebenfalls an obige Landsleute zu richten. 

Hans Kunze, Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4. 

Königsberg-Land 
Wie wir in der letzten Nummer berichteten, hat 

der Kreis Minden/Westf. beschlossen, die Paten­
schaft für unseren Heimatkreis zu ü b e r n e h m e n . 
Die PatenschafUUbernahme soll mit einem Tref­
fen unserer Heimatkreisgemeinschaft verbunden 
werden. Der genaue Termin steht noch nicht fest, 
wahrscheinlich wird es der 26. Juni sein (nicht, 
wie in der letzten Folge zu lesen war, der 6. Juni. 

Fritz Teichert, Kreisvertreter, 
Helmstedt, Gartenfreiheit 17. 

Bartenstein 
Hauptkreistreffen In Nienburg 

auf Sonntag, den 31. Jul i verlegt. 
Infolge einer g r ö ß e r e n ö r t l i c h e n Veranstaltung 

muß das Hauptkreistreffen verlegt werden. Ich 
bitte diesen Termin schon fetzt zu vermerken. 

Ze iß , Kreisvertreter, 
(20a) Celle, Hannoversche S t r a ß e 2. 

Kirchengemeinde Domnau 
Liebe Domnauer Gemeinde! Uber das „Ostpreu­

ßenbla t t" g r ü ß e n wir unsere alte Gemeinde sehr 
herzlich. Wir haben zur Zeit etwa f ü n f h u n d e r t 
Familien in der Westzone und 180 Familien in der 
Mittelzone k a r t e i m ä ß i g erfaßt . Leider sind in den 
vergangenen Jahren viele unserer laufenden 
Rundbriefe z u r ü c k g e k o m m e n , weil die E m p f ä n g e r 
unbekannt verzogen gemeldet wurden. Bei den 
vielen Nachfragen nach Verwandten und Bekann­
ten wirkt sich das unerfreulich aus, im Blick auf 
das Zusammenhalten in heimatlicher Treue ist 
diese Tatsache mehr als be trüb l i ch . Bitte gebt 
laufende A d r e s s e n v e r ä n d e r u n g e n auf kurzer Post­
karte an. wer noch Adressen von bisher Fern­
stehenden w e i ß , m ö g e uns diese geben. Die Rund­
briefe der vergangenen Jahre k ö n n e n noch an 
diejenigen abgegeben werden, welche diese lau­
fenden Rundbriefe bisher nicht bekommen haben. 

Es sei noch einmal bekanntgegeben, daß alle 
nach Mitteldeutschland ausgelagerten Kirchen­
bücher der gesamten Kirchengemeinde Domnau 
1946 in einem Schacht verbrannt sind, so daß wir 
keinerlei Urkunden ausstellen k ö n n e n . In beson­
deren Fallen, welche uns p e r s ö n l i c h bekannt sind, 
k ö n n e n wir wie bisher kirchliche Bescheinigun­
gen ausstellen. 

Aus einem alten Photo-Album mit vielen Auf­
nahmen aus Domnau haben wir zehn verschie­
dene Reproduktionen anfertigen lassen. Es han­
delt sich um vier Innenaufnahmen der Kirche 
(Altar, Orgel, Innenraum und Vorhalle), drei 
Luftaufnahmen (davon eine aus dem Jahre 1914 
mit dem z e r s t ö r t e n Domnau), drei Bilder von der 
Kirche a u ß e n und eine Aufnahme vom Fried­
hofseingang. Das S tück kostet 20 Pfennige; bei 
diesem Preis bleibt etwas Geld übr ig , um auch 
Domnauern in der Mittelzone Bilder senden zu 
k ö n n e n . Bei Bestellungen bitten wir um Einsen­
dung des jeweiligen Betrages in Briefmarken mit 
einem beiliegenden Freiumschlag. 

Allen lieben Gemeindegliedern herzlichen G r u ß 
Eure Domnauer Pfarrleute 

Gudrun und Hans Hermann Engel, 
(24) Lauenburg an der Elbe. 

Pr.-Eylau 
A m 12. Juni findet in N ü r n b e r g , G a s t s t ä t t e Leon­

hardtspark, gemeinsam mit den Kreisen Fischhau­
sen. K ö n i g s b e r g - L a n d und Labiau ein Heimattref­
fen statt. N ä h e r e s wird noch bekanntgegeben. 

Gleichzeitig weise ich noch einmal auf das Kreis­
treffen am 8. Mai in Verbindung mit der Paten­
s c h a f t s ü b e r n a h m e in Verden/Aller hin. Die Zeit­
folge ist in Folgen 15 und 17 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
bekanntgegeben. 

v. Elern-Bandels, Kreisvertreter, 
K ö n i g s w i n t e r , S t e b e n g e b i r g s s t r a ß e 1. 

Rastenburg 
D i e s j ä h r i g e s Kreishaupttreffen in Hamburg-

Altona, Restaurant „Elbschlucht", Elbchaussee 139, 
am 19. Juni. 

Ich bitte um 12 Uhr die Mitglieder des Kreis­
ausschusses und die Bezirks- und Ortsvertreter; 
ab 14 Uhr Beginn des offiziellen Teils. Bitte alle 
Verwandten und Bekannten zu benachrichtigen. 
Das Treffen in Hannover wird voraussichtlich 
Ende September stattfinden. 

Hilgendorff, Kreisvertreter, 
(24b) Flehm, Post Kletkamp über L ü t j e n b u r g . 

Gerdauen 
Das Kreistreffen am 8. Mai in Hamburg-Altona 

wird im Lokal Elbschlucht, Elbchaussee 139, statt­
finden. Die G a s t s t ä t t e ist vom Bahnhof Altona 
mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 27 (bis Endstation) zu 
erreichen. 

Franz Einbrodt, Kreisvertreter, 
Solingen, L ü t z o w s t r a ß e 93 

Angerburg 
An alle Angerburger! 

Das erste g r o ß e Heimattreffen der Angerburger 
im Patenkreis Rotenburg wird — wie bereits 
bekanntgegeben — am 21. und 22. Mai in Roten­
burg stattfinden. 

P r o g r a m m 
Sonnabend, den 21. Mai: 11.00 Uhr Tagung des 

Kreisausschusses und der O r t s v e r t r a u e n s m ä n n e r 
der Kreisgemeinschaft Angerburg im „ R o t e n b u r g e r 
Hof"; 14.00 Uhr Treffen der H i n d e n b u r g - S c h ü l e r 
im Hotel „ R o t e n b u r g e r Hof"; 15.30 Uhr Einwei­
hung des Kreisheimatmuseums auf dem Burg­
g e l ä n d e in Rotenburg mit n i edersächs i s cher und 
o s t p r e u ß i s c h e r Dichterlesung: 20 00 Uhr Kulturelle 
Veranstaltung im „Deutschen Haus", „Land der 
dunklen Wälder" — Dichtung und Musik aus 
O s t p r e u ß e n . 

Sonntag, den 22. Mai: 10.00—10.45 Uhr Feld­
gottesdienst im Amtshofpark: 11.00—12.00 Uhr 
Ü b e r t r a g u n g des Tonbandes von der Patenschafts­
ü b e r n a h m e am 29. 1. 1955 im Kreisheimatmuseum; 
12.15—14.30 Uhr Mittagessen; 15.00—18.00 Uhr Wie­
dersehensfeier in folgenden S ä l e n : Rotenburger 
Hof, Deutsches Haus, L ü n e b u r g e r Hof. 

N ä h e r e Einzelheiten der Programmgestaltung 
werden in den n ä c h s t e n Folgen des O s t p r e u ß e n ­
blattes bekanntgegeben. — Q u a r t i e r w ü n s c h e sind 
sofort, s p ä t e s t e n s bis zum 10. Mai, beim Landkreis 
Rotenburg (Han) in Rotenburg (Han), Kreishaus 
— Quartieramt — anzumelden, und zwar unter 
Angabe, ob Hotel- oder Privatunterkunft ge­
w ü n s c h t wird. Pro Bett und Nacht e insch l i eß l i ch 
F r ü h s t ü c k : Hotelunterkunft: 5,— bis 7,50 D M , 
Privatunterkunft: 3,50 D M . Garantie für eine 
Unterkunft kann nur bei rechtzeitiger Vorbestel­
lung ü b e r n o m m e n werden. 

A u s s c h u ß für das 1. Angerburger Treffen 
in Rotenburg 1955 

J a n ß e n , Oberkreisdirektor, Pri idat, Kreisvertreter, 
Dr. Winkel, Stadtdirektor 

Gesucht werden: Walter Schubert aus Anger­
burg: Gertrud Dembowski aus Angerburg, K ö ­
nigsberger S t r a ß e 2; Will i Jetzki aus Angerburg, 
Milthalersberg 3; Frau Ussat aus Angerburg (Mol­
kerei); Gerda Vögt , geb. Klink, aus Angerburg, 
W i e s e n s t r ä ß e 4; F r l . Christa Neumann aus Anger­
burg; Rudolf Seidler aus Angerburg, Rastenbur-
ger S t r a ß e 10; Edeltraud Hollstein aus Anger­
burg (Kaserne): Maria Albrecht aus Angerburg, 
Kehlener S t r a ß e 10; Minna Schortz aus Anger­
burg, B a h n h o f s t r a ß e 39; August Lalla aus G r o ß ­
garten; F r l . Hertha Kiszio aus B i r k e n h ö h e ; Otto 
Reimann aus Rosengarten; Ida Malessa aus Hei­
denberg; Ulrich Krause aus Wiesental: Eva Liß 
aus Schwarzstein; Otto Stellmacher aus Seehau­
sen: Gerhard Haedtke aus L a n g b r ü c k : Liesbeth 
Lukat, geb. 26. 12. 1922 in Dammfelde ( früher K l . -
Dombrowken); Arthur Jahnke aus Ostrau; Paul 
Kalinowski aus Rosengarten: Paul Hittinger aus 
Surminnen: Walter Motschull aus Angerburg. 

Hans Prtddat, Kreisvertreter. 
(20a) H a n k e n s b ü t t e l ü b e r Wittingen (Han), 
B a h n h o f s t r a ß e 27. 

Sensburg 
Am 5. und 6. Juni wird gemeinsam mit den an­

deren Kreisen des Regierungsbezirks Allenstein in 
N ü r n b e r g ein Kreistreffen abgehalten werden. — 
Am 18. September wird in Remscheid ein Kreis­
treffen stattfinden. Ich bitte alle Landsleute, sich 
darauf einzurichten. N ä h e r e s wird im O s t p r e u ß e n ­
blatt bekanntgegeben werden. 

Landsmann Walter Jedamzik aus Weissenburg, 
jetzt Ziellen, Post Rosenheim 2, sucht einen ä l t e ­
ren Landsmann, der Ihm In der Wirtschaft hilft. 
Ein heizbares Zimmer von 20 qm steht zur V e r f ü ­
gung. Landsleute, die Interesse an einer leichten 
Stellung in der Landwirtschaft haben, werden ge­
beten, sich direkt mit Landsmann Jedamzik in 
Verbindung zu setzen. 

v. Ketelhodt, Kreisvertreter, 
(24a) Ratzeburg, Kirchenallee 9. 

Kreistreffen am 8. Mal In Ratzeburg 

Liebe Ortelsburger! 
Der 8. Mai rückt immer näher , und ich weise 

noch einmal auf das Kreistreffen in Ratzeburg bei 
unserem Landsmann Schipper, Hotel S c h ü t z e n ­
hof, hin und lade alle Ortelsburger herzlich dazu 
ein. Wer irgend kommen kann, der komme, da­
mit das Treffen der Ortelsburger ein Erfolg und 
eine Freude wird Landsmann Schipper bittet um 
rechtzeitige und zahlreiche Anmeldungen. 

Das Programm des Treffens: Ab 8 Uhr vor­
mittags Eintreffen und Sammeln der Teilnehmer 
auf dem Bahnhof und Marktplatz in Ratzeburg. 
Dort werden Mitglieder des Kreisausschussses die 
Ankommenden in Empfang nehmen. Von hier 
geht es zum „Kreuz des Ostens", wo um 9.10 Uhr 
ein Gottesdienst stattfindet. Nach dem Gottes­
dienst Kranzniederlegung am „Kreuz des Ostens". 
A n s c h l i e ß e n d begeben sich die Teilnehmer nach 
dem Schützenhof , dort beginnt um 10.30 Uhr die 
Feierstunde. Ab 12.30 Uhr Mittagessen. Danach 
heimatliches Beisammensein mit V o r f ü h r u n g e n 
der Deutschen Jugend des Ostens, Kreisgruppe 
Ratzeburg. 

Auf frohes Wiedersehen in Ratzeburg! 
Max Brenk, Kreisvertreter, 
Hagen (Westf.), Elbersufer 24. 

Johannisburg 
Letzter Hinweis auf unser großes Kreistreffen 

in D ü s s e l d o r f am 1. Mai in den Union-Betrieben, 
g e ö f f n e t ab 9 Uhr, zu erreichen ab Hauptbahnhof 
mit der 4, ab Gustav-Adolf-Platz mit der 1, ab 
Bahnhof Biek F u ß w e g über B r u n n e n s t r a ß e . 

Auf Wunsch findet ein gemeinsames Treffen 
der Kreise des Regierungsbezirks Alleinstein am 
5. Juni in N ü r n b e r g , Gas t s tä t t e Leonhardtspark, 
statt, um hier unseren Landsleuten aus S ü d d e u t s c h ­
land Gelegenheit zu geben, zusammenzukommen. 

Das g r o ß e Treffen in Verbindung mit unserem 
Patenkreis Flensburg findet am 14. August in 
Hamburg-Altona im Lokal „Elbschlucht" statt. 
Anmeldungen für gemeinsame Fahrten nehmen 
schon jetzt an: Landsmann Schlonski, Flensburg, 
S c h ü t z e n k u h l e 3, Landsmann Wielk, Altendeich 
bei Toenning, und für Hannover und Umgebung 
Landsmann Jescheniak, Hannover, Badenstedter 
S t r a ß e 160. Wer stellt sich weiterhin für die Or­
ganisation gemeinsamer Fahrten aus Schleswig-
Holstein, Hannover, Oldenburg, Westfalen zur 
V e r f ü g u n g ? 

Gesucht werden: Shittka, Julius, und Buddey 
Arthur, beide Arys. — Liedtke, S t r a ß e n b a u a m t 
Johannisburg. — Pawelzik, Eduard und Herta, 
Wartendorf. — Joswig, Ludwig, Tischlermeister, 
Drigelsdorf. — Briefe an Gerd Kompsch, Stade, 
Harschenflether Weg 2, und Otto Bialowons, 
Rheinhausen, S o f i e n s t r a ß e , kamen unbestellbar 
zurück. Bitte um neue Anschriftenangabe. 

Wer w e i ß etwas ü b e r das Schicksal von Otto 
Kozianka und Auguste Kozianka, geb. Kossek; 
auf dem Treck v e r m i ß t , Otto Kozianka ver­
schleppt. 

Wer kann Landsmann Schumann, Arnswalde, 
bescheinigen, daß seine drei S ö h n e gefallen sind, 
z. B. Standesbeamter von Arnswalde, B ü r g e r m e i ­
ster usw.? 

F. W. Kautz, Kreisvertreter 
(20a) A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

Ostertreffen der Johannisburger 

Am Ostersonntag fand in Hannover ein Treffen 
der Johannisburger statt. Nach dem Vortrag eines 
Gedichtes ü b e r den Leidensweg der O s t p r e u ß e n , 
v e r f a ß t von unserem Landsmann K a r l Regel, ge­
dachte Kreisvertreter Kautz der Toten, V e r m i ß t e n 
und Gefangenen. Lehrer CzibuHnski f ü h r t e an­
s c h l i e ß e n d eine Feierstunde durch. Im Mittelpunkt 
Stand das Thema „Der Sinn unserer Treffen". 
Kreisvertreter Kautz ermahnte alle Anwesenden 

zur Weiterarbeit an unserer Johannisburger Chro­
nik und zum festen Zusammenhalt. Landsmann 
Otto, der Leiter der Heimatauskunitstelle des Re­
gierungsbezirks Allenstein. sprach ü b e r die Ent­
wicklung der politischen Lage in den letzten zehn 
Jahren. Westdeutschland als legitimer Vertreter 
von ganz Deutschland sei heute ein e b e n b ü r t i g e r 
Partner der ehemaligen S i e g e r m ä c h t e . Der Weg 
des deutschen Volkes führe aufwärt s , und das g ä b e 
uns auch die berechtigte Hoffnung, d a ß wir wieder 
unsere Heimat O s t p r e u ß e n erlangen werden. Jeder 
m ü s s e aber seiner Heimat die Treue halten und 
dürf te nicht resignieren. Noch einige Stunden ver­
weilten darauf die Teilnehmer im heimatlichen 
Gespräch . 

Neidenburg 
Der Gemeindevertrauensmann der Gemeinde 

Ulieschen, Lehrer Schulz, ist zum Hauptlehrer be­
rufen und an die Schule Großgründ lach bei F ü r t h 
in Bayern versetzt worden. Unter dieser Anschrift 
ist er nunmehr zu erreichen. Wir freuen uns 
mit Landsmann Schulz ü b e r die Anerkennung, die 
in der Berufung zum Hauptlehrer liegt. 

Wagner, Kreisvertreter, 
(36) Landshut, Bayern, Postfach 2 

Allenstein Stadt und Land 
Heimatkreistreffen Allenstein-Stadt 

und Allenstein-Land für 1955 
Wie bereits zum Teil im O s t p r e u ß e n b l a t t vom 

19. Februar d. J . unter „Al l ens te in -Stadt" mitge­
teilt wurde, finden 1955 folgende für Allenstein-
Stadt und Allenstein-Land gemeinsame Heimat­
kreistreffen statt: 

1. A m 22. Mai: in Hamburg-Harburg, Garten­
restaurant „Eichenhöhe", A m Kirchenhang 29, 
Fahrtverbindunge.i: vom Hauptbahnhof Hamburg 
bis Hamburg-Harburg oder vom Z O B Hamburg 
bis Rathaus Harburg, dann mit O-Bus-Linie A 43 
bis Ehestorferweg. S a a l ö f f n u n g : 10 Uhr. 11—14 Uhr: 
Musik, V o r f ü h r u n g os tpreuß ' scher Filme, 14 Uhr: 
Festakt, umrahmt vom O s t p r e u ß e n - C h o r Hamburg. 
Ab 17 Uhr: Tanz im kleinen Saal. 

2. A m 5. Juni: in N ü r n b e r g , Gas t s tä t t e Leon-
hardts-Park. Zu erreichen ab Hauptbahnhof mit 
S t r a ß e n b a h n Nr. 3 bis vor das Lokal. Kundgebung: 
11 Uhr. Das seinerzeit vor 3 Jahren in Ulm mit 
g r o ß e m Erfolg abgehaltene Treffen des Regie­
rungsbezirks Allenstein soll jetzt mit diesem Tref­
fen für den s ü d d e u t s c h e n Raum wiederholt 
werden. 

3. A m 3. und 4. September: in der Patenstadt 
Gelsenkirchen, Hans-Sachs-Haus. Einzelheiten wer­
den noch bekanntgegeben. 

H . L . Loeffke, 
Kreisvertreter der Stadt Allenstein, 
Egbert Otto, 
Kreisvertreter des Landkreises Allenstein. 

Osterode 
Um den Landsleuten des Kreises Osterode, die 

jetzt im s ü d d e u t s c h e n R ä u m e wohnen, Gelegen­
heit zu einer Zusammenkunft zu geben, wird eine 
Heimatveranstaltung gemeinsam mit den Kreisen 
des Regierungsbezirks Allenstein am 5. Juni in 
N ü r n b e r g , G a s t s t ä t t e Leonhardtspark, zu erreichen 
ab Hauptbahnhof mit S t r a ß e n b a h n 3, stattfinden. 
Beginn: 9 Uhr. Es werden dort die Adressenlisten 
des Heimatkreises ausliegen und zahlreiche Bilder 
aus Osterode und Umgegend zum Kauf angeboten 
werden. 

A m gleichen Tage, dem 5. Juni, wird das Jahres-
haupttreffen der Osteroder in Hamburg-Altona, 
Elbschlucht, ( S t r a ß e n b a h n l i n i e 27 vom Bahnhof 
Altona) stattfinden. 

Um Weiterverbreitung und zahlreiches Erschei­
nen wird gebeten. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter, 
(18) Wanfried/Werra, Kolkhof. ' 
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B A D E N / W D R T T E M B E R G 

1. Vorsitzender: Hans Krzywinski, Stuttgart-W, 
Hasenbergs traße Nr. 43 

2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-
Fellbach, Gartenstraße 30 

Sonderzug nach Duisburg 

Um den Landsleuten Gelegenheit zu geben, ver­
billigt zu Pfingsten nach Duisburg zur 7 0 0 - J a h r -
F e i e r d e r S t a d t K ö n i g s b e r g zu fahren, 
wird versucht, einen Sonderzug von Stuttgart nach 
Duisburg zusammenzubekommen. Hier für ist er­
forderlich, die Anmeldungen u m g e h e n d schrift­
lich beim W ü r t t e m b e r g i s c h e n R e i s e b ü r o in Stutt­
gart — im Hauptbahnhof — abzugeben und die 
Fahrkarte fest zu bestellen. Fahrpreis für Hin-
und Rückfahr t etwa 34 D M zuzüg l i ch 1 D M Bear­
b e i t u n g s g e b ü h r . Die Fahrkarte wird dann durch 
das R e i s e b ü r o rechtzeitig per Nachnahme zugestellt 
werden. Landsleute aus Stuttgart und Umgebung 
k ö n n e n diese nach erfolgter Bestellung auch per­
sönl ich im R e i s e b ü r o im Hauptbahnhof-Bahnhofs­
turm gegen Bezahlung abholen. Abfahrt: Freitag­
abend, den 27. Mai, R ü c k k e h r : Pfingsten. 2. Feier­
tag abends, ab Duisburg. 

Kommt eine g e n ü g e n d e Beteiligung zusammen, 
dann kennen vor. jedem Abfahrtort bis zu 100 km 
nach Stuttgart die Fahrkarten mit 50 °/o E r m ä ß i ­
gung auf Grund dieser Sonderzugkarte ge lö s t wer­
den. Es ist also erforderlich, die Karten vorher zur 
Zusendung zu bestellen, um auch die verbilligte 
Anfahrt zu erhalten. Bestellungen werden s o f o r t 
erbeten, da es sonst nicht m ö g l i c h ist, d a ß die 
Bundesbahn bei dem übl i chen starken Reisever­
kehr zu Pfingsten (auch andere haben Tagungen 
und Treffen) den Sonderzug einplanen kann. 

Quartierbestellungen nur an den „Organi sa t ions ­
ausschuß für die 700-Jahr-Feier der Stadt K ö n i g s ­
berg Pr.", Duisburg. Obers traße , B e h ö r d e n h a u s . 

U1 m. Die r ü h r i g e Vereinigung der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n in Ulm/Neu-Ulm hat ihr Sommer­
programm aufgestellt. Die im laufenden Wechsel 
— jeweils am ersten Sonnabend oder Sonntag des 
Monats — im Sportvereinsheim Ulm 1846 in der 
Friedrichsau geplanten Z u s a m m e n k ü n f t e , werden 
auch weiterhin unter einem bestimmten Leit­
gedanken stehen; die Veranstaltungen werden 
ein vielseitiges und abwechslungsreiches Pro­
gramm bieten. Die Sing- und Spielgruppe, der 
Gemischte Chor und mehrere Landsleute haben 
sich für die Ausgestaltung zur V e r f ü g u n g gestellt. 
A m 7. Mai wird ein heimatlicher Mundart-Abend 
mit a n s c h l i e ß e n d e m Maitanz stattfinden. Die Mo­
natsversammlung am 5. Juni soll mit einem 
gemeinsamen Ausflug nach Arnegg verbunden 
werden. Der d i e s j ä h r i g e Omnibusausflug ist für 
den 14. August geplant. Die Fahrt wird ü b e r 
E l l w a n g e n - D i n c k e l s b ü h l - R o t h e n b u r g o. d. Tauber 
und zurück über N ö r d l i n g e n f ü h r e n , wo ein Z u ­
sammentreffen mit dort wohnenden Landsleuten 
vorbereitet wird. Auch am d i e s j ä h r i g e n Kreis-
trefen in Heidenheim wird die Ulmer Gruppe 
teilnehmen, wobei das sehr bekannte Naturthea­
ter besucht werden soll. Auf der 700-Jahr-Feier 
der Stadt K ö n i g s b e r g in Duisburg wird die lands­
mannschaftliche Vereinigung durch mehrere Mit­
glieder vertreten sein. 

M e t z i n g e n . Am 30. Apr i l wird um 20 Uhr 
im Gasthaus „Zur Turnhalle" ein Heimatabend 
stattfinden. Es soll ü b e r die Teilnahme an der 
G r o ß k u n d g e b u n g in Stuttgart aus A n l a ß der 
z e h n j ä h r i g e n Wiederkehr unserer Vertreibung 
und ü b e r z u k ü n f t i g e Veranstaltungen in Metzin­
gen beraten werden. Darauf beginnt ein „Tanz 
in den Mai", mit Darbietungen der Eninger 
Jugendgruppe; K ö n i g s b e r g e r Fleck wird zu ha­
ben sein. — Hingewiesen sei auf die F a h r t m ö g ­
lichkeit zur 700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g in 

Duisburg mit dem Sonderzug ab Stuttgart. Die 
Bedingungen wurden im O s t p r e u ß e n b l a t t unter 
„ B a d e n - W ü r t t e m b e r g " bekanntgegeben. 

M a n n h e i m . Die in Folge 16 a n g e k ü n d i g t e 
Gedenkfeier zur z e h n j ä h r i g e n Wiederkehr des 
Tages der Vertreibung aus der Heimat wird auf 
den 4. Juni, 19.30 Uhr, im „Durlacher Hof" ver­
legt. — A m 7. Mai , um 20 Uhr, nimmt die lands­
mannschaftliche Gruppe an der von der Stadtver­
waltung Mannheim veranstalteten Gedenkfeier auf 
dem Schillerplatz teil, die unter dem Motto 
„ S t u n d e der Besinnung" steht. Die Festansprache 
wird Professor 'Dr. Helmut Gollwitzer, Bonn, 
halten. Die Gedenkfeier wird für Vertriebene und 
Einheimische stattfinden. Alle Landsleute werden 
zur regen Beteiligung aufgerufen. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen, GrUnberger Straße 144 

K a s s e l . Mit der Ehrung der Verstorbenen und 
der Opfer der Vertreibung leitete der erste Vor­
sitzende die Jahreshauptversammlung im Restau­
rant „ R e g e n b o g e n " ein. Nach dem T ä t i g k e i t s b e r i c h t 
und der R ü c k s c h a u auf die geleistete Gemein­
schaftsarbeit wurden neue Anregungen für zu­
k ü n f t i g e Veranstaltungen eingebracht. Das Amt 
des ersten Vorsitzenden wurde wieder dem be­
w ä h r t e n Landsmann Hans Mesek ü b e r t r a g e n ; 
stellvertretender Vorsitzender wurde Reinhold 
Prawitt, Schr i f t führer in Frau Edith Froebel und 
Hauptkassierer Hans Klippert. — Das stets am 
ersten Dienstag jeden Monats stattfindende Tref­
fen der Frauengruppe erfreut sich mehr und 
mehr eines regen Besuches. Neben dem Gedanken-
pustausch, wird besonderer Wert auf die Pflege 
des heimatlichen Gesanges und auf Vorlesungen 
aus Werken des heimatlichen Schrifttums gelegt. 

W e t z l a r . Die n ä c h s t e Monatsversammlung 
wird am 5. Mai, um 20 Uhr, im Hotel „Grünes 
Laub" stattfinden. Es wird ein Lichtbildervortrag 
über unsere Heimat gehalten werden. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Crimoni. (22a) Düsseldorf 10. Am Schein 14. 

B o n n . Die Monatsversammlungen des vergan­
genen Jahres erfreuten sich eines zunehmenden 
Besuchs der Landsleute. Unter den zahlreichen 
Veranstaltungen ragte besonders ein Abend her­
vor, an dem Tonfilme von O s t p r e u ß e n gezeigt 
wurden. — A m 30. Apri l wird um 20 Uhr in der 
Gas t s tä t t e „Zur Traube", Bonn-Kersenich, Mechen-
s traße ( S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1 und 2) ein F r ü h l i n g s ­
fest gefeiert werden. Karten sind im Vorverkauf 
(Mitglieder haben e r m ä ß i g t e n Eintritt) bei der 
Firma C. Dicke, Inhaber R. J e n e « , Wenzelgasse 15, 
zu haben. Dort werden auch A u s k ü n f t e ü b e r die 
700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g in Duisburg er­
teilt und Anmeldungen zur Teilnahme entgegen­
genommen. — Anmeldungen für die landsmann­
schaftlichen Jugendgruppen nimmt Landsmann 
Dr. E . Adomeit, R e n o i s s t r a ß e 7, entgegen. 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d Die Monatsver­
sammlung am 15. Apri l im Cafe Reppekus war gut 
besucht. Es wurde eine Kreissatzung angenom­
men, nach deren Bestimmungen die Mitgliedschaft 
jedes Mitgliedes in der bisherigen Form bestehen 
bleiben wird, falls es nicht innerhalb der gesetz­
ten Frist seinen Austritt e r k l ä r e n sollte. 

L e i c h l i n g e n . Am 15. Mai wird in Leich­
lingen, in der Gas t s tä t t e Braches, Klippenberg, 
Oberbüscher Hof, ein Kreistreffen des Rhein-
Wupper-Kreises stattfinden. Es wird um 15 Uhr 
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beginnen und vermutlieh um 23 Uhr beendet sein. 
Die DJO von Opladen wird diesen Nachmittag 
durch Darbietungen bereichern. Auch für Uber-
raschungen wird gesorgt werden. Es werden Son­
deromnibusse der Firma Wiedenhof eingesetzt 
werden, deren genaue Abfahrtszeiten noch be­
kanntgegeben werden. 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . A m 30. 
April wird um 20 Uhr in der Gasts tät te Stute, M ü n ­
s ters traße 10, eine Mitgliederversammlung abgehal­
ten werden. Die Volkstanzgruppe wird zum ersten 
Male auftreten; der erste Vorsitzende, Landsmann 
Frick, wird der Jugendgruppe einen Wimpel ü b e r ­
geben. Ein Tanz in den Mai mit geselligem Bei­
sammensein wird sich anschl i eßen . 

M ü n s t e r . Zur 700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g 
werden am Pfingstsonntag, dem 29. Mai, zu früh­
zeitiger Stunde Autobusse nach Duisburg fahren. 
Es wird gebeten, Anmeldungen für diese Fahrt 
umgehend, s p ä t e s t e n s bis zum 18. Mai, im B ü r o 
der Landsmannschaft der Ost- und W e s t p r e u ß e n , 
C l e m e n s s t r a ß e 27, an jedem Mittwochnachmittag 
oder bei dem Geschäfts führer , Landsmann Willy 
Quadt, H a m m e r s t r a ß e 97. abzugeben. Der Fahr­
preis für die Hin- und Rückfahrt beträgt 5,50 D M ; 
bei der Anmeldung sind 2,50 D M anzuzahlen. — 
Die nächste Mitgliederversammlung wird am 4. 
Mai, um 20 Uhr, im Aegidii-Hof stattfinden; Gäste 
sind willkommen. 

B i e l e f e l d . Die Sonderfahrt zur 700-Jahr-
Feier von K ö n i g s b e r g in Duisburg wird am Sonn­
tag, dem 29. Mai, um 6.30 Uhr, vom Westfalen-
Haus am Kesselbrink beginnen. Die Rückkehr 
wird etwa um 23 Uhr erfolgen. Der Fahrpreis be­
trägt 14,— D M . Anmeldungen werden bis zum 10. 
Mai unter Einzahlung des Fahrpreises bei der Ge­
schäftss te l le der Landsmannschaften Ostpreußen 
und W e s t p r e u ß e n , B a h n s t r a ß e 33, erbeten. Sie 
werden am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
in der Zeit von 9 bis 13 Uhr entgegengenommen 
werden. Die Telefon-Nummer lautet: 6 42 21. 

M i n d e n . In der Monatsversammlung ge­
dachte der erste Vorsitzende der verstorbenen 
Mitglieder, Kreisverwaltungsdirektor Ernst Peitsch 
und Frau Wilhelmine Kuchling. Die Landsleute 
wurden darauf hingewiesen, daß die alten F lücht ­
lingsausweise s p ä t e s t e n s am 30. Juni erneuert sein 
müssen . Es wurden eine Schmaltonfilme, darun­
ter auch der Film „Zwischen Ost und West", ge­
zeigt. — Am 8. Mai wird ein Ausflug rund um 
den Deister bis zum Steinhuder Meer unternom­
men werden. Der Fahrpreis be trägt 5,50 D M . A n ­
meldungen nehmen bis zum 1. Mai die Landsleute 
Kattkus, Am Scharn, und Frederici, Hotel Deut­
scher Kaiser, entgegen. — Zu der 700-Jahr-Feier 
Königsbergs ist eine Autobusfahrt nach Duisburg 
geplant. Der Fahrpreis be träg t 11 D M . Anmel­
dungen nehmen bis zum 5. Mai die Landsleute 
Kattkus und Frederici entgegen. — Ein dre i täg i ­
ger Ausflug soll vom 6. bis 8. August zur Ostsee 
und der Holsteiner Schweiz f ü h r e n . — Ein Som­
merfest wird gefeiert werden. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

Eine vorbildliche ostdeutsche Kulturwoche 

R i t t e r h u d e . Mehr als 2000 Menschen nahmen 
an der Ostdeutschen Woche teil, die von der 
Riesschule vom 22. bis 26. März veranstaltet wurde 
und bes tä t ig te allen Mitwirkenden den s c h ö n e n 
Erfolg ihrer B e m ü h u n g e n . „Ostdeutschland in Fi lm 

„ u n d Wort" war das Leitwort des E r ö f f n u n g s a b e n d s , 
der Leben und Wesen der deutschen Menschen 
zwischen Weichsel und Memel zeigte. Bilder von 
der Flucht 1914 vor den einbrechenden Russen und 
der grauenvollen Vertreibung im Winter 1945 
machten das harte Schicksal Os tpreußens deutlich. 
Am zweiten Tage vermittelte Georg Hoffmann in 
einem Farblichtbildervortrag einen tiefen Eindruck 
von der herben Landschaft O s t p r e u ß e n s und Ihrer 
reichen und seltenen Vogelwelt. H ö h e p u n k t der 
Kulturwoche war die Veranstaltung am 26. März, 
die unter Gesamtleitung des Insterburger Lehrers 
Hansgeorg Dumkow stand, der seit 1948 an der 
Riesschule wirkt. Der Festsaal war überfül l t , als 
Rektor Westerholt in seiner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e 
hervorhob, d a ß es eine Aufgabe der Schule sei, 
die Erinnerung an das alte deutsche Kulturland 
des Ostens wachzuhalten. Zwei S c h ü l e r i n n e n be­
richteten im Wechse lgespräch über eine Wande­
rung von Schlesien ü b e r Pommern und Danzig 
nach Os tpreußen . Was sie sahen, h ö r t e n und er­
lebten, wurde von Schülern auf der B ü h n e darge­
stellt. Nach dem Orffschen Musikwerk gebaute 
Instrumente begleiteten ostdeutsche Volkslieder, 
die den Schilderungen der beiden Wanderer einen 
musikalischen Hintergrund gaben. Aufgelockert 
wurden die Darbietungen durch ostdeutsche 
V o l k s t ä n z e und ein lustiges Kurzspiel aus einer 
os tpreußischen Schule in heimatlicher Mundart, 
das großen Beifall fand. Ausschnitte dieses 
Abends wurden von Radio Bremen gesendet. Da­
neben wurde eine Ausstellung gezeigt, die einen 
treffenden Einblick in die geschichtliche Entwick­
lung und die wirtschaftliche und kulturelle Be­
deutung des deutschen Ostens gaben. Gleichartige 
Veranstaltungen, die bei den Einheimischen das 
Vers tändni s für die Heimat ihrer vertriebenen 
Mitbürger wecken sollen, werden alle zwei Jahre 
wiederholt werden. 

H i I d e s h e i m. In der letzten Monatsversamm­
lung berichtete der Vorsitzende Karl Zehe von der 
Arbeit seiner Heimatkreiskommission bei der Hei­
matauskunftstelle in Lübeck. Der Vortrag eines 
A n g e h ö r i g e n des Ausgleichsamtes ü b e r Kredit­
beschaffung für den Wohnungsbau fand viel Be­
achtung und lös te eine lebhafte Diskussion aus. 
— Das nächste Monatstreffen wird am 3. Mai um 
20 Uhr in der „Alten Münze" stattfinden. — A m 
14. Mai wird um 20 Uhr in der ..Waldquelle" ein 
Frühl ings fe s t gefeiert werden. — Anmeldungen 
für eine Gesellschaftsfahrt nach Duisburg zur 
700-Jahr-Feier der Stadt K ö n i g s b e r g nimmt Lands­
mann Karl Zehe, Hildesheim, A l m s s t r a ß e 5, ent­
gegen. 

V e c h t a . Der für den 1. Mai vorgesehene Aus­
flug wird auf den 14. Mai verlegt: Treffounkt am 
Gymnasium in der Wi l lohs traße . um 15 Uhr; End­
ziel der Wanderung ist das Kaffeehaus Welpe. Für 
die Kinder sind mehrere Ü b e r r a s c h u n g e n geplant. 

S e e s e n . Dem Heimatabend am 7. Mai wer­
den die Tonfilme „Rominter Heide", „Masuren" 
und „Jagd in Trakehnen" eine besondere Zug­
kraft verleihen. Der Ablauf der großen Harzrund­
fahrt am 5. Juni wird bekanntgegeben werden. 

N o r d e n . In der Jahreshauptversammlung im 
Hotel Henschen gedachte der erste Vorsitzende 
Ulleweit der Verdienste des verstorbenen Ehren­
präs identen unserer Landsmannschaft, Dr. Otto­
mar Schreiber. Nach einem Vortrag über die 
Ver träge von Teheran, Jalta und Potsdam er­
mahnte der erste Vorsitzende die Landsleute, 
nicht den Glauben an die Heimat zu verlieren 
und die Kinder im landsmannschaftlichen Geiste 
zu erziehen. — Die landsmannschaftliche Gruppe 
hat sich im letzten Jahr güns t ig entwickelt. Der 
bisherige Vorstand mit den Landsleuten Ulleweit 
(1. Vorsitzender). Hupke (Kassenwart). Gross 
(Kulturwartl und Mattern (Schrif t führer) wurde 
w i e d e r g e w ä h l t . — Am 30. Anril wird um 20 Uhr 
im Hotel Henschen ein F r ü h l i n g s f e s t mit Tanz 
und Unterhaltung gefeiert werden. 

S t a d e . Am 14. und 15. Mai werden die ver­
einigten F lücht l ingschöre des Kreises ein Kreis­
sänger fe s t begehen. Unter den Veranstaltungen 
sind besonders bemerkenswert das Festkonzert 
des gastgebenden Stader Chores der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n am 14. Mai, um 20 Uhr, im Rathaus­
saal und ein Freundschaftssingen aller beteiligten 

Chöre am 15. Mai, um 15 Uhr, im Gasthaus „ S y m ­
phonie". Es wird um regen Besuch gebeten. 

O s t e r h o l z u n d O s t e r h o l z - S c h a r m ­
b e c k . Für den Sonderbus zum K ö n i g s b e r g e r 
Treffen in Duisburg von Sonnabend bis Montag 
(drei Tage) sind noch P lä tze frei. Fahrpreis 18,50 
D M . Meldung an G. Stahl, Osterholz-Scharmbeck, 
Stader Landstraße 11. 

Wil g r a t u l i e r e n . . . 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Holstenstraße 46, II. 

Sonderbusse nach Duisburg 

Allen Landsleuten aus Hamburg und Schleswig-
Holstein, die nicht schon Freitag nach Duisburg 
fahren k ö n n e n , bietet das R e i s e b ü r o unseres 
Landsmannes Gerth Brunns die Mögl ichke i t , am 
Sonnabendmittag, den 28. Mai, an einer Sonder­
fahrt nach Duisburg in bequemen Reisebussen 
teilzunehmen. Die R ü c k k e h r wird am Pfingstmon­
tagabend erfolgen. Der Preis für die Hin- und 
Rückfahrt ab Hamburg be träg t 25 D M . Weitere 
Sonderbusse werden in Kiel , Rendsburg und 
Lübeck eingesetzt werden. Anmeldungen erbittet 
mögl i chs t umgehend das R e i s e b ü r o Gerth Bruhns, 
Reinbek bei Hamburg, B a h n h o f s « . 9, Tel. 72 61 07, 
sowie die Landsmannschaft der Ost- und West­
p r e u ß e n , Reinbek, Rosenstr. 17. 

E l m s h o r n . Die Landsmannschaft der Ost-
und W e s t p r e u ß e n wird am Sonnabend, 30. April , 
um 20 Uhr, im „Lange loher Hof" ihr fünf tes 
Stiftungsfest mit verschiedenen Darbietungen und 
„Tanz in den Mai" veranstalten. Eintrittsgeld: 
Mitglieder 0,50 D M , Gäste 1,— D M . 

T o r n e s c h . Die Ortsgruppe lädt zu einem 
Heimabend „Reise durch Ostpreußen" am 7. Mai 
um 20 Uhr im Cafe Fregin ein. 
Bayern 

F r i e d r i c h s g a b e . Frau Margot Podlasly, 
die Gattin des dortigen Pastofs, las an einem 
Abend einige ihrer Gedichte, in denen die E r ­
lebnisse der Vertreibung widerhallen. Die g e b ü r ­
tige K ö n i g s b e r g e r i n brachte auch die E r z ä h l u n g 
„Einer aber kehrte um" von Dr. J ü r g e n Reimers 
zum Vortrag. 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Geschäftsstel le Hamburg 24, 
Wal ls traße 29. 

J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
T e r m i n ä n d e r u n g ! 

Die Jahreshauptversammlung des Heimatbundes 
der Os tpreußen in Hamburg e. V . wird am Frei­
tag, dem 29. Apri l , um 20 Uhr in der Aula der Bau­
schule, Steintorplatz, g e g e n ü b e r dem Zob. stattfin­
den. 

T a g e s o r d n u n g : 1. Bericht über das ver­
gangene Geschäf ts jahr , 2. S a t z u n g s ä n d e r u n g . 3. 
Kassenbericht. 4. Entlastung des Vorstandes. 5. Neu­
wahl des Vorstandes, 6. Verschiedenes. 

Es wird erwartet, d a ß unsere Mitglieder siefl 
zahlreich an dieser Versammlung beteiligen wer­
den. 

Im A n s c h l u ß an den offiziellen Teil wird eine 
Lichtbildreihe „Eine Reise durch Ostpreußen" ge­
zeigt werden. 

Otto Tintemann, 1. Vorsitzender 

m 
OSTPREUSSEN 

Am Sonnabend, dem 7. Mai. wer­
den um 2o Uhr in der Aula der 
Schule am Mittelweg 42 a (zu errei­
chen mit der S-Bahn bis Dammtor, 
U-Bahn bis Hal l ers traße . S t r a ß e n ­
bahn-Linien 9, 18 und 27), Werke 
von Johannes Brahms, Joseph Haas, 
Hans Lang, Hermann Erdien. Leo 
Hassler zur A u f ü h r u n g gelangen. 
Karten zum Preise von 1, D M sind 
b. Juwelier Grieser, Hamburg. Katt-

repel 6, auf der Geschäf t s s te l l e der Landsmann­
schaft Os tpreußen Hamburg, Wal l s traße 29. und an 
der Abendkasse erhäl t l ich . Sangesfreudige Lands­
leute werden zur Mitarbeit herzlich eingeladen. 
Ubungsabende jeden Donnerstag. 20 Uhr. im Hotel 
Bermann, Hamburger Berg 12. Anschrift des 1. 
Vorsitzenden des Ostpreußenchors e. V.: H . Kirch­
ner, Hamburg 26, Hinr ichsens traße 42. 

Bezirksgruppenversammlungen 

F u h l s b ü t t e l : Da die Jahreshauptversammlung des 
Heimatbundes e. V. verlegt wurde, wird am 30. 
Apri l , 20 Uhr, im „Landhaus Fuhlsbütte l" . Brom­
beerweg 1, ein Tanzabend „Tanz in den F r ü h ­
ling" stattfinden. Unkostenbeitrag je Person 0,50 
D M . Ü b e r r a s c h u n g e n , Vorträge usw. sind vorge­
sehen. Besondere Einladungen ergehen nicht. 

Billstedt: Mittwoch, 4. Mai, 20 Uhr, in der Gast­
s tät te Kemper, Billstedt, Billstedter Hauptstr. 95. 

Bergedorf: Sonntag, 8. Mai, „Gedenktag des deut­
schen Ostens". Die Veranstaltungen sind aus dem 
Rundschreiben zu ersehen. 

Elbgemeinden: Sonnabend, 7. Mai, im ..Parkhotel 
Johannesburg", Blankenese, Elbchaussee 566, 19 
Uhr: Neuwahl des Bezirksvorstandes; hierzu Er­
scheinen aller Mitglieder dringend e r w ü n s c h t ! Ab 
20 Uhr „Ein F r ü h l i n g in Paris", Autoropavortrag 
mit Bruno Kar l mit ganz neuen prächt igen 
Farbbildern. A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisam­
mensein. Gäste willkommen! 

Harburg-Wilhelmsburg: Sonnabend. 7. Mai. 20 Uhr, 
„Celler Hof", Hamburg-Langenbek, Winsener Str. 
(Haltestelle Obus 43, Richtung Fleestedt). „Tanz 
in den Frühl ing" mit Einlagen. Es wird gebeten, 
die Mitgliedsausweise mitzubringen. Gäste k ö n ­
nen e i n g e f ü h r t werden. 

Altona: Mittwoch, 11. Mai, 20 Uhr, Lokal wird noch 
bekanntgegeben. Unser Landsmann Polizeiober­
meister Braun von der Polizei Hamburg spricht 
zu uns über den Einsatz der Peterwagen. Am 
Dienstag, 24. Mai, 19 Uhr. findet eine. Besichtigung 
der Peterwagen-Zentrale, Karl-Muck-Platz. statt. 
Eintrittskarten dazu werden am 11. Mai ausge­
geben. Gäste sind herzlich eingeladen. 

E i m s b ü t t e l Nord und Süd: Sonnabend. 14. Mai. 19 
Uhr, im „Gese l l schaf tshaus Schäferkamp". Kleiner 
S c h ä f e r k a m o 36. 

Wandsbek: Mit Rücksicht auf die Jahreshauptver­
sammlung der Landesgruppe fäl lt unsere Apri l -
Veranstaltung aus. Wir treffen uns am 29. April , 
20 Uhr. in der Aula der Bauschule am Stsintor-
platz (neben dem Zob). Der nächste Heimstabend 
unseres Bezirkes findet am Sonnabend, dem 14. 
M?i . bei Lpckemann statt. N ä h e r e s wird noch 
bekanntgegeben. 

Kreiserunnenvcrsammlungpn 
Insterburg: Sonnabend, 7. Mai, 20 Uhr. „Alster­

halle", An der Alster 83. 
K ö n i g s b e r g : Freitag. 13. Mai. 19.30 Uhr, geselliges 

Beisammensein mit Tanz im Restaurant „Feld­
eck", F e l d s « . 60. Die Bilder von unserem Kap­
penfest liegen aus. Für unsere Sonderfahrt zur 
700-Jahr-Feier nach Duisburg werden Anmeldun­
gen an diesem Abend entgegengenommen. 

Lyck: Sonnabend. 14. Mai, 18 Uhr. „Alsterhalle". 
An der Alster 83. 

Treuburg: Sonnabend, 14. Mai. 19 Uhr, im ..Gesell­
schaftshaus Schäferkamp". Kleiner Schäferkamp 
Nr. 36. 

Gumbinnen: Sonntag. 15. Mai, 16 Uhr, Gasts tät te 
„Zum Elch", Hamburg 21, Mozarts traße 27. 

zum 93. Geburtstag 
am 2. Mai Frau Amalie Boguschewski, geb. Witt­

kowski, aus Lotzen, Lycker Straße 5, jetzt bei ihrer 
Tochter, Frau Birbels, Berlin-Wilmersdorf, Badensche 
Straße 15, I. 

zum 91. Geburtstag 
am 1. Mai dem Bauern Franz Gillmann aus Krä­

mersdorf, Kreis Allenstein, jetzt bei seinem Schwie­
gersohn Martin Siminski in Neustadt, Holstein. 

zum 90. Geburtstag 
am 19. April Frau Wilhelmine Sablonski, geb. Sa-

lomon, aus Heide-VVundlacken. Ihre Eltern besaßen 
einen Bauernhof und eine Fischerei am Frischen 
Haff und die Jubilarin mußte schon früh arbeiten. 
Sie heiratete den Gutskämmerer Fritz Sablonski. 
Von ihren sieben Kindern leben heute noch zwei 
Söhne und eine Tochter. Im Hause ihrer Tochter, 
Frau Korzionowski, in Schorndorf Württemberg, hilft 
sie rege im Haushalt mit. 

am 6. Mai Frau Amalie Nickstadt aus Heinrichs­
walde. Sie war dort Jahrzehnte als Hebamme tätig. 
Jetzt wohnt sie bei ihrem Sohn in Hannover, Wal-
lenste instraße 110 c. 

am 6. Mai Valentin Pollakowski aus Sensburg. Er 
lebt noch in der Heimat in einem Altersheim und ist 
durch seine Tochter, Frau Berta Kuhnt, (21a) Glad-
beck-Zweckel/Westf., Schanzenhof 20, zu erreichen. 

zum 86. Geburtstag 
am 29. April der Witwe Auguste Horn, geb. 

Knappke, aus Liebenfelde, Kreis Labiau, jetzt bei 
ihrem Schwiegersohn Franz Preukschaft in (23) Gr.-
Ringe über Neuenhaus. 

zum 85. Geburtstag 
am 29. April dem Bundesbahnassistenten a. D. 

August Hildebrandt aus Sta l lupönen. Er lebt mit 
seiner Ehefrau in Hüde, Post Lemförde, Kreis Diep­
holz. 

am 30. April Karl Kühr aus Labiau, Dammstr. 10. 
Er wohnt mit seiner Tochter Marie Sudau in Egge-
bek, Kreis Flensburg. 

am 5. Mai Frau Magdalene Gutzentat, verw. 
Frank, geb. Wedereit, aus Unter-Eißein, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt in Tönning-Hols te in , Herrengraben 36. 

zum 84. Geburtstag 
am 28. April Hermann Pätzel aus Tharden, Kreis 

Osterode, jetzt bei seiner Tochter Luise Kretsch-
mann in (24a) Güster über Buchen, Kreis Herzogtum 
Lauenburg, 
zum 83. Geburtstag 

am 21. April Frau Luise Artschwager, geb. Boy, 
aus Neukirch, Elchniederung. Sie wohnt mit ihrer 
Tochter Annemarie in nächster N ä h e ihres Sohnes, 
Sattlermeister W. Artschwager, Hittfeld über Ham­
burg-Harburg. 

am 7. Mai dem Bauern Franz Josepeit aus Matten, 
Kreis Ebenrode. Mit seiner Ehefrau wohnt er bei 
seiner Tochter Herta Lottermoser in Kerpenscheid 
bei Schleiden/Eifel, wo der Schwiegersohn eine 
Nebenerwerbssiedlung hat. 
zum 82. Geburtstag 

. am 28. Apri l dem Telegrapheninspektor Julius 
Arndt aus Königsberg , Dohnastraße 1. Er wohnt mit 
seiner Frau und Tochter in Ofterdingen, Kreis 
Tübingen, Huhinge'r Straße 25._ 

zum 81. Geburtstag 
am 23. April Frau Lina Möhs , geb. Gamwald, aus 

Norgau'Samland, jetzt bei ihrer Schwester Marie 
Gamwald in Bad Gandersheim, Salzberg 26. 

zum 80. Geburtstag 
am 20. April dem Pfarrer i. R. Eduard Maaß. 

Er war nach seiner Rückkehr aus Petersburg von 
1918 bis 1931 Pfarrer in Tilsit, dann in Fließdorf 
(Adl. Jucha), Kreis Lyck. Heute ist er mit seinem 
Sohn im Pfarramt Schönburg tätig. 

am 22. April der Hausbesitzer- und Schuhmacher­
meisterwitwe Anna Heinrich aus Eydtkuhnen, Kreis 
Ebenrode, Stille Gasse 1, jetzt Wilhelmshaven, 
Peterstraße 185. 

am 25. April Frau Marta Gaedig aus Guttstadt, 
Glottauer Vorstadt 3, jetzt (22a) Düsseldorf-Eller, 
Gertrudisstraße 14. 

am 27. April Anton Josef Gabler aus Lubainen, 
Kreis Osterode, jetzt in Dahlerbrück, Westfalen. 

am 29. April Frau Elisabeth Kuhn, geb. Bargel, 
aus Gedilgen (Abb. Langwalde), Kreis Braunsberg. 
Sie wohnt mit ihrem Mann Johann Kuhn, der am 
9. Juni 84 Jahre alt wird, in Dortmund-Bövinghau­
sen, Uranusstraße 44. 

am 1. Mai Frau Emma Jordan, geb. Schneider, 
aus Barmannsdorf, Kreis Angerapp, jetzt bei ihrer 
Tochter, Frau Scheminski, in Schenefeld über Blan­
kenese, Birkenallee 7. 

am 2. Mai Frau Anna Dzienczuk, geb. Kallweit, 
aus Insterburg, Wi lhe lmstraße 4. Sie wohnt mit 
ihrer Schwäger in Berta Dzienczuk aus Königsberg in 
Heiligenhafen, Kiekut 3. 

am 5. Mai Frau Auguste Roß, geb. Wichmann, aus 
Königsberg, Laptauer Straße 20, jetzt bei ihrer 
Tochter in Kiel, Gef ionstraße 5. 

zum 75. Geburtstag 
am 23. April Ernst Broszonn aus Tawellningkon 

bei Seckenburg, Elchniederung, jetzt in München 59, 
Iltisstraße 9, Waldtrudering. 

am 23. April Frau Amalie Bader, geb. Gromatzki, 
aus Johannisburg, Memeler Straße 15, jetzt Olden­
burg-Osternburg, Largauweg 5. 

am 2. Mai Frau Ida Beister aus Unter-Eißein, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem Schwiegersohn 
Hugo Knodi in Maulbronn, Kr. Vaihingen/E., Württ. , 
Albert-Burrer-Straße. 

am 3. Mai Walter Sakowski aus Lotzen, .Haus 
der Moden", jetzt Wees bei Flensburg. 

Ostpreußische Jugend in Hamburg in der DJO 

Jungs, macht mit! 
Jeden von Euch (im Alter von 10 bis 15 Jahren), 

der Freude an Wanderungen, Fahrten und ä h n l i ­
chen „ U n t e r n e h m u n g e n " hat, laden wir herzlich zu 
unseren Heimabenden ein. die an jedem Donners­
tag um 18.30 Uhr in der Schule F o r s m a n n s t r a ß e 32 
stattfinden. Diese Schule ist nur zwei Minuten von 
der S t r a ß e n b a h n h a l t e s t e l l e „Goldbeckplatz" der L i ­
nien 14, 15 und 18 und zehn Minuten vom U-Bahn­
hof Borgweg entfernt und also besonders g ü n s t i g 
für die Stadtteile Winterhude, Uhlenhorst und 
Barmbek; sie ist natür l ich auch zu F u ß oder mit 
dem Rad zu erreichen. 

Jungs, macht rechtzeitig mit! Denn wenn der 
Sommer da ist. wollen wir auch größere Fahrten 
unternehmen, an denen k ö n n e n aber nur bewan­
derte und b e w ä h r t e „Späher" teilnehmen. Dazu soll 
der Früh l ing ausgenutzt werden. Meldet Euch an 
den Heimabenden oder schriftlich bei: Helmut 
Barth. Hamburg 39, Jean-Paul-Weg 38. 

Sonnabend. 30. April . Mitwirkung der Jugend­
gruppe bei einer Veranstaltung des o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimatvereins der G e h ö r l o s e n im Lokal „Zum 
deutschen Eck" (Flughafen. Langenhorner Chaussee 
Nr. 75). 

am 3. Mai Frau Helene Elser, geb. Schmadtke, aus 
Königsberg , Königstraße 4a/b, jetzt bei ihrer Tochter 
ter Irmgard Strehl in Trier/Mosel, Franz-Georg-
Straße 36. . ' 

am 3. Mai Frau Anna Matern, geb. Gross, aus 
Königsberg, Königstarße 4a/b, jetzt bei ihrer Tochter 
Gerda Krüger in (20) Münstedt 78 über Peine. 

am 6. Mai dem Postbetriebsassistenten a. D. Otto 
Herrmann aus Königsberg , jetzt in Schwenningen 
a. N., Stockäcker 3. 

am 6. Mai Frau Hedwig Lehmann, geb. Schultz, 
aus Schildeck, Kreis Osterode, jetzt bei ihrer Tochter 
Ruth Hesse, Verden/Aller, Mauthooperberg 1. 

am 6. Mai dem Bauern Gustav Poerschke aus 
Georgenthal, Kreis Mohrungen. Er lebt mit seiner 
Ehefrau in Nor bei Eckerniörde. 

am 7. Mai dem Bauern Karl Groß aus Kl.-Pariösen, 
Kreis Orteisburg, jetzt bei seiner ä l t e s t en Tochter 
Hedwig Schröder, (14b) Biberach/Riß, Weidenweg 23. 

Konsistorialpräsident D. Dr. Kramer 
70 Jahre alt 

Am I. Mai wird der frühere Konsistorialpräsident 
D. Dr. Kramer aus K ö n i g s b e r g sein 70. Lebensjahr 
vollenden. In den Kreisen Pr.-Stargard und Dirschau 
diente er nach dem Ersten Weltkriege der deutschen 
B e v ö l k e r u n g als Landrat und Über le i tungskommis­
sar; danach wurde er Landrat in dem neugebildeten 
Kreis Großer Werder im Danziger Gebiet. Am 

S c h u l - S c h w i e r i g k e i t e n ? 

Keine Sorge! Ihrem K i n d fehlt nicht Intelligenz, 
nur Konzentrat ion. Zusätzl ich glutaminreiche 
Gehirn-Direkt-Nahrunq (ärztlich erprobt), er­
leichtert ihm Sammlung der Gedanken, Lernen 
und Aufmerksamkeit . A u s Ihrem Schul-ängst-
lichen wi rd ein Schul-eifriges K i n d , das es an­
deren in al len Dingen gleich tut. Helfen Sie 
Ihrem K i n d ! Ver langen Sie sofort Gratispro­
spekt von C O L E X , Hamburg 20/TN311. 

1. April 1925 wurde er zum Konsistorialpräsident 
in K ö n i g s b e r g berufen. Durch seine sachkundige 
und kenntnisreiche Arbeit und durch seine mensch­
lich vornehme Persönl ichkeit erfreute er sich größter 
W e r t s d i ä t z u n g . 1934 mußte er wegen Erkrankung in 
den Ruhestand treten. Er wohnt heute in Wies­
baden. Biebricher Allee 47. A n seinem 70. Geburts­
tag grüßen ihn alle heimattreuen Ostpreußen . 

Goldene Hochzeiten 
Das Fest der Goldenen Hochzeit feiern am 7. Mai 

Gustav Sdiellmann und Frau Bertha, geb. Schlubbe, 
aus Königsberg , Oberhaberberg 97, jetzt in Pemeln 
über Hademarschen, Kreis Rendsburg. 

Am 9. Mai begehen der Bauer Franz Boenigk und 
seine Ehefrau Josefina, geb. Teschner, aus Fran­
kenau, Kreis Rößel, das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Das Ehepaar wohnt in (22a) Pont, Siedlung 3, über 
Geldern, N.-Rhein. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feierten am 
24. April die Eheleute Friedrich und Auguste Latol 
sek, geb. Pawelzik, aus Roggen, Kreis Neidenburd 
jetzt in LilienthaJ über Bremen 5, Feldhäuserstraße.« 

C „Kamerad, ich rufe dich!' 

Treffen der 11. Division 

A m 15. Mal wird ab 10.00 Uhr ein Wieder­
sehenstreffen von A n g e h ö r i g e n der ostpreu­
ß i schen 11. Infanterie-Division auf Schloß Burg 
an der Wupper stattfinden. Es ist mit Kamerad­
schaftsabenden der einzelnen R e g i m e n t s v e r b ä n d e 
und Kameradschaften in den einstigen Quartier­
r ä u m e n am 14. Mai veibunden. 

Sonnabend, den 14. Mai: ab 18 Uhr Kamerad­
schaftsabende der einzelnen Kameradschaften. — 
LR. 2 und 422 Burscheid, „Hote l zur Post". Anm. 
W. Bannuscher, Harburg, Hoppenstedter Str. 57. 
— G.R. 23 Wermelskirchen (Verkehrsamt und 
Bahnhofsauskunft) W. Schulz, Elberfeld, Haus­
mannring 208. — G.R. 44 Solingen-Ohligs, Cen­
trai-Hotel, Anm. H . Mahnel, Remscheid, General-
Anzeiger. — A.R. Ii P f a f f e n l ö h , Anm. H. Wargalla, 
Leichlingen, E i c h e n s t r a ß e 9. — N.A. 11 Wermels­
kirchen, Anm. E . Schwarz, Lennep, Borner St. 29. 
— Pz.Jg. 11 Burg, Gasthaus „Lindenhof"( dort 
Anm. und Q u a r t i e r w ü n s c h e ) . — Pi 11 und 126 
H ü c k e s w a g e n , Kolpinghaus, Anm. H. H. Neu­
mann, Helmstedt, F r i e d r i c h s « . 10. — Vet.Kp. 11 
Dabringhausen, Anm. Gustav Schröder , Isselhorst, 
291/Gütersloh. — San.Abt. 11 Burg, Gasthaus „Lin­
denhof", dort Anm. und Q u a r t i e r w ü n s c h e . — 
A . A . 11 Solingen-Ohligs, Centrai-Hotel, Anm. H. 
Mannel, Remscheid, General-Anzeiger. — Stab 
11. I.D. Burg, Gasthaus „Lindenhof", dort Anm. 
und Q u a r t i e r w ü n s c h e (FEB 11, Vers.Rgt. 11, Feld. 
Gend.Tr. 11 wie Stab 11. I.D). 

Sonntag, den 15. Mai: Anreise der Kamerad­
schaften zum Divisions-Treffen auf Schloß Burg. 
— 10 Uhr Feierstunde am Batterieturm auf Schloß 
Burg, E i n l ä u t e n mit der Glocke vom Königsber­
ger Dom, Gedenkworte, Mitwirkung des Musik­
korps Pi 11, Kranzniederlegung an der Gedenk­
s t ä t t e des Deutschen Ostens. — 10.30 Uhr Früh­
schoppen im „Lindenhof" bei Sch loß Burg. Rück­
schau: Die 11. I.D. im Kriege, Tr inksprüche der 
Divisionskommandeure, Verlesen der Grußadres­
sen- — H Uhr Platzkonzert vor dem „Lindenhof". 
Leitung Musikmeister a. D. Berndt (Pi 11). — 
12 Uhr Mittagessen, a n s c h l i e ß e n d kameradschaft­
liches Beisammensein, Besichtigung des Schlosses. 
— (Ein fester Beitrag wird nicht erhoben!) 

* 
Alle Kameraden des ehemaligen Artillerie-

Regiments A. R. 1 mit I . A . R. 37, deren Ange­
h ö r i g e und die Hinterbliebenen der gefallenen 
Kameraden werden sich am 29. Mai aus Anlaß der 
700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g in Duisburg 
treffen. Quartieranmeldung schnellstens an den 
Verkehrsverein Duisburg. A m Buchenbaum 6, er­
beten. Bedeutende F a h r n r e i s e r m ä ß i g u n g wird ge­
w ä h r t . — Kamerad Herbert K'aus, Wuppertal-
Elberfeld, Gartenheim 13, erbittet die genaue 
Anschrift aller Kameraden mit Angabe der ehe­
maligen Abteilung und Batterie. 

* 
Die A n g e h ö r i g e n der ehemaligen ostpreußischen 

291 (Elchkopf) Infanterie-Division aus Hamburg 
und Umgebung werden sich am 7. Mai um 19.30 
Uhr im Lokal ..Schinkenkrug", S te ins t raße 2, tref-

u * A n d i e s e m Abend soll über eine Gemein­
schaftsfahrt zum zweiten Divisionstreffen im 
August nach G ö t t i n g e n gesprochen werden. Ka­
meraden von a u ß e r h a l b werden gebeten, Quar­
t i e r w ü n s c h e an Landsmann Siegfried Gehlhaar, 
Hamburg 21, v o n - E s s e r - S t r a ß e 1211, zu richten. 

* 
Gesucht wird Uffz. Bruno Richard W e i s e , 

ßeb. 9. 12. 1902, letzte Anschrift Festungs-Infan-
terie-Bat. 144 b, Horn, Niederdonau. 

Gesucht wird Hauptmann E s t e l m a n n , Kom­
mandeur eines Bataillons. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
Wal l s t raße 29. 
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Wir er fü l l en die traurige 

Pflicht, unsere Altherrenschaft 

von dem am 2«. März 1955 er­

folgten p lö tz l i chen und uner­

warteten Ableben unseres 

Corpsbruders 

Bruno Belau 
W.S. 1905/06 

Rittergutsbesitzer 

auf Markhausen, K r . Pr . -Eylau 

in Kenntnis zu setzen. 

A H - A u s s c h u ß 

der ehem. Agronomia 

K ö n i g s b e r g 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestag 
gedenken wir mit g r o ß e r Liebe 
und tiefer Trauer unserer ein­
zigen, u n v e r g e ß l i c h e n Kinder 

Günther Hoffmann 
Obltn. im Inf.-Regt. 1 

. * 17. 7. 1920 f 1. 5. 1945 
schwerverwundet beim Kampf 
um seine Heimatstadt K ö n i g s ­
berg auf dem Lazarett-Trans­
port erschossen 

Inge Hoffmann 
geb. Neumann 

• 4. 3. 1923 t 1. 5. 1945 
auf der Flucht in Mecklenburg 
von den Russen erschossen. 
Beide ruhen vereint auf einem 
Friedhof in Mecklenburg. 
Ferner gedenken wir unserer 
lieben, f ü r s o r g l i c h e n Ehe­
m ä n n e r 

Walter Hoffmann 
Baumeister 

Ernst Neumann 
Ingenieur 

Sie fanden den Hungertod im 
Lager R o t h e n s t e i n / K ö n i g s b e r g . 
Gleichzeitig gedenke ich meiner 
lieben Hausgehilfin, die mir 
13 Jahre treu zur Seite stand 

Betty Augstein 
j f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . , 

Schillerstr. 23 
jji,e fand den Hungertod in 

Ragnit, Ostpr. 
""TTfh stilles Gedenken bitten 

Elisabeth Hoffmann, geb. J ä k e l 
Baden-Baden, Eichstr. 7 

Martha Neumann, geb. Schlicht 
Hamburg 20, Wrangelstr. 32 

früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Schillerstr. 23 
und Schröt ters tr . 14 

Nach drei Tage langer Krank­
heit entschlief p lö tz l i ch und 
unerwartet nach einem arbeits­
reichen Leben im Krankenhaus 
Sensburg mein lieber Mann, 
unser lieber Vater, der 

Bauer 

Friedrich Kilimann 
aus P r e u ß e n t a l , K r . Sensburg 

O s t p r e u ß e n 
geb. in Ost f l i eß 
K r . Orteisburg 

nach Vollendung seines 72. Le­
bensjahres. 
In tiefer Trauer 

Marie Kil imann 

geb. Totzeck. P r e u ß e n t a l 
Emil Kilimann 1 Kassel. 
Käthe Kil imann | Ober­

geb. Zinn J zwehren 
Emma Gorstka 

geb. Kil imann, Puppen 
z. Z. P r e u ß e n t a l 

F r i t z G o r s t k a 
in R u ß l a n d v e r m i ß t 
Wer w e i ß etwas ü b e r ihn? 

Elfriede Grzanna | 
geb. Kil imann J Fulda 

Emil Grzanna ' 
Fritz Kilimann 1 Buchenau 
Marie Kilimann } Kreis 

geb. Wentzel ) H ü n f e l d 
Ida Dohnau 

geb. Kilimai 
Fritz Dohnau 
Uffz. Erich Kil imann 

seit Kriegsende an der Ost­
front v e r m i ß t . Wer w e i ß 
etwas ü b e r ihn? Letzte 
FPNr. 52 221 L 

und sechs Enkelkinder 
Fulda, Gerloser Weg 29 

inn > P r e u ß e n t a l 

Fern seiner o s t p r e u ß i s c h e n Hei­
mat verstarb am 31. März 1955 
mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vater, Schwieger­
und Großvater , der f r ü h e r e 

Landwirt 

Gustav Schwandt 
Draeweningken. 

Kr . Ebenrode, Ostpr. 

Im 79. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Berta Schwandt. geb. Gollub 
Hilde Staedler, geb. Schwandt 
Erich Staedler 

Edelgard und Regine Staedler 

jetzt sowj. bes. Zone 

Die Liebe 
h ö r e t nimmer auf! 

Zehn Jahre sind vergangen, 
seit mein lieber, herzensguter, 
u n v e r g e ß l i c h e r Mann, lieber 
Vater, Bruder, Schwager, Onkel 

R e i c h s b a h n - O b e r s e k r e t ä r 

Hans Westphal 
Unteroffizier 1914/18 

geb. 14. 1. 1899 
im Apr i l 1945 im Lazarett Gla­
sow (Rußl . ) . verstorben ist. 
E r folgte unserem geliebten, 
sonnigen, ä l t e s t e n Sohn und 
Bruder 

apl. Reichsbahn-Inspektor 

Heinz Westphal 
Uffz. und F l u g z e u g f ü h r e r 

im Jagdgeschw. Udet 
geb. 15. 6. 1921 

gef. 24. 5. 1944 im Luftkampf 
ü b e r Deutschland 

Er ruht in Heimaterde. 
Mein geliebter Mann, unser 
herzlieber Vati , lieber Bruder, 
Schwager, Onkel 

Hauptlehrer 

Siegfried Wolski 
Hauptmann in einem Inf.-Regt. 
geb. 7. 10. 1902 gef. 11. 3. 1945 

in der Weichselniederung 

In stillem Gedenken 
Meta Westphal, geb. Wolski 
Georg Westphal 
Charlotte Wolski, geb. Tietz, 

J u l i e n h ö f en/Ostpr. 
Peter * 
Sabine ; Kinder 
Knut ) 

K ö n i g s b e r g Pr., Schillerstr. 17 
jetzt H a n n o v e r - D ö h r e n , 

Bernwardstr. 6 

Nach ü b e r s t a n d e n e r Operation 
verstarb p lö tz l i ch mein lieber 
Sohn, Bruder, Schwager. Neffe 
und Vetter 

Heinz Perband 
geb. 7. 12. 1924 
gest. 22. 3. 1955 

Er folgte seinem lieben Vater 
Maurermeister 

Alfred Perband 
der genau vor zehn Jahren 
nach der Flucht in Langen­
hausen bei Gnarrenburg ver­
starb. 1. Kor . 13. 8 

Im Namen aller Verwandten 

Margarete Perband 
geb. Birkholz 

Fischhausen, Ostpr. 
letzt Bremen 
Weg zum K r ä h e n b e r g 42 

m 
Zum Gedenken 

Vor zehn Jahren wurden uns 
unsere geliebten, tapferen 
S ö h n e , unser ä l t e s t er und 
j ü n g s t e r , meine u n v e r g e ß l i c h e n 
B r ü d e r entrissen 

Paul-Martin Haaker 
stud. med. 

Uffz. u. Funker in einem 
Artl.-Regiment 
geb. 14. 5. 1922 

gefallen 17. 4. 1945 bei Pillau 

Hermann Haaker 
Abiturient der Bessel-Ober-

schule K ö n i g s b e r g Pr. 
R O B . in der schweren Art l . -

Ersatz-Abteilung 37 (mot.) 
geb. 3. 12. 1927, v e r m i ß t seit dem 

22. 1. 1945 in Mohrungen 

Wir beklagen ferner den uns 
unbekannten Lebensausgang 
unserer treuen Mutter, G r o ß ­
mutter und Schwiegermutter, 
der verwitweten 

Frau Marie Haaker 
geb. Braun 

geb. 20. 1. 1865, v e r m i ß t seit 
März 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 

In Schmerz und Wehmut 
Otto Haaker, Stud.-Rat a. D. 
Margarete Haaker 

geb. M ü h e r 
Otto-Georg Haaker 

stud. pharm. 
K ö n i g s b e r g Pr.. Wrangelstr. 5 
jetzt Berlin-Lichterfelde, 

Hochbaumstr. 7 

Zum Gedenken 
A m 30. Apri l 1955 j ä h r t sich zum 
zehnten Male der Todestag 
meines lieben, u n v e r g e ß l i c h e n 
Mannes 

Johann Gustav Puttenat 
Reg.-Oberinspektor 

K a p i t ä n l e u t n a n t und 
Dienststellenleiter der K . M . D . 

K ö n i g s b e r g Pr. 
• 30. 11. 1890 * 30. 4. 1945 

Beim Kampfeinsatz in K ö n i g s ­
berg Pr. am 9. 4. 1945 verwundet 
und am 30. 4. 1945 in russ. Ge­
fangenschaft im Lager in Ge­
orgenburg bei Insterburg ver­
storben. Er gab sein Leben für 
seine geliebte Heimat. Er bleibt 
allen unvergessen, die ihn ge­
liebt haben. 
In stillem Gedenken im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Dora Puttenat, geb. Kessler 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.. 

Hans-Sagan-Str. 20 
jetzt Hamburg-Bramfeld, 

Bramfelder Chaussee, 
Nebenweg 4 Nr. 10 C II 1. 

Nach z e h n j ä h r i g e m , vergeb­
lichem Warten gedenke ich in 
stiller Trauer meines lieben 
Mannes, des 

P r o k u r i s t e n 

Alfred Redwans 
zul. Revieroberwachtmeister 

der Polizei 
v e r m i ß t im Apri l 1945 im Lager 
Carmitten, Ostpr. Wer gibt mir 
Auskunft über sein Schicksal? 
Ferner gedenke ich meiner lie­
ben Schwiegermutter, der 

Kaufmannswitwe 

Frau Hedwig Redwans 
die am 8. Apri l 1945 ums Leben 
kam. 
In stillem 
herzlichem Gedenken 

F r a u Erna Redwans 
geb. Mutschulat 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Unterhaberberg 17 
jetzt Hannover 
W i l h . - B l u h m - S t r a ß e 50 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben, fern seiner geliebten ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat, verstarb 
p lö tz l i ch und unerwartet am 
28. März 1955 mein treuer her­
zensguter u n v e r g e ß l i c h e r Mann, 
unser treusorgender Papi, B r u ­
der, Schwager und Onkel 

Friseurmeister 

Bruno Kleefeldt 
im Alter von 48 Jahren. 
Ferner gedenken wir in Liebe 
meines Bruder 

Rudi Sonnenberg 
geb. 7. 8. 1920 

gefallen 1943 (Mittelmeer) 
meiner Schwester 

Ilse Sonnenberg 
geb. 3. 7. 1924 gest. 16. 8. 1946 
meines Vaters 

Ewald Sonnenberg 
geb. 1. 6. 1886, gest. 5. 5. 1951 

meiner Mutter 
Auguste Sonnenberg 

geb. Tessmer 
geb. 7. 3. 1889, gest. 14. 3. 1954 

meiner Schwester 
Edeltraut Augustat 

geb. Sonnenberg 
geb. 23. 2. 1916, gest. 6. 8. 1954 

meiner Schwiegermutter 
Berta Kleefeldt 

geb. Kutzki 
geb. 14. 12. 1878, gest. 24. 4. 1952 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 
Elly Kleefeldt, geb. Sonnenberg 
und Kinder Margitta und Viola 

K ö n i g s b e r g Pr., Altst. Langg. 46 
jetzt Heiligenhaus 
Bez. Düsse ldorf , Hauptstr. 101 

Nach einem schweren Leiden 
ist unser lieber Vater, Schwie­
ger- und Großvater , Schwager 
und Onkel 

Adolf Meyke 
im Alter von 53 Jahren für 
immer von uns gegangen. Er 
bleibt uns unvergessen. 
E r folgte seiner lieben Ehefrau 

Auguste Meyke 
geb. Jersimski 

nach 5V» Jahren. 
In tiefer Trauer 

Ida Schmidt, geb. Meyke 
Hans Schmidt und Kinder 

Ulrich und Bernhilde 
Charlotte Ceglarek 

geb. Meyke 
( (Histamin Ceglarek und 

Tochter Regina 
s o w i e a l l e Verwandten 

f rüher Kl.-Grieben 
Jetzt Uttenreuth 108 b. Erlangen 

A m 31. März 1955 entschlief, 
fern seiner geliebten Heimat, 
nach l ä n g e r e r Krankheit unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager 
und Onkel 

B a u e r 

Wilhelm Brandtstäter 
im fast vollendeten 80. Lebens-
Jahre. 
In stiller Trauer 
Frieda Paschkewitz 

geb. B r a n d t s t ä t e r 
sowj. bes. Zone 

Otto Paschkewitz, v e r m i ß t 
Emma B r a n d t s t ä t e r 
Anna Mirbach, 

geb. B r a n d t s t ä t e r 
Fritz Mirbach 
Liesbeth Brandts tä ter 
Herta Pfeiffer, geb. Brandt­

s täter 
Franz Pfeiffer 
und vier Enkelkinder 
Marderfelde, K r . S c h l o ß ­

berg, O s t p r e u ß e n 
jetzt Baccum, K r . Lingen/Ems 

er 

* 1 b r ­
ä t e r ) Z o n e 

Zum Gedenken 

A m 29. Apri l 1955 jähr t sich zum 
zehnten Male der Tag, an dem 
unser lieber Vater, der 

R e v i e r f ö r s t e r 

Ernst Katten 
aus Kruttinnen 

Kreis Sensburg, Ostpr. 
von den Russen verschleppt 
wurde. Wer w e i ß etwas Uber 
sein Schicksal? 

In Liebe trauern um ihn 
seine Kinder 
Ingeborg und Wolfgang Katten 

Waiden, K r . Lyck, Ostpr. 
Jetzt K ö l n - D e l l b r ü c k , K r ä u t e r ­

weg 26 b. R i ß m a n n 

Der Herr hats gegeben, 
Der Herr hats genommen, 
Der Name des Herrn sei gelobt 

Zum Gedenken 
A m 22. Apri l j ä h r t e sich zum 
10. Male der Tag, an dem un­
ser lieber Vater und Großvater , 
der 
ehem. Bauer u. B ü r g e r m e i s t e r 

Alex Bünsow 
Lindenwiese, K r . Lotzen 

geb. 20. 3. 1876 
von den Russen verschleppt 
wurde. Sein Leben war rast­
lose T ä t i g k e i t in treuer Pflicht­
e r f ü l l u n g . Auf dem Wege un­
serer Ausweisung verloren wir 
ferner durch Seuchentod un­
sere geliebte Mutter und G r o ß ­
mutter 

Eleonore Bünsow 
geb. W e i ß 

geb. 14. 3. 1883 — gest. 6. 2. 1946 
Ihr Leben war u n e r m ü d l i c h e 
Arbeit und F ü r s o r g e für ihre 
Familie. 
Meine geliebte Frau und gute 
Mutter 

Hildegard Bünsow 
geb. Maybaum 

geb. 30. 5. 1913 — gest. 19. 1. 1946 
mit ihren beiden Kindern 

Helga und Ernstchen 
geb. 23. 4. 1939 geb. 22. 8. 1943 
gest. 27. 1. 1946 gest. 27. 1. 1946 
Gleichzeitig gedenke ich meines 
geliebten Mannes 

Kurt Mischke 
der seit Febr. 1945 v e r m i ß t ist. 

Hans B ü n s o w , Meyerich 14 
K r . Soest 

Ernst und Bernhard B ü n s o w 
Hamm-Bossendorf 
üb . Haltern 

Maria Mischke, geb. B ü n s o w 
Hamm i. W., Blumenstr. 8 

Vor 10 Jahren, am 21. 4. 1945, 
starb auf der Flucht aus Ost­
p r e u ß e n in der sowj. bes. Zone 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwieger- und G r o ß ­
vater, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Arthur Manzau 
aus Birkenwalde, K r . Tilsit-

Ragnit 
Er folgte seinem einzigen Sohn 

Artur Manzau 
gef. am 15. 11. 1943 

A m 15. 2. 1955 starb sein lieber 
Schwiegersohn 

Rektor 

Otto Buchner 
aus Bochum 

In treuem Gedenken 
Agnes Manzau. 

geb. Kischkat 
Margarete B ü c h n e r 

geb. Manzau 
Hildegard Reitmeyer 

geb. Manzau 
Carl Reitmeyer 
und acht Enkelkinder 

Stenglingsen 
b. Letmathe/Westf. 

In den ersten Maitagen 1955 
jährt sich zum zehnten Male 
der Tag, an dem unser lieber 
Sohn und Bruder 

August Janowitz 
geb. am 16. 7. 1927 

bei den letzten K ä m p f e n in 
Berlin-Spandau den Heldentod 
fand. 
In stillem Gedenken 

Josef Janowitz und Frau 
Albert 1 
Maria 
Franz I 
Klara 
Elisabeth 
Hugo 

als Geschwister 

Ramsau, O s t p r e u ß e n 
jetzt Oberhaun, im Apri l 1955 
üb. Bad Hersfeld 

Zum Gedenken 

Nach z e h n j ä h r i g e m , vergeb­
lichem Warten gedenken wir 
in stiller Trauer meines innig­
geliebten Mannes, unseres un­
v e r g e ß l i c h e n , lieben Papas und 
Schwiegervaters, des 

Landwirts 

Willy M e r l i n s 
geb. 27. 1. 1903 

verschollen seit Apr i l 1945 als 
Soldat in N o r d - O s t p r e u ß e n 

In stillem Gedenken 
Ida Mertins, geb. Schlakat 
Erika Kudszus, geb. Mertins 
Waltraut Mertins 
Werner Kudszus 
und alle Anverwandten 

Szagmanten, K r . Tilsit-Ragnit 
und Krakischken, Ostpr. 
jetzt Düsse ldorf , Ellerstr. 60 I 
30. 4. 1955 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

Nach einer Verwundung in sei­
ner Heimat starb unser lieber 
Junge, Bruder und Schwager 

Helmuth Kaminski 
am 29. 4. 1945 im Lazarett zu 
Kopenhagen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Eugen Kaminski 

fr. K ö n i g s b e r g Pr. 
Drummstr. 31 

jetzt Ratzeburg, Herrenstr. 6 

Zum Gedenken 

A m 22. Apri l Jährte sich zum 
10. Male der Todestag meines 
geliebten Mannes, unseres lie­
ben Vaters, des 

Landwirtschaftsrats 

Gerhard Nitsch 
geb. 16. 9. 1901 gef. 22. 4. 1945 

E r ruht in Lieberose im Spree­
wald. 
Ihm folgte nach kurzer, schwe­
rer Krankheit am 29. Januar 
1947 unser geliebter Sohn und 
Bruder 

Klaus-Jürgen Nitsch 
geb. 28. 1. 1936 gest. 29. 1. 1947 

In Quanthof, K r . Hameln, ha­
ben wir ihn zur letzten Ruhe 
gebettet. 
In stillem, stetigem Gedenken 

Helene Nitsch, geb. Krebs 
Egbert Nitsch 
Burkhard Nitsch 
Uwe Nitsch 

f i ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Hagenstr. 116 

jetzt Pforzheim, Genossen­
schaf t ss traße 75 

Fern doch treu der Heimat ver­
starb plötz l ich am 5. Apri l 1955 
in der DDR 

Klempner 
und Installateurmeister 

Curt Albert Schiemann 
K ö n i g s b e r g Pr. 

Oberhaberberg 59 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Marta Schiemann, geb. Butzke 

Zum Gedenken 
A m 2. Mai 1955 j ä h r t sich zum 
zehnten Male der Todestag 
meines geliebten Sohnes. Bru­
ders. Schwagers und Onkels 

Georg Majewski 
geb. 10. 3. 1922 gef. 2. 5. 1945 
In Liebe und Wehmut 

Maria Podewski 
verw. Majewski 

Ell i Ries, geb. Majewski 
Heinz Ries 
Horst Majewski 

und Frau Gertrud 

Lotzen, O s t p r e u ß e n 
jetzt Bergisch-Neukirchen 
Rhein-Wupper-Kreis 

A m 11. Apri l , 0,10, entschlief 
sanft nach kurzer, schwerer 
Krankheit mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater, 
Schwieger-, G r o ß - und U r g r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Rudolf Schulz 
im 77. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Johanna Schulz, geb. Sembill 
und Kinder 

Oldendorf ü b e r Itzehoe. Holst. 

Mein lieber Vater 

Gutsbesitzer 

Curt Hundsalz 
Erubischken-Hopfendorf 

Kreis Pillkallen 
ist am 19. März 1955 nach lan­
gem Leiden im 65. Lebens­
jahre sanft entschlafen. 

Ruth Schubert, geb. Hundsalz 

Lohr am Main 
Partensleiner Straße 490 1/2 

Müh und Arbeit war Dein 
Leben, treu und f le iß ig 
Deine Hand. Ruhe hat Dir 
Gott gegeben, denn Du 
hast sie nie gekannt. 

Weit entfernt von der gelleb­
ten Heimat entschlief am 30. 
März 1955 im Alter von 62 Jah­
ren, nach langer, mit großer 
Geduld ertragener schwerer 
Krankheit meine liebe, her­
zensgute Frau, unsere treusor-
gende Mutter, Schwlegarmut-
ter, Oma, Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Auguste Buchhorn 
geb. Neumann 

Sie folgte ihren im 2. Welt­
krieg gefallenen S ö h n e n 

Willi und Eduard 
ihrem Bruder 

Albert 
und ihrem in der Heimat ver­
schollenen Vater in die Ewig­
keit. 

In tiefer Trauer im Namen 
der Hinterbliebenen 

Eduard Buchhorn 
Mohrungen, O s t p r e u ß e n 
Georgenthaler Chaussee 12 a 
jetzt Berlin-Reinickendorf 1 
Zermatter S traße 16 

Wir gedenken in diesem Monat 
unseres vor 10 Jahren auf der 
Flucht verstorbenen Töchter -
:;hens 

Sigrid 
Sie ruht mit vielen deutschen 
Kindern in K o p e n h a g e n / D ä n e ­
mark. 
In Liebe und stillem Gedenken 

F r i e d r i c h Wittke u n d F r a u 

E r n a , geb. Bendrich 
K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt H a n n o v e r 11 

Zum G e d e n k e n 

Vor zehn Jahren, am 26. Apri l 
1945. ist unsere herzensgute, 
sich stets in selbstloser Liebe 
für uns aufopfernde Mutter, 
Frau 

Olga Spreen 
geb. Holzloehner 

im Alter von 67 Jahren für 
immer von uns gegangen. Sie 
starb in Danzig-Langfuhr an 
den Folgen der Flucht. 

Ihr voran ging ihr einziger, 
über alles geliebter Sohn, un­
ser u n v e r g e ß l i c h e r Bruder, der 

Landesoberinspektor 

Ernst Spreen 
E r fand am 17. Januar 1945 im 
Alter von 37 Jahren als Offi­
zier, zuletzt in einer Fal l ­
s c h i r m j ä g e r e i n h e i t , bei Sesen-
heim im Elsaß den Heldentod. 

Wer w e i ß N ä h e r e s über sein 
Schicksal? 

Grete Spreen ~| 
Gertrud Sonnabend / Berlin 

geb. Spreen ) 
¥ t t ~ 1 Redenfel-Lotte Spreen I d e n o b D 

Elfriede Spreen [ Holzbrei-
) tenweg 2 

f r ü h e r T a p i a u - G r o ß h o f 
K ö n i g s b e r g Pr. und Memel 

Weinet nicht an meinem 
Grabe, g ö n n e t mir die ew-
ge Ruh, denkt, was ich ge­
litten habe, eh' ich sch loß 
die Augen zu. 

Gott, der Herr über Leben u. 
Tod. nahm am 7. Apri l 1955 
meine innigstgeliebte Frau 

Marta Trielus 
geb. Naujok 

aus Gilge 
zuletzt in Karlsrode. Ostpr. 

nach einem langen schweren 
Leiden im Alter von 50 Jahren 
zu sich in sein himmlisches 
Reich. Sie starb im festen 
Glauben an ihren Erlöser Je­
sus Christus. 

In tiefer Trauer 

Hermann Trielus 
Reher, Holstein 

Anna Jahnke, geb. Naujok 
L ü b e c k - K ü c k n i t z 

Hans Jahnke 
L ü b e c k - K ü c k n i t z 

Elsa Besmehn, geb. Naujok 
Bad Tölz. Oberbayern 

Witwe Naujok als Mutter 
Christian Trielus 

Oldenburg i. O. 
Marta Messau, geb. Trielus 

sowj. bes. Zone ™ w u ö " " 
Henriette Petereit 

geb. Trielus, Herne. Westf. 
Minna Awiszus 

geb. Trielus. Herne. Westf. 
und alle Anverwandten 

Du bist befreit von Leid u. 
Schmerz, geliebtes, treues 
Mutterherz. Stets Müh' u. 
Arbeit bis ans Ende, nun 
ruhen deine f l e iß 'gen 
H ä n d e , die immer gern für 
uns bereit. Dein denken 
wir in Ewigkeit. 

Gott der Herr e r l ö s t e nach 
einem langen schweren, mit 
Geduld ertragenen Leiden un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter. Schwester, unsere her­
zensgute Oma, S c h w ä g e r i n und 
Tante, Frau 

Luise Basner 
geb. Frontzek 

Sie starb im 73. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Otto Basner. als Sohn 
Farn. Ernst Thiel und Frau 

Emmi, geb. Basner 
Frau Mia Jortzik 

geb. Basner 
Frau Elisabeth Basner 

geb. Koczeba 
Als Enkelkinder: 

Manfred Redwitz und Frau 
Gerda, geb. Jortzik 

Edeltrud, Norbert, Margitta 
Dietlind, Rita. Karin 

und alle Anverwandten 
Osterode. O s t p r e u ß e n 
Art i l l e r i e s t raße 9 
jetzt Fulda 
K ö n i g s b e r g e r Straße 8 

A m 11. März 1955 verstarb ganz 
unerwartet unsere liebe Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n u. Tante, die 

Buchhalterin 

Lina Habedank 
im Alter von 62 Jahren. 

Gleichzeitig gedenken wir in 
Liebe und Dankbarkeit unserer 
lieben Mutter, Schwiegermut­
ter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß ­
mutter, Frau 

Johanna Habedank 
geb. Hakelberg 

die am 21. Apri l 1954 im Alter 
von 83 Jahren von uns ging. 

In stillem Gedenken 

Ida Habedank 

Martha Naujoks 
geb. Habedank 

Ella Rasch, geb. Habedank 

Max Habedank und Frau 
Ell i , geb. Petereit 

Hans August Beckmann 
und Frau Anneliese 
geb. Naujoks 

Johannes Beckmann 

Insterburg, Jordanstr. 8 
jetzt Wahlstedt, K r . Segeberg 

O s t p r e u ß e n w e g 11 
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A m 4. Apri l 1955 ist nach einem arbeitsreichen Leben und nach 
schwerem Herzleiden mein lieber Mann, unser Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Dezernent der Reichsbahndirektion Stettin 
Reichsbahnrat 

Arthur Eichler 
im Alter von 66 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 

Bertha Grete Eichler, geb. Kirsch, sowj. bes. Zone 
Liselotte Eichler, geb. Hoffbauer 

Rasthaus am Anwaldsee b. Ingolstadt 
Willy Eichler und Familie 

früher Lehrer in Kreuzingen 
jetzt Uetersen, Holst., He inr i ch -He ine -S traße 75 

Gustav Eichler und Familie, Verwaltungsinsp. 
früher Rastenburg 

jetzt Rendsburg, Kampenweg 12 
Richard Eichler und Familie, Regierungsinsp. 

früher Insterburg 
jetzt Kiel-Elmschenhagen, Tiroler Ring 91 

Paul Kirsch, Bundesbahnoberinsp., und Frau 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Kassel, Kat tens traße 5 

Minna Wölk, geb. Kirsch, und Familie 
Kassel-Niederzwehren, Neue Straße 1/2 

Einäscherung und Trauerfeier haben am 7. April 1955 im Kre­
matorium in der sowj. bes. Zone stattgefunden. 

Kein Arzt fand Heilung mehr für Dich, 
doch Jesus sprach: Ich heile Dich! 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 4. Apri l nach kurzem, 
schwerem Leiden plötzl ich und für uns alle unfaßbar mein in-
nigstgeliebter, herzensguter Mann, mein lieber Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Emil Lotzkat 
f rüher Plein, K r . Elchniederung 

im Alter von 58 Jahren. 

In tiefer Trauer im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

seine untröst l i che Gattin 
Ella Lotzkat, geb. Riechedt 

Behringen, den 18. April 1955 
K r . Soltau 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
A m 29. Apri l 1945 ist unser lieber, ä l tes ter Sohn, der den Hof 
erben sollte, der 

staatl. geprüf te Landwirt 

Ernst Legal 
Oberwachtmeister in einem Artl.-Regt. 

und Inhaber des Eisernen Kreuzes I. u. II. Klasse 
geb. 10. 8. 1912 

bei Halbe im Spreewald gefallen und von einem Kameraden 
unseres Heimatkreises beerdigt. 

Es trauern um ihn seine Eltern 
Johann Legal und Frau Martha, geb. Pinkall 
sowie seine Geschwister mit Familien 
und seine Braut 

Alt-Christburg, K r . Mohrungen 
jetzt Schleswig, Moltkestr. 38 

A m 11. Apri l 1955 nahm Gott der Herr nach l ä n g e r e m Leiden 
unseren lieben, guten Vater, Großvater , Urgroßvater , Schwa­
ger und Onkel, den 

T i s c h l e r m e i s t e r 

Ernst Geschke 
im 84. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches Reich. Er folgte 
unserer lieben, guten Muttei nach 15 Monaten in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Ernst Geschke und Frau, H ü t t e n 
Emil Geschke und Frau \ w ri , , „ , . 
Willy Geschke und Frau t weaei/tioisx. 
Emil Weiss und Frau, geb. Geschke, Kiel 
Fritz Schwermer und Frau, geb. Geschke 

Korschenbroich 
Josef Hinzmann und Frau, geb. Geschke 

Karweiler 
7 Enkel, 1 Urenkel 

früher Groß-Uderta l , Kreis Wehlau, Ostpr. 
jetzt Ruhes tä t t e Hüt ten , Kreis Eckernförde 

In großer Dankbarkeit und Verehrung gedenken wir meines 
geliebten treusorgenden Mannes, unseres herzensguten Vatis 

Paul Michaelis 
Lehrer u n d Major d . Res. 

gelallen am 28. April in den letzten K ä m p f e n um Berlin. 
Du folgtest unseren beiden ä l te s ten Jungen und Brüdern 

Gerhard 
Gefr. R.O.B 

geb. 21. 5. 1921, gef. 2. 8. 1942 in Rußland 

Siegfried 
Fhj.-Uffz. 

geb. 22. 6. 1926, gef. 11. 3. 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 
die ihr junges Leben für die os tpreußische Heimat hingaben. 
Ihr bleibt uns unvergessen! 

Erna Michaelis, geb. Fischer 
Brigitte u n d Egbert 

Liebenfelde, Ostpr. 
jetzt Berlin-Mariendorf, Ma' Damm 65 

Am 1. April 1955 verstarb, für uns alle unerwartet, nach gut 
überstandener Operation unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma und Schwester, Frau 

Lisbeth Weinreich 
geb. Tobias 

im Alter von 60 Jahren. 
Es trauern um sie: 

Helmut Gudat und Frau Hildegard, geb. Weinreich 
mit Dieter und Gerd 

Siegfried Gudat und Frau Irmgard, geb. Weinreidi 
mit Klaus und Wolfgang 

sowie Mia Bloß und Fritz Tobias als Geschwister 
früher Königsberg Pr.-Rosenau, Aweider Allee 120 a 
jetzt Koblenz-Horchheim, Alte Heerstraße 78 

Plötzlich und unerwartet entschlief an Herzschlag am Dienstag, 

19. April 1955, kurz vor Vollendung seines 64. Lebensjahres, 

mein inniggeliebter Mann, unser lieber Schwager und Onkel 

Herr 

Walter Gelzenleichter 
Amtsrat beim Bundesrechnungshof 

In tiefem Schmerz 

Johanna Gelzenleichter, geb. Kniefert 

und alle Verwandten 

Frankfurt-Westhausen, Westring 50 

Am 22. Apri l 1955 jährte sich zum zehnten Male der Todestag 
meines geliebten Mannes, des 

S c h m i e d u n d L a n d w i r t s 

Emil Korth 
geb. 18. 6. 1902 gest. 22. Apri l 1945 

im Kriegsgefangenenlager Deutsch-Eylau 

Ferner gedenke ich meines lieben Schwiegervaters, des 

S c h m i e d e m e i s t e r s 

August Korth 
geb. 9. 8. 1876 gest. 22. Juni 1945 

durch Russeneinfall in der Heimat 

In treuem Gedenken 
Gertrud Korth, geb. Bolz 
und alle Verwandten 

früher Langenreihe, Kreis Pr.-Holland, Ostpr. 
jetzt: Elmshorn, Flamweg 2 

Zum Gedächtn i s 
Unvergessen bleibt mir mein einziges, geliebtes Kind 

Karl-Heinz Frick 
• 12. 8. 1926 t 29. 4. 1945 

Er ruht auf dem Ehrenfriedhof in Pillau. Ihm folgte am 19. De­
zember 1948 sein guter Vater, mein lieber Mann 

Verlagsleiter 

Bruno Frick 
* 10. 7. 1898 t 19. 12. 1948 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb am 13. 3. 1954 mein her­
zensguter Vater, der f rühere '•' ' 

Gutsbesitzer 

Franz Krieg 
* 5. 3. 1871 

In stiller Wehmut 

Lyck, Ostpr. 
jetzt Heidelberg, Bergstr. 26 

t 13. 3. 1954 

E m m y F r i c k , geb. Krieg 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief heute früh 

mein lieber Mann, mein bester Vater 

Hans Heinrich 
Er starb im 50. Lebensjahre nach schwerer Krankheit, die er 

mit großer Geduld und Tapferkeit ertrug. Freude am Leben 

und an seiner Arbeit, Tücht igke i t und Fle iß kennzeichneten 

sein Wesen. Den Seinen war er in herzlicher Liebe zugetan. 

Für alle Verwandten 
Frau Elfriede Heinrich, geb. Horn 

Peter Gerhard Heinrich 

Allenstein, Schnellerweg 14 
jetzt Frankfurt am Main, den 12. April 1955 
P la tens traße 38 

Am 17. Apri l 1955 entschlief nach schwerer Krankheit unser 
Landsmann und Kamerad 

Otto Friedrich Hofmann 
Oberstfeldmeister a. D. 

im Alter von 56 Jahren. Es war ihm nicht v e r g ö n n t , seine 

geliebte Heimat, für die er immer im u n e r m ü d l i c h e n Einsatz 

gestanden hat, noch einmal wiederzusehen. 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

Landsmannschaft Os tpreußen 
Kreisvereinigung Zwiesel, Bay. Wald 
W i l h e l m B u t t k u s 
1. Vorsitzender 

Am 6. April 1955 entschlief nach kurzem Krankenlager im Alter 
von 67 Jahren, versehen mit den Gnadenmitteln unserer 
hl. Kirche, unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, Frau 

Martha Thiel 
geb. Sadrinna 

In tiefer Trauer Hedwig Kiews, geb. Thiel 
Reinhard Thiel 
Fritz Kiews 
und drei Enkelkinder: 
Waltraut, Brigitte und Udo Kiews 

Likusen b. Allenstein, Ostpr., Seestern 
jetzt Hannover, Fundstraße 6 

A m 26. März 1945 erlitt auf der Flucht aus unserer gemeinsamen 
Heimat K ö n i g s b e r g Pr.. durch das Kriegsgeschehen von uns 
getrennt, unsere geliebte Schwester und Freundin 

Clara Hoffheinz 
einen bitteren, einsamen Tod infolge L u n g e n e n t z ü n d u n g an 
Bord des Schiffes „Jupiter". 

In schmerzlichem Gedenken auch an ihre am 14. Mal 1953 in 
Niendorf/Ostsee entschlafene Schwester 

Else Hoffheinz 
Ihre l a n g j ä h r i g e L e b e n s g e f ä h r t i n 

Ellinor Berent, S t u d i e n r ä t i n a. D. 

Niendorf/Ostsee, Apri l 1955 

A m 24. Apri l 1955 jähr te sich zum zehnten Male der Todestag 
unserer lieben Mutter und G r o ß m u t t e r 

Wilhelmine Dreyer 
geb. Ebel 

aus Fischhausen-Samland 

Sie verstarb im 83. Lebensjahre auf der Flucht in Danzig-Olivia. 

Es gedenken ihrer 
Heinrich Dreyer und Frau Anneliese 

sowie die Enkelkinder Gisela, Ingrid 
und Karin 
Frankfurt/Main, Wickenweg 25 

Willi Dreyer und Frau Charlotte 
Ludwigshafen-Oggersheim, Kaiserstr. 58 

Siegfried Dreyer, Revensdorf bei Gettorf, 
K r . E c k e r n f ö r d e 

Frida Meyer, geb. Dreyer, 
Hannover, S t ö c k e n e r Str. 201 

Unsere liebe, gü t ige , n i m m e r m ü d e Mutter 
Hebamme i . R. 

Amalie Nickstadt 
geb. N o n n , Heinrichswalde 

ist nach einem arbeitsreichen, fürsorg l i chen Leben heute im 
Alter von 90 Jahren für immer von uns gegangen. 

Ernst Nickstadt 
Elisabeth Nickstadt, geb. Bartsch 

Hannover, 16. Apri l 1955 
Wallensteiner Str. 110c 
Die Beisetzung hat auf dem Ricklinger Friedhof in Hannover 
stattgefunden. 

Zum Gedächtn i s 

In Liebe und Dankbarkeit gedenken wir am zehnten Todestag 
unserer geliebten Mutter, Frau 

Anna Sudau 
geb. Ni u m . u m 

Sie fand ein einsames Grab bei Rudau. Ihr schlichtes, von 
rastloser Arbeit er fü l l t e s Leben war selbstlose Liebe für uns. 

Herta Jaeschke, geb. Sudau 
Ernst und Hildegard Sudau 
Gustav und Elfriede Sudau 
Henry und Hanna Komutzki, geb. Sudau 

Mandtkeim, Kreis Samland 
jetzt Fulda. Hersfeld, sowj. bes. Zone 
Penzberg, Obb. 

Nach langem schwerem Leiden entschlief am 1. Osterfeiertag 
meine inniggeliebte Mutter, unsere liebe Omi, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Martha Sonnenstuhl 
im 66. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 

geb. S t ö b b e 

im Namen aller Hinterbliebenen 
Eliriede Sonnenstuhl 

i r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., K a i s e r s t r a ß e 32 
jetzt Kiel , Franziusallee 17 

Am 18. Apri l 1955 rief Gott die Pfarrfrau 

Gertrud Karnath 
geb. Jaekel 

vormals in Momehnen, Gerdauen und Laggarben 

in Billingsbach im Alter von 50 Jahren zu sich. 

Sie lebte im Glauben an ihren Heiland, im Dienst an Fami­
lie und Gemeinde, litt und starb in Geduld und Zuversicht. 

Pfarrer Werner Karnath und Tochter Dorothea 
Billingsbach ü b . Blaufelden, W ü r t t e m b e r g 

Friedrich Jäke l und Charlotte, Karlsruhe 
Robert Jaeckel und Grete, Tuttlingen 
Wolfgang Jaeckel und Christa. Hannover 

Am 3. April 1955 ist meine liebe Frau, unsere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter, Schwester und Oma, Frau 

Emma Gemballa 
geb. Kukie's 

im 72. Lebensjahre für immer eingeschlafen. 

Im Namen aller Trauernden 

Lotzen, Danziger Straße 45 
jetzt sowj. bes. Zone 

Otto Gemballa 


